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können nicht berückſichtigt werden. 


— 


Rußland und China. 
ie Franzoſen geben jetzt Tag für Tag dem 
u 25 den geben jetzt Tag für Tag 
ee über ihre begrabenen Hoffnungen und 
5 Illuſionen in jo gereizter Weiſe Aus 
2 7 daß ſie lebhaft an die Lohgerber erinnern, 
J hren fortgeſchwemmten Fellen nachtrauern. 
en letzten Tagen des Januar erregte be⸗ 
übe b ein Aufſatz des „Pariſer Journals“ 
aöft en gegenwärtigen Stand des ruſſiſch⸗fran⸗ 

Er Ben Bündniſſes ungewöhnliches Aufſehen. 
. kammte aus der Feder des konſervativen 
neten Delahaye, der von folgender 

erung des Kriegsminiſters, General Brun, 
ging: 

„Es iſt richtig, daß die Ruſſen ihre Grenze 
fed n, Deutſchland unbeſchütt Tallen. Die Ruſſen 
unſe “ei. zu tun, was ſie wollen, jo wie wir in 

rer Aktionsfreiheft nicht beſchränkt find.“ 

den ;„ genannte Journal veranlaßte darauf 
der 5 Ruheſtand lebenden General Bonnal, 
gente große Autorität in ſtrategiſchen Ange⸗ 
tunen eiten gilt, ſich zu dieſer Angelegenheit zu 
ern und Bonnal erklärte darauf: 
Nuß en halte es durchaus nicht für falſch, daß 
S and von dem gefährlichen Kuropatkinſchen 
„gem der kleinen ſeſten Plätze abgegangen iſt. 
große ſtrategiſch weit richtiger, eine oder zwei 
auch 3 eſtungen an der Grenze zu halten. Aber 
ſchlieſich kann mich der Überzeugung nicht ver⸗ 
rand, daß Rußland überhaupt nicht mehr 
bie denkt. ſeine Armee gegen Deutſchland auf⸗ 
Feneten Es iſt der Fehler des Petersburger 
Jurenclſtabes, daß er im ganzen Umfange des 
& reiches Kriegsbereitſchaft dekretiert hat. 
Bereſtſe Uberall⸗Bereitſein iſt einem Nirgend⸗ 
allede jein verzweifelt ähnlich. Die Folge von 
I 1851 iſt, daß wir in einem Kriege gegen Deutſch⸗ 
werden f unſere eigene Kraft angewieſen ſein 


S ; 5 25 
Wen 8 Hereinziehung des Kriegsminiſters 
0 ennen 


arum 
ellen „anbette, 


N Febewiſhen in der Sitzung des Senates vom 
1 


ber 


d Flaiſſieres erklärt, 
ußlan ſeien zu enge Verbündete, als daß 
Uterre nicht 1 a 195 a 
ang über ſei ichten unterrichte 
er aufe a feine nit 

„Mir find i enau informiert wor⸗ 
S dt e 115 es 19 bei dieſer 
Türke te von Perſien und den Bahnen in der 
Verlauf de Perſien die Rede ſein. Es 5 0 9 15 
ed ene ee ae e 
duda hat Ars Tg fl ag über alle während 
komm utrevue abgegebenen Erklärungen all 
über n auf dem Laufenden erhalten. 39 habe 
Röglicherr was ſich aus dieſen 1 1 0 
kann derweiſe ergibt, keine Erklärung apzuge ben. 
der „Aber verſichern, daß wir vom Geſichtspunkt 
nichts ereſſen unferes Landes und des Friedens 

zu bedauern haben werden“. 
Rp klingt nun freilich ungewöhnlich zuver⸗ 
lte aber die ungefähr zur gleichen Zeit ge⸗ 
Reine Rede des Grafen Aehrenthal ſtellte 
kom felefrei feſt, daß das ruſſſich⸗deutſche Ab⸗ 
daß „en ſich keineswegs auf Perſien beſchränke, 
Ran, vielmehr alle wichtigen zwiſchen beiden 
habe arreichen ſchwebenden Fragen behandelt 
des Es bleibt alſo auch nach den Erklärungen 
Bändern Pichon unbeſtritten, daß zwar die 
Sı: niſſe und ſog. Ententen im politiſchen 
fie Ft Europas formell noch fortbeſtehen, daß 
in ier durch die deutſch⸗ruſſiſche Annäherung 
Eine der praktiſchen und materiellen Tragweite 
Wir ſtarke Anderung erlitten haben mit der 
Englan⸗ daß Rußland in demſelben Maße von 
Deutſend und Frankreich abrückt, als es ih 
au ſchland genähert hat. Im übrigen iſt es 
weſtl von einer völligen Entblößung der 
wen den Grenzen Rußlands zu ſprechen, denn 
Ley; auch vier Infanterie⸗ und zwei Kavalle⸗ 
ments onen aus dem Weſten in die Gouverne⸗ 
10 find Moskau und Kaſan gelegt worden ſind, 
lun d doch andererſeits die Truppen in Finn⸗ 
later Lerſtärkt worden. Im Süden iſt eine Ko⸗ 
uviſion näher an der Grenze zuſammen⸗ 
n und Litauen, Polen und Podolien ſind 
Reiterer mit fünf Armeekorps belegt, deren 


gezo 
node 


und zei erheblch zahlreicher iſt, als die deutſche 
ki Öfterreicpiihemnaritie, Immerhin läßt 
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ſich nicht verkennen, daß Rußland gegen ſeine 
fernen Oſtgrenzen einen ſtarken Aufmarſch voll⸗ 
zogen hat, für den es zurzeit nur eine Erklärung 
geben kann: die ſich immer mehr zuſpitzende 
Lage in der Mongolei, auf die Rußland augen⸗ 
ſcheinlich jetzt ſein Auge geworfen hat, um ſich 
für den Verluſt der Mandſchurei zu entſchädi⸗ 
gen. Wie bekannt, beſteht ſeit 1881 ein ruſſiſch⸗ 
chineſiſches Abkommen, das ruſſiſchen Untertanen 
in gewiſſen Gebieten der Mongolei den Handel 
geſtattet. Vermutlich haben die beiden neuge⸗ 
bildeten und unter Befehl des General Let⸗ 
ſchitzki ſtehenden ſibiriſchen Armeekorps die Auf⸗ 
gabe, China bereitwilliger zur Anterſtützung der 
ruſſiſchen Forderungen zu machen, wie ſie aus 
dem genannten Abkommen von 1881 ſich er⸗ 
geben. Die chineſiſche Regierung ſcheint davon 
aber weit entfernt zu fein, treibt vielmehr ge⸗ 
genwärtig gerade in der Mongolei eine ſehr 
ſtarke Koloniſierungspolitik, und ſie befindet 
ih damit in erſichtlicher übereinſtimmung mit 
der öffentlichen Meinung des Landes, insbe⸗ 
ſondere mit der chineſiſchen Geſchäftswelt, die ſich 
von der Erſchließung der Mongolei große wirt⸗ 
ſchaftliche Vorteile verſpricht. Dies immerhin 
recht geſpannte Verhältnis muß man ins Auge 
faſſen, um die Lage im fernen Oſten recht zu be: 
urteilen. 
ihrem Aberglauben die Ruſſen, die Peſt ins 
Land gebracht zu haben, um die Chineſen auszu⸗ 
rotten. So unſinnig das klingt, verdient 
immerhin die darin zum Ausdruck kommende 
Furcht Beachtung, daß die Peſt auch in der Mon⸗ 
golei dem Vordringen der Ruſſen vorarbeiten 
o 258 my 


Frankreichs auswärtige Lage 
wurde am Donnerstag abermals im Senat er⸗ 
örtert. Man behandelte dort über den Nachtrags⸗ 
etat betr. die militäriſchen Operationen in 
Marokko für das Rechnungsjahr 1910. Von der 
Rechten interpellierte Lamarzelle und ſpäter 
Gau din de Villlaine. Sie ſuchten die 
Pichonſche Politik in Marokko, wie in der Entente 
als unklar und unfruchtbar hinzuſtellen; ſie ver⸗ 
langten namentlich in Marokko ein ſchärferes Vor⸗ 
gehen. So ſagte Lamarzelle: „Wir befinden uns 
augenblicklich im Schaujagebiet, ohne zu wiſſen, 
wann wir unſere Stellung aufgeben können. Denn 
wenn wir Marokko verlaſſen. wird das das Zeichen 
zum Maſſenmord ſein. Bleiben wir aber in 
Marokko, um die Europäer dort zu ſchützen und 
unſere Vorherrſchaft dort zu begründen, ſo ſind wir 
nur. die Poliziſten Europas. Anſere Truppen 
müßten die Möglichkeit beſitzen, die feſtgelegten 
Grenzen zu üborſchreiten, um die Stämme die uns 
angreifen, in ihrem eigenen Wohnſitz züchtigen zu 
können. Ahnlich ſprach der zweite Interpellant, der 
namentlich auf den wachſenden ſpaniſchen Einfluß 
eiferſüchtig hinwies. „Wir ſtellen die Polizei zur 
Wahrnehmung der Intereſſen Europas dar, wäh⸗ 
rend ſich der König von Spanien zum ſouveränen 
Fürſten von Marokko gemacht hat, und eine Ironie 
iſt es, daß wir einen General hinſchicken, um ihn 
zu begrüßen.“ 

Pichon konnte gerade inbezug auf ſeine 
Marokkoerfolge dieſe kritiſchen Übertreibungen leicht 
abweiſen. U. a. führte er aus: „Wir haben den 
Marokkanern den Abſchluß einer Anleihe erleichtert, 
die dazu beſtimmt iſt, die Schulden zu bezahlen, 
öffentliche Arbeiten auszuführen und eine regel⸗ 
mäßige innere Verwaltung zu ermöglichen. Die 
marokkoniſche ee! arbeitet heute jehr gut. Die 
Frankreich zuſtehenden Entſchädigungen find bezahlt 
worden. Iſt das nichts? Die Sicherheit in 
Marokko aufrecht erhalten und dem franzöſiſchen 
Namen Achtung verſchafft zu haben, was unſerem 
Heer zur Ehre gereicht ebenſo wie unſerer Diplo⸗ 
matie, die Frankreich in der uneigennützigen Weiſe 
dient und an den Traditionen unſeres Vaterlandes 


feſthält? (Beifall.) Wir haben ein Werk des Fort⸗ 


ſchrittes geſchaffen, unſere Handelsbeziehungen orga- 
niſiert. Märkte gegründet, ein ganzes Programm 
für öffentliche Arbeiten aufgeſtellt, Schulen, 
Krankenhäuser und ärztliche Unterſuchungsanſtalten 


gegründet. Iſt das nichts? Aus allen Reden La⸗ 


marzelles ſprach der Grundgedanke der Eroberung. 
Wir, ſagte Pichon, treiben eine Politik des 
Friedens und der Verföhnung, Ich weiß nicht, was 
dieſe Entwicklung aufhalten könnte.“ VE 


Etwas wieriger geſtaltete ſich Pichons 
Apologi 1 tlich der Fruchtloſigkeit ſeiner 
Ententepolitik beſonders im Hinblick auf den 
Amſchwung durch die Potsdamer Abmachungen. Er 
chlug hier ſtark deklamatoriſche Töne an, und ſuchte 

ie Preſſe, ſelbſt die engliſche, als ſchlecht infor⸗ 
miert hinzuſtellen. Die Rede hat in ihrem Haupt⸗ 
teil folgenden Wortlaut: „Es iſt ſonderbar, zu er⸗ 
klären, daß die Entente cordialo mit Eng: 
land ſo wenig exiſtiert, daß ſie keine Ergebniſſe ge⸗ 


Die Chineſen beſchuldigen jetzt in J 


zeitigt hat. Zwiſchenrufe rechts), und hinzuzufügen, 
daß ſeit zwei oder drei Jahren niemals eine Unter- 
redung militäriſchen Inhalts mit England ſtattge⸗ 
funden hat. Was iter Sie davon, Herr Lamar⸗ 
zelle? Hat der Miniſter des Auswärtigen die Ge⸗ 
wohnheit, ſeine diplomatiſchen oder militäriſchen 
Unterredungen den Zeitungsredakteuren bekannt zu 
geben? Glauben Sie, daß die Diplomatie auf einem 
öffentlichen Platze gemacht wird? Gut, ich erkläre 
Ihnen, niemals it die Entente cordiale voll⸗ 
kommener und inniger geweſen als heute. (Beifall 
links.) Es iſt ſonderbar, bei den geringſten Be⸗ 
Reich e die noch dazu ungenau oder übertrieben 
erichtet oder falſch ausgelegt werden, ſo wie man 
es alle Tage tut, unſer Bündnis mit Ruf 
land zur Sprache zu bringen. (Lebhafter Beifall 
links und im Zentrum.) Sie jagen, daß dieſes 
Bündnis ſo wenig exiſtiert, daß wenigſtens eine 
der beiden Regierungen ſich nicht mehr die Mühe 
nimmt, die andere zu benachrichtigen, wenn ſie eine 
beide Länder intereſſierende Frage behandelt. Das 
iſt ein Irrtum, Herr Lamarzelle, ein vollkommener 
Irrtum. Wir hören im Gegenteil nicht auf, zu⸗ 
gleich mit unſerem Verbündeten und unſeren Freun⸗ 
den in Verbindung zu ſtehen. Wir hören nicht auf, 
uns über alle Fragen, die uns intereſſieren, zu 
unterhalten und unſere Anſtrengungen zu demſelben 
Ziele zu vereinigen, welches zweifellos ein Ziel des 
Friedens iſt, aber auch zweifellos ein Ziel der 
Würde. (Erneuter Beifall links.) Man beſchuldigt 
uns, daß wir nicht genau wiſſen, was wir wollen. 
Mich überraſcht keine Ungerechtigkeit, aber ich habe 
das Recht, zu ſagen, daß dieſe Kritiken jeder Be⸗ 
gründung entbehren. (Beifall links und im Ztr.) 
Benn Sie durch Ihre Angriffe die Kraft unſeres 
Bündniſſes und der Freundſchaften, die unſer Land 
geſchloſſen hat, vermindern, wenn Sie die diplo⸗ 
matiſche Lage ſchwächen, die durch Jahre der An⸗ 
ſtrengungen und durch eine Kontinuität der An⸗ 
EEE run man ſelten in der Geſchichte einer 
arteiregierung findet, gewonnen worden iſt, dann 
tun Sie damit vielleicht ein Werk der Partei, aber 
kein nationales Werk. (Lebhafter Beifall auf vielen 
Seiten des Hauſes.) Und ich ſtelle im Namen der 
Regierung richtig und erkläre, daß die diplomatiſche 
Lage Frankreichs niemals beſſer geweſen iſt als 
heute. (Wiederholter lebhafter anhaltender Bei⸗ 
fall links und im Zentrum.) 8 

Die Generaldiskuſſion wurde darauf geſchloſſen 
und der Nachtragsetat mit 290 gegen 1 Stimme an⸗ 
genommen Sodann wurde die Sitzung geſchloſſen. 

„Siecle“ ſchreibt über die Rede Pichons, der 
Senat hat dem Miniſter Beifall gezollt alls er von 
Unterredungen militäriſcher Notur zwiſchen Paris 
und London ſprach. Pichon gab dabei zu verſtehen, 
daß jüngſt zwiſchen Frankreich und England Maß⸗ 
nahmen der gemeinſamen Verteidigung erörtert 
worden ſeien. Niemand, außerhalb Frankreichs wird 
ſich darüber wundern können, nachdem Pläne auf⸗ 
getaucht find, wie die Befeſtigung von Vliſſin⸗ 
gen, welche beide befreundete Nationen gleich⸗ 


zeitig bedrohen. Jeder Franzoſe wird ſich darüber 


freuen können: das Zuſammenwirken Frankreichs 
und Englands zur See iſt der beſte Schutz des 
status quo im Atlantiſchen und Mittelländiſchen 
Meere. Der „Temps“ meldet aus London, daß bis⸗ 
her zwiſchen der Türkei und England weder über die 
Bagdadbahn, noch über die Frage von Koweit 
irgendwelche Verhandlungen ſtattgefunden haben. 
England jet bereit, die Löſung zu prüfen, die die 
Türkei etwa vorſchlagen werde, würde jedoch ein 
Abkommen erſt nach vorherigen Einvernehmen mit 
der franzöſiſchen Regierung abſchließen. 


Politiſche Tagesſchau. 
Verſorgung der Veteranen. 
Nachdem das Zuwachsſteuergeſetz nun⸗ 

mehr endgiltig vom Reichstage angenommen 
iſt, werden, ergänzende Beſtimmungen für 
die Verſorgung der Veteranen ſogleich in An⸗ 
griff genommen werden. Nähere Mitteilungen 
hierüber dürften in der Budgetkommiſſion des 
Reichstages bei den Etatsberatungen des 
Reichsſchatzamts gemacht werden. 


Geſetz über die Reinigung öffentlicher Wege. 


Der Entwurf eines Geſetzes über die 
Reinigung öffentlicher Wege, der im vorigen 


Jahre im Herrenhauſe eingebracht, aber nicht 


mehr verabſchiedet war, wird in der nächſten 
Woche erneut dem Herrenhauſe zugehen. 
Die neue Vorlage wird jedoch, wie „Poſt“ 
mitteilt, einige weſentliche Abänderungen 
gegenüber dem erſten Entwurf enthalten, die 
auf die von dem Gemeindeausſchuß des 
Herrenhauſes gegebenen Anregungen zurück⸗ 
zuführen ſind. Von beſonderer Bedeutung 
für die Grundbeſitzer iſt eine neue Boſtim⸗ 
mung in dem Geſetzentwurf, nach der die 
Gemeinden die ihnen aus der polizeimäßigen 
Reinigung öffentlicher Wege erwachſenden 
Koſten durch Gebühren von den Anliegern 


käuflich erworben habe. 
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decken können. Die Ermächtigung zum Er⸗ 
laß von Ortsſtatuten, durch welche die Pflicht 
zur polizeimäßigen Reinigung der Wege auf 
die Anlieger übertragen wird, iſt außerdem 
auf die geſchloſſene Ortslage beſchränkt, weil 
die Ausdehnung auf die außerhalb derſelben 
belegenen Wege eine unbillige Belaſtung 
der Beſitzer landwirtſchaftlich genutzter Grund⸗ 
ſtücke zur Folge haben kann. 93 
Die Kalifrage. Er 
Die deutjch e Regierung ſchlägt in ihrer 
Antwort auf die amerikaniſche Note in der 
Kalifrage vor, daß zunächſt die Rechtsfrage, 
wer die Überkontingentsabgabe zu tragen hat, 
von den Intereſſenten durch einen Spruch 
des in den Lieferungsverträgen vorgeſehenen 
Schiedsgerichts ausgetragen wird. Sollte 
das Schiedsgericht zu Ungunſten der ameri⸗ 
kaniſchen Abnehmer entſcheiden, ſo würde die 
deutſche Regierung zu Verhandlungen über 
die Höhe der Preiſe bereit ſein. 3 
Städtetag. e 
Die nächſte Sitzung des Vorſtandes des deut⸗ 
ſchen Städtetages findet vorausſichtlich am 
11. Februar in Berlin ſtatt. Auf der Tagesord⸗ 
nung ſtehen unter anderem die Berichte der 
Vorſtandskommiſſionen über die Kreditverhält⸗ 
niſſe der deutſchen Städte und über die Ar⸗ 


beitsloſenfrage, ſowie die Vorbereitung der im 


laufenden Jahre abzuhaltenden Hauptverſamm⸗ 
lung des deutſchen Städtetages. . 


8 Im Glashauſe. 5 

Über den verſtorbenen Abgeordneten 
Singer hat ſich faſt die geſamte rechtsſtehende 
Preſſe mit großem Takte und gut angemeſſener 
Zurückhaltung geäußert. Trotzdem wagt die 
„Leipziger Volkszeitung“ zu ſchreiben, die 
rechtsſtehende Preſſe habe es ſich nicht nehmen 
laſſen, auch in das offene Grab Verleum⸗ 
dungen zu ſenden“. Dieſe Vußerung der 
„Leipziger Volkszeitung“, die bekanntlich dem 
verſtorbenen Abgeordneten Eugen Richter 
die infamſte Beſchimp fung ins Grab nachrief, 
iſt ſelbſt die ſtärkſte, aber. in dieſem Falle 
nicht auffällige Verleumdung. 

Das „billige“ franzöſiſche Vieh. 

In einem Dresdener Blatte macht ein 
„Fabrikant feiner Fleiſch⸗ und Wurſtwaren“ 
bekannt, daß er den erſten franzöſiſchen Maſt⸗ 
oſten unter „großen pekuniären Opfern“ 
Der Herr ſcheint an⸗ 
zunehmen, daß es ein beſonderes Vergnügen 
iſt, das mit pekuniären Opfern erkauft werden 
muß, vom franzöſiſchen Ochſen zu eſſen. 


Die heſſiſche Wahlrechtsvorlage 
wurde, wie aus Darmſtadt gemeldet wird, 
von der erſten Kammer am Freitag ohne 
weſentliche Debatte einſtimmig angenommen, 
ebenſo die dadurch bedingte Anderung der 
Artikel 67 und 75 der Verfaſſung ſowie dag 
Geſetz über Wahlkreiseinteilung. 


Keine Oeffnung der holländiſchen Grenze. 

Auf erneute Eingabe mehrerer nieder⸗ 
rheiniſcher Städte uud Korporationen auf 
Offnung der holländiſchen Grenze für die 
Einfuhr einer beſchränkten Menge lebenden 
Schlachtviehs erteilte der Landwirtſchafts⸗ 
miniſter wiederum einen ablehnenden Beſcheid 
unter Berufung auf ſeine früher im Reichs⸗ 
tage abgegebenen Erklärungen. 


In der holländiſchen Erſten Kammer 
drückte der Katholik van Vo orſt tot 
Vo orſt die Hoffnung aus, Holland werde 
ſich durch den Lärm in der ausländiſchen 
Preſſe die behaupte, daß die Befeſti⸗ 
gung Vliſſingens eine gegen Belgien 
unfreundliche und gegen England feindſelige 
Handlung ſei, nicht einſchüchtern laſſen, ſon dern 
es müſſe ruhig fortfahren zu tun, was im 
Intereſſe des Landes liege. Der Lärm in 
der ausländiſchen Preſſe beweiſe auf jeden 
Fall, daß Hollands Stellung in Europa dank 
ſeiner vorteilhaften Lage mehr bedeute, als 
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man gedacht habe. — Einer dem „Slowo“ 


— EN 


N 


ſchen Handelstages Kaempf, zu Vizepräſi⸗ 


aus Petersburg zugegangenen Nachricht 
gegenüber ſtellt der „Nieuwe Courant“ feſt, 
daß keine Regierung eine internationale 
Konferenz über die Frage der niederländiſchen 
Küſtenverteidigung vorgeſchlagen habe, alſo 
auch keine Weigerung der Niederlande vor⸗ 
liege könne, an einer ſolchen teilzunehmen. 


Die Teuerung in Italien. 


In der italieniſchen Deputierten⸗ 
kammer dauert ſeit dem 27. Januar die 
Debatte über einen von dem Deputierten 
Canepa und dreiundzwanzig anderen Mit⸗ 
gliedern der äußerſten Linken eingebrachten 
Antrag an. Dieſer lautet: Die Kammer 
wolle mit Rückſicht auf die ſtarke Verteuerung 
der Lebensmittel, die durch die im Winter 
in mehreren Landesſtellen herrſchende Arbeits⸗ 
loſigkeit und durch die Kriſis in einigen In⸗ 
duſtriezweigen noch verſchärft werde, die Re⸗ 
gierung erſuchen, Maßnahmen zu treffen, 
durch welche ſofort und dauernd die über⸗ 
mäßige Verteuerung der Volksnahrungsmittel 
wie Brot, Fleiſch, Fiſche und Zucker beſeiligt 
werde. Miniſterpräſident Luzzatti ant⸗ 
wortete am Mittwoch auf den Hinweis eines 
Sozialiſten, der eine Herabſetzung der Militär⸗ 
laſten verlangt hatte, daß der Führer der 
engliſchen Sozialiſten gegenüber den aller⸗ 
größten Ausgaben für Militärzwecke erklärt 
habe, er wolle hinter niemand in dem 
Wunſche, die Verteidigung des Landes ſicher⸗ 
zuſtellen, zurückbleiben. (Lebhafter Beifall, 
Lärm auf der äußerſten Linken.) Er er⸗ 
innere daran, das der Petroleum⸗ und Kaffee⸗ 
zoll ermäßigt worden ſei, und betonte, die 
Regierung müſſe das Gleichgewicht des Bud⸗ 
gets aufrechterhalten und auf dieſer Grund⸗ 
lage für die Sicherheit des Landes ſorgen. 
Luzzatti erinnerte dann an die Förderung 
der Fiſchzucht getroffenen Maßnahmen, ſowie 
an die Ermäßigung der Gebühren für die 
Einfuhr von Rindvieh aus Erythräa und 
dem Somaliland. Man müſſe und werde 
die Verbilligungspolitik fortſetzen, ſoweit ſie 
mit dem Budget in Einklang zu bringen ſei. 
(Wiederholter lebhafter Beifall. Morelli 
und andere ſchlugen vor, in den Wortlaut 
des Antrages Canepa die Worte „die 
Kammer hat Vertrauen zu dem Werke der 
Regierung“ aufzunehmen. Die Debatte über 
dieſen Zuſatzantrag wurde ſchließlich mit Zu⸗ 
ſtimmung des Miniſterpräſidenten auf die 
Tagesordnung von Donnerstag geſetzt. — 
Am Donnerstag ſetzte die Abgeordneten⸗ 
kammer die Debatte über den Antrag ber 
treffend die Verteuerung der Lebensmittel 
fort und nahm mit 261 gegen 88 Stimmen 
bei 9 Stimmenthaltungen den geſtrigen Zu⸗ 
ſatzantrag Morelli an, in dem der Regierung 
19 75 Vertrauen der Kammer ausgeſprochen 
wird. ö 


und zwei Söhnen, den unverheirateten Prinzen 
Georg und Konrad von Bayern. 

— Reichskanzler Bethmann Hollweg hat 
an den Ende vorigen Jahres gegründeten 
Reichsverband der deutſchen Preſſe auf deſſen 
Anzeige von der Begründung des Verbands 
ein ſehr freundliches Schreiben gerichtet, in 
dem es heißt: „Bei der außerordentlichen 
Entwicklung des deutſchen Zeitungsweſens 
iſt es von hohem Werte, daß die deutſche 
Preſſe für ſich ſelbſt eine Organiſation ſchafft, 
die für ihre Angehörigen ſowohl auf dem 
Gebiete der Standesvertretung, wie der wirt⸗ 
ſchaftlichen Fürſorge eine angemeſſene Wahr⸗ 
nehmung ihrer Intereſſen gewährleiſtet. Dieſen 

eſtrebungen des Verbandes begegne ich mit 
lebhafter Sympathie und bin gern bereit, ſie 
— ſoweit ſich mir hierzug Gelegenheit bietet 
— auch meinerſeits zu fördern.“ 

— Der Miniſter hat die Eingemeindung 
von Hochheim in Erfurt, die von beiden Ge⸗ 
meinden einſtimmig angenommen worden 
war, abgelehnt. 

— Reichstagswahlvorbereitungen. In 
Liegnitz iſt von der fortſchrittlichen Volks⸗ 
partei der bisherige Abgeordnete Fiſchbeck 
wieder als Kandidat aufgeſtellt worden. — 
In Bremen ſſt der bisherige fortſchrittliche 
Reichstagsabgeordnete Hormann wieder von 
den Nationalliberalen und der fortſchrittlichen 
Volkspartei als Kandidat aufgeſtellt worden. 
In Schaumburg⸗Lippe betreiben die 
Nationalliberalen die Kandidatur des Ober⸗ 
bürgermeiſters Külz. Oberbürgermeiſter Külz 
hat der „Landesztg.“ mitgeteilt, daß er auch 
als Kandidat im 9. ſächſiſchen Wahlkreiſe, 
Freiberg, in Ausſicht genommen ſei. Er 
ſtammt aus der in dieſem Wahlkreiſe belegenen 
Stadt Hainichen. — Im Kreiſe Anger⸗ 
burg⸗Lötzen iſt der nationalliberale Kau⸗ 
didat Warkentin aus Geſundheitsrückſichten 
von der Kandidatur zurückgetreten. An ſeiner 
Stelle iſt Bürgermeiſter Laſer in Angerburg 
von den nationalliberalen aufgeſtellt worden. 
— Im Kreiſe Osnabrück iſt der national⸗ 
liberale Kandidat Gocsmann tatſächlich zu⸗ 
rückgetreten. Man erwartet auch den Rück⸗ 
tritt des fortſchrittlichen Kandidaten Grafen 
von Hoensbroech. Der arme Graf ſcheint 
nirgends Unterſchlupf finden zu können. — 
Im Reichstagswahlkreiſe Weimar iſt von 
der fortſchrittlichen Volkspartei nunmehr end⸗ 
giltig der bisherige Vertreter des Kreiſes 
Sonneberg⸗Saalfeld, Schuldirektor Enders, 
als Kandidat aufgeſtellt worden. Die national⸗ 
liberalen wollen aufgrund des Thüringer Ab⸗ 
kommens die Kandidatur unterſtützen. — In 
Nordhaufen ftellen die Sozialdemokraten 
an Stelle des bisherigen Kandidaten Glocke 
den Rechtsanwalt Oskar Cohn⸗Berlin als 
Reichstagskandidaten auf. 

— Der Berliner Magiſtrat hat zu der 
am Sonntag ſtattfindenden Beerdigung des 
verſtorbenen Führers der Sozialdemokratie, 
Paul Singer, der Berliner Stadtverordnete 
war, den Oberbürgermeiſter Kirſchner und 
den Bürgermeiſter Dr. Reicke und einen Stadt⸗ 
rat delegiert. 


Der Kaiſer über die dienſt⸗ 


freudigkeit im Heere. 
Die „Mil.⸗pol. Korreſpondenz“ IE: 

Die Grundbedingung für alles erſprießliche dienſt⸗ 
liche 7 im militäriſchen Leben iſt die Erhal⸗ 
tung der Dienſtfreudigteit. Für dieſe wieder iſt die 
Art und das Maß der e von beſonderer 
Bedeutung. Hierüber hat der Kaiſer 15 8 eine 
bemerkenswerte, von modernem militäriſchen Geiſte 
getragene K a rdre erlaſſen, die in der 
rmee freudigen Widerhall erwecken wird. An der 
Spitze dieſer kaiſerlichen Willensmeinun I. 
folgende Sätze: „Es darf nicht zuviel beſich⸗ 
tigt werden! Die regelmäßige Prüfung der 
kleineren Verbände, bis zum Bataillon uſw. ein⸗ 
ſchließlich, liegt in der Hand der Regiments⸗ und 
ſelbſtändigen Bataillonskommandeure, die mir für 
die Überwachung des Ausbildungsgangs ihrer 
Truppenteile in erſter Linie verantwortlich ſind. 
In der Art der Abhaltung der Beſichtigungen ſind 
dieſe Vorgeſetzten nicht durch Anordnungen von 
höherer Stelle zu beſchränken. Weiter weiſt der 
Kaiſer darauf hin, daß die notwendigen Beſichtigun⸗ 
gen verſchiedener Dienſtzweige am Schluſſe der ein⸗ 
zelnen Ausbildungsabſchnitte möglichſt ſchnell hinter⸗ 
einander vorgenommen werden ſollen, da ſonſt der 
zwiſchen den einzelnen Beſichtigungen liegende Zeit⸗ 
raum leicht zu einem ſprunghaften Hinarbeiten 
lediglich auf die bevorſtehende Beſichtigun führt. 
Den höheren Vorgeſetzten wird geſagt, daß ſie nicht 
bei allen Beſichtigungen zugegen ſein brauchen, und 
daß die Bere ene u einer beſtimmten Anzahl 


In der ruſſiſchen Duma 

wurde am Freitag über eiuen Antrag des 
Oktobriſten Matjunin verhandelt, in Artikel 
25 der Vorlage betreffend die Kanaliſation 
von Petersburg zu beſtimmen, daß, falls die 
Stadtverwaltung in einer beſtimmten Friſt 
der ihr auferlegten Verpflichtung nicht nach⸗ 
komme, der Miniſter des Innern durch Ein⸗ 
bringung eines Antrages die Durchführung 
der Kanaliſation für die Regierung zu bean⸗ 
ſpruchen berechtigt ſein ſoll. Der Antrag 
wurde zunächſt mit 128 gegen 124 Stimmen 
abgelehnt, in wiederholter Abſtimmung, die 
unter Auszählung erfolgte, mit 131 gegen 
130 Stimmen angenommen. 


Internationale Getreidehandelskonferenz. 


Zum Präſidenten der am 16. d. Mts. in 
Petersburg zuſammentretenden inter 
nationalen Konferenz für Fragen des Ge⸗ 
treidehandels iſt Proſorow ernannt worden, 
zu ſeinem Vertreter der Vorſitzer des deut⸗ 


denten Timirjaſew und der Generalſekretär 
des deutſchen Handelstages Dr. Soetbeer. Da 
die deutſch⸗niederländiſchen Getreideverträge 
in deutſcher Sprache abgefaßt werden, ſollen 
die Verhandlungen vorzugsweiſe ebenfalls 
in deutſcher Sprache geführt werden. 


Zur Revolution in Honduras. 


Wie in Waſhington bekannt gegeben wird, 
werden die Vereinigten Staaten bei der An⸗ 
kunft Bonillas in Puerto Cortez dem Be⸗ 
fehlshaber der Revolutionäre ihre Vermitt⸗ 
lung anbieten, um ein Aufhören des inneren 
Streites in Honduras zu erreichen. 


von Dienſtreiſen nicht die Verpflichtung einſchließt, 
dieſe Reiſen alljährlich ſämtlich auszuführen. Der 
Truppe ſoll die für die einzelnen Dienſtzweige er⸗ 
forderliche Ausbildungszeit möglichſt unverkürzt ge⸗ 
laſſen werden. Dann wird ſie auch mit Freude und 
Zuverſicht im Bewußtſein gründlichen Könnens an 
die Prüfung herantreten. Die Beſprechungen ſollen 
beſtimmt und fachlich ſein. Sie ſollen Wieder⸗ 
holungen, welche die Wirkung leicht abſchwächen, 
vermeiden. Durch die Beurteilung der Maßnahmen 
des Führers darf die Bewertung der Leiſtungen der 
Truppe nicht zu kurz kommen. Die Kabinettsordre 
ſchließt mit den Worten: „Die Beſprechung ſoll bei 
Anerkennung guter Leiſtungen und bei klarem Her⸗ 
0 vorheben des zu Beanſtandenden belehrend und an⸗ 
bayeriſcher General-Feld-Marſchall und Gene⸗ regend wirken und die Selbſtändigkeit, Tat⸗ und 
ral⸗Inſpekteur der Vierten Armee⸗Inſpektion Verantwortungsfreudigkeit beleben und heben! 


f R R Das find goldene Worte des oberſten Kriegs⸗ 
des deuſchen Reichsheeres. Er iſt ſeit 1873 errn. din RE Wirkung auf die Offiziere aller 


ienſtgrade ſicher nicht verfehlen werden. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 3. Februar 1911. 
— Prinz Leopold von Bayern, der zweite 
Sohn des Regenten Luitpold, vollendet am 
nächſten Donnerstag, den 9. Februar, das 
65. Jahr ſeines Lebens. Der Prinz iſt 


mit der Erzherzogin Giſela von Sſterreich, 
Tochter des Kaiſers Franz Joſef J., ver⸗ 
mählt und Vater von vier Kindern: zwei 
Töchtern, der Fürſtin von Seefried auf Butten⸗ 
heim, der Erzherzogin Joſef von Oſterreich, 


Von der Kronprinzenreiſe. 


Der deutſche Kronprinz iſt Freitag Nachmittag 
4 Uhr auf der Station Haura bei Kalkutta ein⸗ 


a 
würde wohl unjere radikale Preſſe dazu ſagen, 


Auf dem mit deutſchen und engliſchen 
5 wenn man ein militäriſches und polizeiliches 


ıotten. 
Bias en geſchmückten Dal fand feſtlicher 

mpfang ſtatt, zu dem ſich der Vizekönig mit ſeinem 
ee Stabe, der Gouverneur von Bengalen, der 

agiſtrat von Haura, die Spitzen der Zivil⸗ und 
n eee e der deutſche Generalkonſul 
in Kalkutta, Prinz Heinrich XXXI. Reuß, einge⸗ 
funden hatten Unter Salutſchüſſen ſchritt der Kron⸗ 
prinz in der Uniform der Paſewalker Küraſſiere die 
von engliſcher Infanterie Eingeborenen und Frei⸗ 
willigen geſtellten Ehrenkompagnien ab und fuhr 
dann, zur Rechten des Vizekönigs ſitzend, zu deſſen 
Palais. Die Tauſende, die die Einzugsſtraße galten 
r begrüßten den Kronprinzen mit lebhaften 

urrarufen. Vor dem Palais ſtanden ebenfalls 
Ehrentruppen. Auf der Freitreppe waren zahlreiche 
Geladene, darunter die Mitglieder des geſetzgebenden 
Rates, die diplomatiſchen Vertreter der fremden 
Nationen, a reiche eingeborene 
prunkvollen Feſtgewändern, ſowie Offiziere und Be⸗ 
amte in großer Gala verſammelt. Für die Mit⸗ 
glieder der deutſchen Kolonie war ein en 
Raum freigehalten. Der Kronprinz, bei deſſen An⸗ 
kunft die Muſik „Heil dir im Siegerkranz“ jpielte, 
nahm die Vorſtellung zahlreicher Anweſenden ent⸗ 
gegen. Als er die Freitreppe hinaufſchritt, brachte 
die deutſche Kolonie ein dreifaches Hurra aus, wofür 
er erfreut dankte. Ein kleines deutſches Mädchen 
überreichte einen Blumenſtrauß. Nachdem der Vize⸗ 
könig die Damen des Hauſes vorgeſtellt hatte, 
empfing der Kronprinz im Feſtſaal den Magiſtrat 
von Kalkutta der eine kunſtvoll ausgeführte Be⸗ 
grüßungsadreſſe überreichte. Die Adreſſe heißt im 
Namen der Bürgerſchaft den Kronprinzen ehr⸗ 
erbietig und herzlich willkommen als den Repräſen⸗ 
tanten einer Nation, deren Patriotismus und deren 
Entwickelung in Kunſt und Wiſſenſchaft, Handel und 
Induſtrie die Achtung und Bewunderung der Welt 
erwecke, und begrüßt den Kronprinzen ferner als 
Verwandten König Georgs und als Enkel der 
Königin Viktoria, deren Andenken in Indien nicht 
erlöſche. Die Adreſſe gedenkt endlich der hervor⸗ 
ragenden Arbeit deutſcher Gelehrter bei Erforſchung 
der indiſchen Literatur und Philoſophie, wodurch 
beide Völker einander nahegebracht würden, und 
pricht die 1 aus, daß der Kronprinz von 
einem Aufenthalte in Indien gute Eindrücke mit⸗ 
nehmen werde. Der Kronprinz dankte für den 
warmen Empfang und erklärte, ſeine Reiſe durch 
Indien werde bei ihm unvergeßliche Eindrücke 
hinterlaſſen; er werde beſtrebt ſein, das bei ſeinen 
Landsleuten vorhandene Intereſſe für die ab 
und die Kultur Indiens zu heben, und ſelbſt die 
Entwickelung des Landes ſtets mit grähtem Inter⸗ 
eſſe verfolgen. — Abends fand ein Staatsbankett 
att. 

Der deutſche Kronprinz hat am Freitag an die 
Höfe von Bangkok, Peking und Tokio Telegramme 
gejandt, in denen er ſein lebhaftes Bedauern aus- 
ſpricht, die geplanten Beſuche aufgeben zu müſſen. 


Ausländerei. 

Zwei ſozialdemokratiſche Abgeordnete mach⸗ 
ten kürzlich eine Rundreiſe durch die amerika⸗ 
niſchen Induſtrieſtädte. Sie waren ausgezogen 
in der Erwartung, in Amerika das gelobte 
Land der Arbeiter zu finden; ſie kehrten mit 
der Erfahrung zurück, daß es den Arbeitern in 
der Heimat ſehr viel beſſer geht als in der neuen 
Welt. 

An dieſe Bekehrung, die natürlich auf die 
verlogene ſozialdemokratiſche Agitation bei 
uns nicht den geringſten Einfluß üben wird, 
knüpft der „Schwäbiſche Merkur“ ſehr zutref⸗ 
fende Betrachtungen über die Sucht unſerer Ra⸗ 
dikalen, Deutſchland unabläſſig ſchlecht zu 
machen zur höheren Ehre des Auslandes. Die 
Sache hat eine ernſte Seite; denn ganz abge⸗ 
ſehen von dem nationalen Ehrenpunkte muß 
es ſchließlich auch unſern Staatsmännern die 
Arbeit erſchweren, wenn ſich im Ausland die 
Meinung feſtſetzt, als wäre das deutſche Volk 
von der Laſt ſeiner militäriſchen Rüſtung zu 
Boden gedrückt, durch ein willkürliches, perſön⸗ 
liches Regiment um ſeine politiſchen Rechte 
betrogen und nur durch rauhe militäriſche 
Zucht und ſtrenge polizeiliche Bevormundung 
zu ſtummem Gehorſam gezwungen. 

Der Ausländer, der in Deutſchland reiſt, 
überzeugt ſich bald, daß nichts davon wahr iſt. 
Aber die andern, die immer wieder dieſe Er⸗ 
zählungen hören, glauben ſie, weil ſie auch in 
deutſchen Zeitungen ſtehen. Die Frage, wie 
bei alledem das politiſche Leben in faſt beiſpiel⸗ 
loſer Vielſeitigkeit ſich entfalten, daneben aber 
Handel, Induſtrie und Wiſſenſchaft zu glänzen⸗ 
der Blüte ſich entwickeln können, ſtellen ſich dieſe 
Leichtgläubigen nicht. 

Wie liegen die Dinge in Wahrheit? Immer 
wieder wird bei der Verherrlichung des eng⸗ 
liſchen Parlamentarismus vergeſſen, daß das 
dortige Wahlrecht entfernt nicht ſo liberal iſt 
wie das unſrige. Im Vereinigten Königreich 
hat etwa ein Sechſtel der Bevölkerung das 
Wahlrecht. Die Übertragung des engliſchen 
Syſtems auf Deutſchland würde wahrſcheinlich 
etwa 3 Millionen Wöhler ihres Wahlrechts 
berauben — vielleicht gerade die 3 Millionen. 
mit denen die Sozialdemokratie ſo gewaltig 
ſich bläht. Vergeſſen wird, daß Politik und Par⸗ 
lament in England bis vor ganz kurzer Zeit aus⸗ 
ſchließlich in den Händen der herrſchenden Klaſſe 
waren und erſt allmählich die unteren Volks⸗ 
ſchichten ſich den Anteil von der Politik gewin⸗ 
nen, den ſie längſt bei uns haben. 

Vergeſſen wird, daß Großbritannien und 
Irland beiſpielsweiſe bis zu dieſer Stunde noch 
keine ſozialiſtiſche Tageszeitung haben, während 
bei uns deren etwa 75 Tag für Tag die Arbei⸗ 


gegen zwei Verbrecher aufgeführt hatte, die 
vielleicht gar keine geweſen ſind? 

And wie ſteht es mit dem andern gelobten 
Lande unſerer Liberalen, mit Frankreich? 
War es nicht imgrunde ein Schauſpiel füt 
Götter, wie der aus dem Sozialismus hervor 
gegangene und ihm in gewiſſem Sinne jetzt no 
angehörende Miniſterpräſident Briand den 
Ausſtand der Eiſenbahner unterdrückte? Soll 
man an die Intoleranz erinnern, mit der das 
kultivierte Frankreich alle religiöſen Dinge bes 
handelt und mit der es, um ein anderes Gebie 
zu nennen, die franzöſiſche Sprache in anders⸗ 
ſprachigen Landesteilen durchſetzt? 

Wir haben ſodann die Diebesfinger der 
Liquidatoren die reinliche Scheidung zwiſchen 
Staats⸗ und Kirchenvermögen beſchmutzt! Wie 
iſt, um auch noch an andere Dinge zu erinnern, 
die franzöſiſche Flotte durch die Advokatenherr⸗ 
ſchaft an den Rand des Zerfalls gebracht 
worden! Welche vernichtenden Urteile hat man 
von ſehr ernſthafter Seite über das Große und 
Ganze des franzöſiſchen Parlamentarismus 
gehört! 

Auch bei uns gibt es noch viel zu beſſern. 
Aber mit Recht ſagt der „Merkur“, daß wer bei 
uns ſein Vaterland ſchmäht, um das Ausland 
zu verherrlichen, ſich nicht nur am Patriotis⸗ 
mus, ſondern auch am Geiſt der Wahrheit ver⸗ 
fündigt. * 


ürſten in ihren 


Provinzialnachrichten. 


Culmſee, 2. Februar. (Verſchiedenes.) 
quartierung in der Stärke von 11 Offizieren, 28 
Unteroffizieren und Gemeinen und 103 Pferden 
vom 2. Bataillon des Fußartillerie-Regiments Nr. 
in Thorn erhält unſere Stadt am 15. und 16. Fe⸗ 


1 Pfund Schweinefleiſch nur 45 Pfg. — Die 
Stadt hat die Einrichtung eines öffentlichen Arbeits 
nachweiſes ins Auge gefaßt. 

e Briefen, 3. Februar. (Nach der von der Hand⸗ 
werkskammer aufgenommenen Statistik) find in Brleſen 
152 Hındmwerfsbetiiebe mit 173 Geſellen und 133 Lehr⸗ 
lingen, in Gollub 95 Handwerksbeniebe mit 49 Geſellen 
und 40 Lehrlingen, in Schönſee 96 Handwerksbetriebe 
mit 100 Geſellen und 74 Lehrlingen, in den ländlichen 
Ortſchaſten des Kreiſes zuſammen 374 Handwerksbe⸗ 
triebe mit 92 Geſellen und 71 Lehrlingen, im ganzen 
Kreiſe Brieſen alſo 718 Handwerksbetriebe mit 414 Ger 
fellen und 318 Lehrlingen vorhanden. P 

Culm, 3. Februar. (Herr Tierarzt Kwiat⸗ 
kowski) wird demnächſt Culm verlaffen und na 
Crone a. d. Br überſiedeln. 

* Aus dem Kreiſe Culm, 3. Februar. 
verein Reinau. 
ralberſammlung 
Reinau ſtalt. 


= 


(Frauen“ 


des vaterländiſchen 
Die bisherige Vorſitzerin, die den 


nieder, weil ſie ihren Wohnſitz verlegt hat. An ihre 


Stelle wurde Frau Herrmann gewählt. 


die von der Provinzialſtelle verlangten Bekleidungeſtücke 
für den Fall eines Krieges, als Hemden, Schürzen, 


Wiecki in Gr. Czyſte hat von der königlichen Regierung 
zu Marienwerder für Förderung des deutſchen Sprache 
unterrichts eine Gratifikation von 100 Mark erhalten. 

r. Graudenz, 3. Februar. (Der Lehrerin Fräule 
Knoch), die nach faſt 30 jähriger Tätigkeit aus de 
Schuldienſt der Stadt Graudenz ausgeſchieden iſt, 1 
im Auftrag der Regierung durch Hetrn Kreisſchulinſpekto 
Sommer das Bild der Kaiſerin überreicht worden. 10 

Stuhm, 3. Februar. (Tödlicher Unfall.) 0 
24 Jahie alte Förſterfrau Wende iſt in der Nach 
zu heute an den Folgen eines Schlittenunſalg 
geſtorben, ohne die Beſinnung zurückerlangt 3 
haben. Herr Wende iſt dadurch zum drittenma 
Witwer geworden. fl 

Danzig, 3. Februar. (Schwerer Rodelunfaß. 
Ein rätſelhafter Todesfall.) Beim Rodeln 15 
Jäſchkental verunglückte die Poſigehilfin Fräule, 
M. Gilka aus Langfuhr, Hauptſtraße 138. an 
erlitt einen komplizierten Dberjyeutelbrucd, 195 
junge Dame wurde zunächſt nach ihrer elterliche 
Wohnung gebracht. Abends aber machte ſich dr 
Überführung der Verletzten ins Lazarett Sa 
grube notwendig. — Ein rätſelhafter Todesſcn 
befchäftigt die Gemüter der Kahlbuder Gegen” 
Vorgeſtern wurde die Frau des Gärtners n 
Domäne Ließau vermißt, das einzige Töchterche, 
ſagte, vielleicht iſt Mama nach Prangenau 1 
gangen, alles Suchen des Mannes war vergebens, 
ſchließlich fund man die Frau auf dem Boden de 
ihrem Halstuch an einer Leiter hängend als SE 
vor. Daß fie ſich felber den Tod gegeben, erſchein 
unwahrſcheinlich, da ſie mit ihrem Ehemann e 
glücklicher Ehe und jorgenfrei lebte. Zur Un b 
ſuchung der Sache wird heute ein Staatsauw 
erwartet. 
= von 
Bröſen.] Schon ſeit einiger Zeit lebt in dem ka 
lichen Gecbade Bröſen der Gedanke einer Per 
meindung nach Danzig. Einige widerſtrebende det 
ionen hielten die Sache zurück. Jetzt jedoch k 
Eingemeindungsgedanke zum Siege gelangt. Ge⸗ 
zwölf Gemeindepertretern haben acht bei der en, 
meirdevertretung den Antrag geſtellt, zu beſchlieher⸗ 
mit Danzig wegen einer Eingemeindung in fern 
handlung zu treten. Dieſer Antrag kam ung 
Nachmittag in geheimer Sitzung zur Verhan ngs⸗ 
und wurde angenommen. In die Eingemein 15 
kommiſſion wurden drei Herren, Gemeindevorſo he 
Zierold, Kaufmann Drewke und Juſtizrat gung 
gewählt. In einer zweiten Gemeindeverttete Ei ger 
will man ſich über die Grundzüge der 


terſchaft aufhetzen und die politiſche Atmoſphäre meindung ſchlüſſig machen. a: gu 
vergiften; vergeſſen, daß eine Sprache, wie fie Zoppot, 3. Februar. (Gercchiedeng heute 
von der ſozialiſtiſchen Preſſe während des Moa⸗ 1 Ae d ee e berate. 

> g ; über den auf des es $ 5 s 
biter Prozeſſes a 9 England als Die Debatte dauerte zirka 2½ Stunde, eine 25 
„Oontempt or court? mit den härteſten nigung kam jedoch nicht zuſtaude, ſodaß die als 


Strafen gebüßt worden wäre! Auch an die Be⸗ 
lagerung in der Sydney⸗Street darf wohl in 
dieſem Zuſammenhang erinnert werden. Was 


Aufgebot von etwa 1000 Mann mit Geſchützen 
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Ein 


bruar. — Auf dem letzten Wochenmarkte koſtete 


Gratifikation.) Geſtern fand die Gene? 
Frauenvereins 


ein ſeit feinem Beſtehen geleilet hat, legte den Vorſitz 


Der Verein 1 
hat ein Vermögen von 936,42 Mark. Die Koſten für 


Socken, Binden ulm. wurden bewilligt. — Lehrer von 


Danzig, 4. Februar. (Zur Eingemeindung 189 
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Ara dr (1458 000 Mort). 


dalgaemnabme des Zoppoter Kurdirektorpoſtens 
En et. — Das Beweismaterial gegen den unter 
Beat an Frau v. Laszewski in Zoppot 
5 Seefahrers Gaffke hat ſich ſo verdichtet, 
unterſus Danziger Staatsanwaltſchaft die Vor⸗ 
luchung gegen den Verhaſteten einleitete. 
ar sig, 2. Februar. (Wegen Schneeverwehung) 
117 eute der Betrieb auf der Kleinbahn Putzig⸗ 
ow geſtört. 


oplau, 3. Februar. (Zum Vertreter des Bürger⸗ 
weſenhe Gager in Tape für die Zeil feiner An⸗ 
in Pillau ii Reihstage ift Bürgermeiſter a. D. Ender 
Tilſit ernannt worden. 5 
kandid 55 Niederung, 3. Februar. (Reichstags⸗ 
alde atur.) In einer am Donnerstag in Heinrich⸗ 
männ im Hotel du Nord abgehaltenen Vertrauens- 
artel „ Verlammlung der Fortſchriltlichen Volks. 
befige 1 7 5 einſtimmig beſchloſſen, den Ritterguts- 
lagska rthur Kopp in Adl.⸗Lehmbruch zum Reichs» 
n Von didaten für den Wahlkreis Tilſit⸗Niederung 
oeſchlag zu bringen. 


em = 
it Dan Miner benen, (Der neue Hafentarif) für Memel 


kraft treten. 


ungen 
ſind die vertrete 


der Siagenau, 3. Februar. (Verſchiedenes.) Vonſeiten 
ſüäduſchen Tawaltung ſchweben über den Bau eine: 
nen Turnhalle Verhandlungen. Es würde wirt: 
baldigſt in dringenden Bedürfnis abgeholfen, wenn 
Für die mit dem Bau der Halle begonnen würde. — 
der biefj neu ausgeſchriebene Stelle der Vorſteherin an 
eingegangen Töchterſchule find bisher neun Bewerbungen 
höhere ra Es beſteht die Abſicht, dieſer Schule eine 
rgengt nabenſchule anzugliedern. — Der Lehrerverein 
feine und Umgegend hielt heute im „Hotel Pfeiler“ 
einen Vonalsſitzung ab. Lehrer Bock⸗Dombken hielt 
lichen tag über Fritz Reuter. Von den geſchäft⸗ 
der Vereng egenbeiten iſt beſonders zu erwähnen, daß 
ſchen ie ſich ebenfalls gegen die auf Koſten des deut⸗ 
da g anerrichts angeordnete dritte Turnſtunde ausſprach, 
Folgen e für zweiſprachige Schulen daraus nachteilige 
vor ein fitehen müſſen. — Von ruchloſer Hand find 
Kronen gen Tagen an der Allee nach Eichtal eine Menge 
olizel an den Alleebäumen abgebrochen worden. Die 
Ferner te leider des Täters nicht habhaft werden. 
einem Beſiarden durch fahrläſſige Unvorſichtigkeit von 
mehrere eſitzer aus Grüntal auf der Allee nach Dombken 
treffende enden und Pfähle umgefahren. Der Bes 
„Bro leht feiner Beſtrafung enigegen. 5 
N am Mberg, 3. Februar. (Tödlich verunglückt) 
Suaßdrbeittboch nachmittag der Kanonier Ernſt 
egim Utger von der 2. Batterie des Feldartillerie⸗ 
ſier fahren Nr. 17. Er ſtürzte vom Wagen, wurde 
lebracht en und ſchwerverletzt ins Garnſſonlazarett 
chu wo er bald darau, geſtorben iſt. 
detordneldemühl, 2. Februar. (In der Stadt⸗ 
meiſter enſitzung) erfolgte durch den Oberbürgei⸗ 
für 1911 r. Krauſe die Einbringung des Etats 
usgabe Der Etat balunziert in Einnahme und 
das y 85 mit 1245 200 Mk., einem Mehr gegen 
gaben wahr von 153 300 Mk. Die Mehrans- 
der Eiſe erden aber durch erhöhte Einnahmen von 
Ste erm bahn, von der Kanaliſation und durch 
Steuer uaertrage gedeckt. Eine Erhöhung der, 
etforn an oläge (bisher 220 Prozent) iſt alſo nicht 
abt 10000 An Kreisſteuern zahrt unſere Stadt 
Heis verh 0 Mt. Das Ausſcheiden aus dem 
ande ſoll fo bald wie möglich in die 
nalſſ 5 werden. An Gebüb ren für die Ka⸗ 
wertes werden weiterhin 5 Prozent des Miets⸗ 
2100 0 ergoben. Die Geſamtkanaliſation wird 
der Brome mark kosten. Mit der Raualifierung 
neue Eller Vorſtadt ſol bald begonnen werden. 
Schulbau Klat ſieht u. a. 132000 Mark für den 
und 700 E-Neubau auf der Bromberger Vorſtadt 
dor, 0 Mark für einen Schlachthaus⸗Umbau 


nenten, 3. Februar. Beim Rei⸗ 


(Erſtickt.) 


J das Genes Schornſteins in der Allſtadt iſt durch 


> Sir 775 l 5 
Miele 9 5 giftiger Gaſe ein Schornſteinfeger⸗ 


. 
Lokalnachrichten. 


. D E! Thorn, 4. Februar 1911. 
Nenppeln n Paten) iſt angemeldet worden auf ein 


fiſchiff n SIE DEREN Ent 
pa mit die Tragkörper durchdringenden 
für, auf ungen von Prof. 000 S Hütte in Lang⸗ 
sgl. von emen mehrteiligen Leiſten für Stiefel und 
n dn Bechler in Danzig. 
bemmuner Brovinzialverireterver 
drein ng des deulſchen Oſtmarken⸗ 
hang ) die am Sonntag Mittag im Hotel 
Ne Hoͤgſch in Dan zeig ſtatifindet, wird Herr Prof. 
eſerat übe N der königl. Akademie in Poſen das 


(cer die Euteignungsfrage halten. 
luder Mienen e dre dee 
agesordn et am nächſten Mittwoch Nail. Auf der 
tej und des ſteht u. a. die Beratung weiterer Neben⸗ 
lung der er Bericht der Kommillion für die Vorbe⸗ 


— ahl des Elſten Bürgermeillers. 
dun amm ereſe t für das Reſch⸗ 
alfula s Ja her 1911/12.) der zurzeit im Bureau der 
Mi Im ) I) 


300 hegt, schließt in Einnahme und Ausgabe 
0 Mark ab, d. i. 67 300 Mark mehr als 
urch 9) Die Erhöhung in 
) Mehrausgaben für Penſionen uw. von 

en l an Provinzialabgaben von 12 300 Malk, 
gung Ur Katharinenflur 2900 Mark, Stiraßen⸗ 
Macnpfl 000 Mark, Feuerlöſchweſen 6000 Mark, 
1.00 Marr 2100 Mark, Zuſchuß für die Stadtſchulen 
Cache r, wovon gegen 10 000 Mark auf die höhere 
8 ° entfallen, u. a. Die Steigerung des 
Sen u erhöhten Zuſchüſſe beſonders an die 
ber 000 air don 259 000 Mark im Jahre 1908 auf 
fe. a im V im Jahre 1911 angewachſen ſind, hätte 
in ein nz lahre eine Eihöhung der Kommunal⸗ 


d gema vielleicht 
er Hoffen cht, man, ch 


0 loſſen werden. 
rein, Vermehrt, da die Rechnung für das 
Ku. Kotharinenflur mit eingeſtellt iſt. Ein⸗ 
lhre find in außerordentlichen Einnahmen (Zu⸗ 
oy 128 00 eingeſtellt aus den Überſchüſſen der Vor⸗ 
nn 22 000 Mark (gegen 108 000 Mark im Vorjahl e), 
ent; Mark aus der Gasanſtaltskaſſe fliehen. 
chuß sen Einnahmen find eingeſtellt Titel 1 A 
us der Forſtverwaltung 55 700 (50 500) 


ann ſind ausgeworfen 60412 (51 = 


Mark. 
(24 558) Mark. Titel 2 Zinſen von ausſtehenden 
Kapitalien 152 590 (149 254) Mark. Titel 3 A Aus 
Rechten auf feſte Geldrenten 2030 (2248) Mark; B Aus 
Rechten auf unbeſtimmte Gefälle 21837 (21 657) Mark, 
darun er Marktſtandsgelder 11600 (11 600) Mark, 
Polizeiſtrafen 4200 (4000) Mark, Jagdſcheine 1500 
(1500) Mark. Titel 4 Einnahmen aus dem Petroleum⸗ 
ſchuppen 1300 (1300) Mark. Titel 5 Einnahmen aus 
dem Kämmereigut Katharinenflur 6200 Mark, davon 
Pacht 3000 Mark, Zuſchuß 2300 Mark, d i. erheblich 
weniger als bisher. Tit. 6 Einnahme von der Polizeiſtation 
Mocker 1149 (1857) Mark. Tit. 7 Polizeiſtation Brom⸗ 
berger Vorſtadt 2000 (2150) Mk. Tit. 8 Überſchuß aus der 
Gasanſtaltskaſſe 100 000 (100 000) Mark. Tit. 9 Ge⸗ 
meindeſteuern für Thorn Betriebsftener 4000 (3800) 
Mark, Einkommenſteuer 399 000 (388 500) Mark, Grund⸗ 
und Gebäudeſtener 212600 (208 320) Mark, Gewerbe⸗ 
ſteuer 77 700 (77 700) Mark, von Militärperſonen 9500 
9500) Mark, insgeſamt 708 570 (706 544) Mark; für 
Mocker Einkommenſteuer 60 500 (57 750) Mark, Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer 40 000 (37 500) Mark, Gewe beiteuer 
9009 (9000) Mark, insgeſamt 109 900 (105 150) Mark; 
für Thorn und Mocker zuſammen 818 420 (811594 
Mark. Tit. 10 Indirekte Steuern führt auf Hunde⸗ 
ſteuer 5000 (5000) Mark, Luſtbarkeitsſteuer 25 000 (4000) 
Mark, Bierſteuer 18 000 (18 000) Mark, Umijakiteuer 
25000 (25000) Mark, Warenhausſteuer (Butifeld & Co.) 
4000 Mark. Tit. 11 Zuwendungen zu Zwecken dei 
Armenpflege 2210 (2207) Mark, Tit. 12 Feuerlöſch⸗ 
weſen 18090 (12900) Mark; der Beitrag der ſtäduſchen 
Feuerſozjetät iſt um 3700 Mark erhöht. Tit. 13 A 
Beitrag der Sonderverwaltungen zu den Koſten der 
Haup verwaltung 29 700 (29 700) Mark; B Rückoer⸗ 
gütungen und Erſtaltungen 41924 (41744) Mark. 
Tit. 14 Einnahmen für das gewerbliche Schulweſen 
31 499,40 (32 000) Maik Staaiszuſchuß. Tit. 15 Songige 
Einnahmen 441 (395) Mark. Ausgaben: Linie: 


Tit. 1 A Allgemeine Verwaltungskoſten ſind eingeſtell“ 


A. Perſönliche Ausgaben (Beamtengehälter) 264794 
(260 605) Mark, wovon auf die Polizei 95 805 (93 413) 
entfallen; das Mehr iſt verurſacht durch Neuanſtellung 
eines Steuerkaſſenaſſiſtenten infolge der Billetſteuen 
und ferner eines Polizeiſergeanten; 
5595 (5595) Mark; C Ruhegehälter 13 280 (11 390) 
Mark; D Witwen⸗ und Waiſengelder 16 313 
(12052) Mark; E Sächliche Ausgaben 29 063 
28 260) Mark. Tit. 2 Beiträge zu den Provinzial⸗ 
und Kreislaſten 185027 (172575) Mark. Tit. 3 
Abgaben und Laſten von Grundbeſitz 4143 (4145) 
Mark. Tit. 4 Laſten der Unterhaltung der 
Kämmere gebäude, öffentlichen Plätze, Straßen, 
Kanäle uſw. 44237 (43937) Mark. Tit. 5 
Petroleumſchuppen 1500 (1300) Mark. Tit. 6 Aus⸗ 
aben für das Kämmereigut Katharinenflur 6200 

ark. Tit. 7 Polizeiſtation Mocker 1149 (1857) 
Mark. Tit. 8 Polizeiſtation und Feuerwache 
Brombergervorſtadt 2000 (2100) Mark. Tit. 9 Zu 
außergewöhnlichen größeren Bauausgaben 7600 
(7200) Mark. Tit. 10 Zu polizeilichen Zwecken ſind 
eingeſtellt 111320 (103 467) Mark, davon für 
Straßenreinigung 48 290 Mark, d. i. 3890 Mark 
mehr, für Bel uchtung 55000 Mark d. i. 2000 Mark 
mehr. Tit. 11 Für Feuerlöſchzwecke 20 904 00 660) 
Mark, davon für Feuerwehrleute 13 300 (10 200) 
Mark. Tit 12 Armenpflege 117 120 (115 023) 
Mark; für Ortsarme ſind 36 500 (38 000) Mark ein⸗ 
geſtellt, für das Krankenhaus 15 450 (13 300) Mark. 
Tit. 13 Kultus und Unterricht, Wiſſenſchaft und 
Gewerbe 393 072 (383 141) Mark. Tit, 44 Zur Ver: 
zinſung der Stadeſchulden, dir ſich auf 3 939 423 
3 990.846) Mark belaufen, ſind erforderlich 160 848 
159 527) Mark. Tit. 15 Zur Tilgung der Stadt⸗ 
Mark. 
ulweſen 


it. 16 Ausgaben für das gewerbliche S 
usgaben 


48 710 625 609) Mark. Tit. 17 Sonſtige 
26 146 (25 118) Mark. 

— (Thorner Spritinduſtrie.) Die hiefige 
Firma Sultan & Co. hat am 1. d. Mts. neben 
ihrem bisherigen Beiriebe eine Kognak⸗ Brennerei 
mit Dampfbetrieb eröffnet, die aufgrund ſachkundigſte 
Erfahrung mit den anerkannt beſten Apparaten ausge⸗ 
ftattet iſt. Die Firma wird ausſchließlich franzöſiſche 
Weine zu Kognak verarbeiten, wodurch fie in der Lag, 
fein wird, nur hervorragende Deſtillate auf den Marke 
zu bringen. f > 

— Der Stenographen verein Gabels 
berger) hält Montag den 6. Februar im kleinen 
Zimmer des Artushofes (neben dem Vereinszimmer, 
ſeine Hauptverfammlung ab. Auf der Tagesordnung 
ſteht: Jahresbericht, Kaſſenbericht, Vorſtandswahl. 

— (Die Saharet kommtnach Thorn.) Die 
vielgefeierte auſtraliſche Tänzerin Saharet iſt wieder 
einmal, und zwar das letztemal, auf einer Tournee 
durch Deutichland begriffen und wird am kommenden 
Donnerstag, den 9. Februar, auch in Thorn (Viktoria⸗ 
park) auftreten. Wie ſchon vor zwei Jahren vor dem 
Gaſiſpiel der Künſtlerin im hieſigen Stadiiheater, wird 
dieſe Nachricht auch biesmal von den Kunſtenthuſiaſten 
mit Genugluung begrüßt werden. Die Eigenart in der 
Kunſt der Saharet, in der das Gemiſch unge⸗ 
bändigten auſtraliſchen Blutes mit den Kultuterrungen⸗ 
ſchaften, die Kunſt ſchaffen, gewaltige, ſuggeſtive 
Wirkungen auslöfen, bieten auch heute noch, nachdem 
die Reize einer allgewaltigen jugendlichen Schönheit der 
Künſtlerin nicht mehr als bezwingende Machffakloren 
ajfiitieren, Gewähr für einen vollen Erfolg. Die Art, 
zu tanzen, Grazie, Temperament und Leidenſchaft in 
ihre Sprünge und Pas zu legen, ſichern der Sahar et 
noch heute die Bewunderung der Menge. So wird 
ſie auch bei ihrem diesmaligen Auftreten in Thon 
mit ihrer Kunſt ein volles Haus erzielen und Triumphe 
feiern. 

— Thorner Stadttheater.) Aus dein 
Theaterbureau: Heute, Sonnabend den 4. Februa , 
8 Uhr zum letzlenmale „Der Rodelzigenner“, Operell 
in 3 Akten bon Snaga, zu Volkspreiſen. Bei den: 
berrſchenden Wiinterſport, der in dem Hauplvergnügen 
des Rodelus gipfell, dürfte dieſe Operette mit den 
darauf bezüglichen Tanzeinlagen wieder eine beſondere 
Anziehungse aft ausüben, untertützt durch die extra 
bagu angefertigten Koſtume. Sonntag den 5. Februar, 
Nachmittag 3 Uhr unwiderruflich letzte Aufführung 
der Operette „Die ſchönſte Frau“, in 3 Akten von 
Minkowski. Auch dieſes graziöſe Muſikwerk übt 
üb call dieſelbe Anziehungskraft aus und dürfte bei 
feiner Letzt⸗Aufführung zu halben Kaſſenpreiſen rege 
Teilnahme finden. Sonntag Abend 7½ Uhr erſte 
Wiederholung der mit fo ſtürmiſchem Beifall aufge⸗ 
nommen großen Oper „Madame Butterfly“ (Die kleine 
Frau Schmetterling), in 3 Akten von Giacomo Puccini. 
Die herrliche Muſik Puccinis und der ſzeniſche Aufbau 
it in der genern erichtenenen Krſtik in der aner⸗ 
kennendſten Weiſe beſprochen worden, ſodaß ein 
weiterer Hinweis auf dieſes Kunſtwerk ſich erübrigt. 
Die prächtigen Dekorationen, mit neuen Lichteffekten, 
eine Errungenſchaft der Elektrotechnik, ſind auf dieſem 
Gebiete etwas neues. Die japauiſchen Koſtüme, treu 
nach den Figurinen, ſind vom Obergarderobler Floegel 
vom hieſigen Stadttheater angefertigt. Die japaniſchen 
Requiſiten find echt und von der berühmten Fuma Rex 
in Berlin bezogen. Herr Defmaniımsmaler Führ iſt 
der Schöpfer der herrlichen Landſchaft des erſten Aktes 
und hat mit dem Zwiſchenvorhang ein ganz beſonderes 


Titel 1 B Miete und Pachtgefälle 24 495 


B. Nebenämter 


in Bliſſingen gelandet habe. 


nußbaum, gebraucht, zu verkaufen. 
F. A. Go rum, Gulmeritraße 13, 1. 


Herrsmaltl, Wohnune 


5 Zimmer, in der Bromberger Vorſtadt 
zum J. Juni, allenfalls auch früher, zu 
mieten geſucht. 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
17 Stube und Küche, vom 1.3. 
Wohnung, Shand 


1 Zim. U. Küche Ba, em. 


Kunſtwerk geleiſtet, ſomit iſt am hieſigen Stadttheater 
eine Aufführung zuſtande gekommen, die weit über die 


gegebenen Verhältniſſe hinausragt. — Dienstag den 7. 


Februar auf vielſeitigen Wunſch „Der fliegende Hol⸗ 
länder“, große Oper von Richard Wagner. : 

— 11 5 Kapelle im Schützenhaus.) 
Im Schützenhaus konzertiert ſeit dem 1. Februar 
eine neue aus zwei Herren und drei Damen be⸗ 
ſtehende Kapelle, Direktion Albert, die eine feine, 
eigenartige Muſik macht und großen Beifall findet. 
— Neben dem horner rauhaus ver⸗ 
anſtaltet auch noch die „Reichskrone“ Frei⸗ 
konzerte im Stil der Berliner „Bauernſchenken“, 
mit „Katakomben“, die wunderbare Altertümer 
enthalten. 

— (Das Promenadenkonzert) wird 
morgen mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günſtiger 
Witlerung auf dem altſtädtiſchen Markte von der Ka⸗ 
pelle des Anfanterie-Negiments Nr. 176 ausgeführt. 

— ( Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 5. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel betrug bei Thorn heute 0,60 Meter, er 
iſt ſeit geſtern um 18 Zentimeter gefallen. Bei 
Chwalowice iſt der Strom von 3,30 auf 2,68 


Y 


Meter gefallen. 


Mannigfaltiges. 


Sean Remy Most und der Sieges⸗ 
zug des Champagners.) Im Hinblick auf die 
jüngſten Winzerunruhen in der Champagne kann es 
wohl als zeitgemäß gelten, eines Mannes zu ge⸗ 
denken, dem der weiße perlende Champagner, der 
im Laufe des 18. Jahrhunderts wegen des wechſeln⸗ 
den Geſchmackes und der wechſelnden Mode dem 
nichtſchäumenden für längere Zeit hatte weichen 
müſſen, ſeinen Siegeszug durch die ziviliſierte Welt 
verdankt. Als Talleyrand eines Tages bei Herrn 
Remy Most ſpeiſte, ſagte er zu ihm mit empor⸗ 
gehobenem Glaſe: „Dank dieſem Kelch und ſeinem 
Inhalt wird Ihr Name viel länger und beſſer 
mouſſteren als der meinige.“ Bis zum Jahre 1792 
gab es in Epernay keine einzige Weinfirma von 
irgend welcher Bedeutung. Da war es nun Jean 
Moct, der feinen Landleuten bewies, indem er 
ihnen mit gutem Beiſpiele voranging, daß es weit 
vorteilhafter ſei, in Epernay ſelbſt das Weinge⸗ 
fen zu konzentrieren. In wenigen Jahren nahm 
ein Haus einen ungeheuren Aufſchwung und er⸗ 
langte unter der Firna „Most u. Chandon“ einen 
über den ganzen Erdkreis verbreiteten Ruf. Zurzeit 
des Kaiſctreiches feierte der Begründer dieſes welt⸗ 
bekannten Champagnerhauſes Tee höchſten per⸗ 
ſönlichen Triumphe. Zweimal weilte Napoleon als 
Gaſt unter ſeinem Dache, das letztemal im Jahre 
1814 Bei dieſer Gelegenheit löſte der Kaiſer das 
Kreuz der Ehrenlegion von ſeiner Bruſt los und be⸗ 
feſtigte es eigenhändig an dem Rock des Wein⸗ 
händlers, dem kürze Zeit darauf die Verbündeten 
die vollen Keller faſt ganz leer tranken. Er wußte 
jedoch aus dieſer höchſt unerfreulichen Tatſache Troſt 


85 ſchöpfen, wenigſtens für die Zukunft. Als ein 2. B 


reund ihm ſein Bedauern über den großen Verluſt 
gusſprach, fin be er: „Wenn das Unglück un⸗ 
vermeidlich iſt, beſteht das größte Talent darin, in 
dem Übel ſelbſt eine Quelle des Guten zu finden. 
Alle dieſe Offiziere, die mich heute ruinieren, wer⸗ 


den vielleicht morgen mein Glück machen. Ich lache 3. 8 


darüber, daß ſie meinen Wein ausgetrunken haben 
und rechne auf ſie gleichſam als auf meine Ge⸗ 
ſchäftsreiſenden, indem ſie in ihrer fernen Heimat 
den Ruf meines Hauſes verbreiten.“ And in dieſer 
Hinſicht täuſchte der kluge Geſchäftsmann ſich nicht: 
von jenem Zeitpunkte an hatte der Champagner in 
der vornehmen europäiſchen Welt gewonnenes 
Spiel. gne. 


Reueſte Nachrichten. 


Die Peſtgefahr. 

Berlin, 4. Februar. In der Budget⸗ 
kommiſſion des Abgeordnetenhaufes erklärte 
auf eine Anfrage ein Regierungskommiſſar, daß 
die Peſt in Egypten ſtändig zunehme und man 
die Geſahr nicht verkennen dürfe, daß ſie ſich 
auch auf Deuſtchland ausbreite. Die Lungen⸗ 
peſt ſei durch die ſibiriſche Eiſenbahn verſchleppt 
worden. Es müſſe verlangt werden, daß unver⸗ 
züglich dieſelben polizeilichen Zwangsmaßregeln 
ergriffen würden, die man bei der Beulenpeſt 
mit Erfolg angewendet habe. Rußland habe 
bereits die Gründung einer internationalen 
Kommiſſion angeregt, in der ſich auch Deutſch⸗ 
land vertreten laſſen werde und die ſich mit den 
zur Anwendung zu kommenden Schutzmaß⸗ 
regeln befaſſen ſoll. 

Bepölkerungsziffer von Preußen. 

Berlin, 4. Februar. Nach dem vorläufi⸗ 
gen Ergebnis der Volkszählung vom 1. Dezem⸗ 
her iſt die Bevölkerungszfifer ſeit der letz⸗ 
ten Zählung von 37 293 535 Perſonen auf 
40 157 573 Perſonen geſtiegen; das iſt eine Zu⸗ 
nahme von 2 864 038 Perfonen, gleich 7,6 Proz. 
Die Bepölkerungsziffer Weſtpreußens ſtieg um 
3,76 Prozent, nämlich von 1061668 Perſonen 
im Jahre 1905 auf 1 703 542 Perſonen bei der 
vorigen Zählung. 


Bluttat. 
Nordhauſen, 4. Februar. Geſtern 
Abend erſchoß der Techniker Hagemann in 


Tettenborn feinen Schwager und verletzte feine 
Schweſter lebensgeführlich, weil er mit ihnen 
wegen einer Erbſchaftsangelegenheit in Streit 
geraten mar. 5 

Zum Untergang des Schoners „Nikolaus“. 

Bremerhafen, 4. Februar. Der 
Hamburger Dampfer „Windhuk“ meldet von 
Pliffingen nach hier, daß er die Beſatzung des 
oldenburgiſchen Lotſenſchoners „Nikolaus“, mit 
welchem es auf der Weſermündung kollidierte, 


— 7 . * 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer) 


* 


Hinrichtung. \ 


Chemn it, 4. Februar. Der wegen Er» 
Mord und 08 der Goellerſchen Gaſt⸗ 
wirtseheleute in Burkersdorf bei Burgſtädt vom 
hiefigen Schwurgericht dreimal zum Tode ver⸗ 
urteilte Barbier Gründig wurde heute früh 
durch den Landesſcharfrichter Brand auf dem 
Hofe des hieſigen Landgerichts hingerichtet. 

Schwarze Pocken im Rheinland. 

Duisburg, 4. Februar. Der praktiſche 
Arzt Moller, der den vor einigen Tagen an 
Schwarzen Pocken verſtorbenen Arbeiter Reger⸗ 
mann behandelte, iſt ebenfalls an Schwarzen 
Pocken erkrankt. 

Vom Millionenraub in Czenſtochau. 

Czenſtochau, 4. Februar. Die Brillan⸗ 
tenkrone, die aus dem Millionenraub im Klo⸗ 
ſter Czenſtochau ſtammt, iſt in einer Stadt, acht⸗ 
hundert Werft von Warſchau entfernt, gefunden 
worden. 

Das Unwetter am Mittelmeer. 

Madrid, 4. Februar. Durch das in dieſen 
Tagen an der Küſte von Catalonien aufgetre⸗ 
tene heftige Unwetter ſind beträchtliche Schäden 
angerichtet und viele Menſchenleben vernichtet 
worden. 15 Fiſcherbarken mit 43 Seeleuten 
find untergegangen. In Valeneienne zerſtörte 
das wütende Meer auf eine Strecke von 50 


Metern die im Bau begriffene Mole, wobei 
gleichfalls Menſchen ums Leben kamen. 

Waffenſtillſtand in Honduras? 2 

Waſhington, 4. Februar. Der Prä⸗ 


ſident von Honduras, Davilo hat an Taft das 
Erſuchen gerichtet, daß ihm eine freundliche 
Vermittlung der Vereinigten Staaten will⸗ 
kommen ſein würde, um weiteres Blutvergießen 
zu verhüten. Präſident Taft hat daraufhin 
den Kommandeur des amerikaniſchen Geſchwa⸗ 
ders beauftragt, den Verſuch zu machen, einen 
Waffenſtillſtand herbeizuführen. 
Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion 
Berlin, 4. Februar 1910. 
Zum Verkauf ſtanden: 3821 Rinder, darunter 1105 Bullen, 
1770 Ochſen, 946 Kühe und Färſen, 1147 Kälber, 7035 Schafe, 
12 259 Schweine. 


5 Lebend⸗ Schlacht⸗ 
Preiſe für 1 Zentner gewicht gewicht 


Rinder: 
1. Ochſen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 
Schlachtwertes, höchſtens 6 Jahre alt 
b) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete 
und ältere ausgemäſtete 


| 44—47 | 
ec) mäßig genährte junge und gut "ges ö a j 
nährte ältere 40—43 7376 

| 

} 

| | 


d)sgering genährte jeden Alters 
2. Bullen: 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten 
Schlahtwer tes 
b) vollfleiſchige jüngere 
c) mäßig genährte jüngere und gut 
genährte ältere 
d) gering genährte she 
Färſen und Kühe: 
a) vollfleiſchige ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwertes 
b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwertes höchſtens 7 Jahre alt 
c) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Färſen 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen 
e) gering 1 
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—26 
28—35 


80—100 111-13 
60—64 


55—59 
48—54 


56—70 
äl ber: 

a) Doppellender feiner Malt . .. . 

b) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und beſte 

Saugkälbernsn 

e) mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber 

d) geringe Saugkälber 
Schafe: 

a) Maſtlämmer u jüngere Maſthammel 

b) ältere Maſthammel „ 

e) mäßig genährte Hammel und Schafe 


100—107 
94—98 
84—96 


742 | 76-84 
69—73 


e ee 26—32 57—73 

d) Marſchſchafe und Niederungsſchafe —.— —.— 
Schweine: 

a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. —48 —60 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen über 2½ Ztr. Xebendgew. | 46—47 | 58—59 
o) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen bis 2½ Bir. Lebendgew. 45—47 56—59 
d) fleiſchige Schweine 43—46 54—57 
e) gering entwickelte Schweine 42—43 | 53—54 
1) Sauen. „ 44—45 55—56 

Rindergeſchäft ruhig, es bleibt nichts unverkauft. Kälber⸗ 


handel ruhig. Schafhandel glatt, es wird ausverkauft. Der 
Schweinemarkt geſtaltete ſich ruhig und wird geräumt. 


Graudenz, 4. Februar. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommiſſion. Weizen von 128—132 Pfd. 
holl. 196—220 Mk., von 124127 Pfd. holl. 191—195 Mk., 
geringer unter Notiz. — Roggen 121—124 Pfd. holländiſch 
141—145 Mk., von 118—120 Pfd. Hol. 136—140 ME, 
geringer unter Notiz. — Gerſte, Futter 123—128 Mk., 
Brau⸗ 150—158 Mk. — Hafer 145—154 Mk., Erbſen, Futter⸗ 
—.— Mk., Koch⸗ 190—210 Mk. per 1000 Kilogramm. 
Eßkartoffeln 4,00 —4,40 Mk. — Heu 4,50—5,40 Mk. — 
Richtſtroh 5,50 Mk., Krummſtroh 4,80—5,50 Mk. per 
100 Kilogr. A 


Wleteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
von 4 Februar, früh 7 Uhr. : 
Lufttemperatur: + — 0 Grad Cell. 
Welter: trübe. Wind: Nordweſt. 
Baromelerſtand: 760 mim. 


Bom 3. morgens bis A. morgens höchſte Temperalın 
＋ 1 rad Celſ., niedriaſte — 6 Grad Cell. 


Waſferſtände der Peichſel, Zrahe und Netze. 


55 des Wafſers am Pegel 


er Tag] m Tag m 
Weichſe!l Thorn | aa 3. 0,78 
x Zawichoſt 8 5 — — 
Warſchau S 1. 1,5631. 1,60 
Chwalowics¶e . . 2. 3,30 1.| 2,80 
Zakroczhnn . 15831. 1,2430. 1,34 
Brahe bei Bromberg Heel . 9 110 5 120 
Netze bei Czarni kau 2 1,08 1 0,58 
1 ee LETTERS 8 K 2 


Pianino, 
verm. 


— — w 


Burſchengela 


Herrſchaftl. 


Angebote unter BD. M. 


zu verm. Strobandſtr. 24. 
ab zu vermieten. 


ſtraße 138. 


Mödiiertes Parterre⸗Zimmer, ſep. 
Eingang, Bäckerſtr. 3, v. ſofort zu 
3. erfr. Coppernikusſtr. 35, 3. 

2 fein möbl. Simmer 
mit ſep. 1 reichl. 
b „von ſofort zu verm. Zu 
erfr. in der Geſchäftsſtelle der 


— — 
— — 


6 große Zimmer, Balkon, Badeſtube u. 
aller Zubehör, event. auch Pferdeſtall 
von einem höheren Offizier 6 Jahre 
bewohnt, verſetzungshalber vom 1.4.11 
Neitzel, Mellien⸗ 


* 


an Wohnung, zen 

2 Zimmer, Küche, Waſſerleitung u. Klos, 
im Haufe, per jof. od. J. 4. d. Is. zu 
vermieten Konduhtſtraße 40. 


Brombergerſtraße 52 
im 2. Geſchoß eine Wohnung von 6 Zim 
mit Erker, Balkon und reichl. Nebengelaß 
vom 1. 4. zu vermieten. Näheres 


Zubeh., evtl. auch 
„Preſſe“. 


Wohnung, 


Brombergerſtraße 50. 


Ae A 
Parterre -Wohnung, 
modern, 3 Zimm., Entree, Küche, großer 
Keller, Bodenkammer, jährl. 350 M., vom 
1 4. 11 zu vermieten. 
III: 1 W778 Ii. Lindenſtr. 40 4. 


Ausschank Les Thorner Brauhauses. 


Statt beſonderer Anzeige. Neu! Täglich Au f 125 e 17 Se eiſtlaſtgen Dar 775 Orcheſters Neu! 
Es hat Gott dem Allmächtigen gefallen, meine innig⸗ „rarinelli‘ 


5 ſchicke S — Leitung Dir. Conrad. — 2 Herr 
Außerdem iſt es dem Inhaber gelungen, 05 vorzüglichen Regitator 15 . Kabarettiten 
Herrn Herm. Bohn zu gewinnen. 


geliebte Frau, meine herzensgute, treuſorgende Mutter ö 


nehmen. 
Im tiefften Schmerze 


Thorn den 4. Februar 1911. 


Für die überaus herzliche und 
wohltuende Teilnahme bei dem Heim⸗ 
gange unſerer unvergeßlichen Ent⸗ 
ſchlafenen, für die zahlreichen Kranz⸗ 
B ſowie für den troſtreichen 

rabgeſang des Thorner Lehrer⸗ 
Vereins ſprechen wir allen unſeren 
innigſten Dank aus. 


Die Familien 
Chill, Hennemeyer, Trapp. 


EF. SH 
Ordentliche Sitzung der 
Stadiverordiielen = Berfammlung 


am 
Mittwoch, 8. Februar 1911, 
nachmittags 3½ Uhr. 


Tagesordnung, 
betreffend: 
Eingabe der Anlieger der Hofſtraße 
wegen der Zahlung der Straßen⸗ 
baukoſten. 
Dankſchreiben der Hinterbliebenen des 
Stadtrats Schwartz. 
„ Penſionierungsgeſuch des Ratsboten 
Vollgraf. 
Geſuch des Chriſtlichen Vereins junger 
änner um Erlaß der Beitragslei⸗ 
ſtung für das Legen von Granits 
platten bezüglich 155 Grundjtüds 
Tuchmacherſtr. Nr. 1 
8 Verlängerung des Mietsvertrages 
mit dem Pächter e bezüglich 
des ee 1 500 drei Jahre 
vom 1. April 1 
6. Neuregelung ie Gebühren der Taxa⸗ 
toren für Aufnehmen von Neutaren. 
Nachbewilligung von Mitteln bei 
Titel I E, Anſatz 12, zur „Unter⸗ 
haltung der Büreaus und ſonſtigen 
rathäuslichen Geräte“ des Haushalts⸗ 
planes der dea due e für 1910/11. 
Haushaltsplan für die tädtiſche Gas⸗ 
anftalt für 1. April 1914/12. 
Haushaltsplan für das 170 7 
zu Thorn für 1. April 1911/12. 


S 5 


ot 


2 28 


— 1 — 
S S 


kaſſe 

Haushaltsplan für die ſtädtiſche ls 
Verwaltung für 1. April 1911/12, 

. Haushaltsplan der Straßenreini⸗ 
gungs⸗ und Landwirtſchafts⸗Verwal⸗ 
tung für 1. April ae 

Haushaltsplan für die ſtädtiſche 
F 5 1. April 

“1911/12. 

Bericht der Kommiſſion zur Vor⸗ 
bereitung der Wahl des Erſten 
Bürgermeiſters. 

Thorn den 3. Februar 1911. 

Der Vorſitzende 
der Stadtverordneten ⸗Berſammlung. 
Trommer. 

"Teber das d des Kolonfal⸗ 
warenhändlers Rudolf Geduhn 
aus Thorn, Leibitſcherſtr. 36a, iſt am 
2. Februar 1911, nachm. 5 Uhr 15 Min., 
das Konkursverfahren eröffnet. 


— — 
8 — 


— 
Er 


— 
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Konkursverwalter: Kaufmann Cecil 
Meisner in Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeigepflicht 


bis zum 


1. März 1911. 


Anmeldefriſt bis 1095 


2. März 1911. 
Erſte "Gtäusigernerfammlung am 
1. März 1911, 


vormittags 11 Uhr. 
Allgemeiner Prüfungstermin am 


7. März 1911, 
vormittags 10 Uhr, 
vor dem königlichen Amtsgericht zu 


Thorn, Zimmer 22. 
Thorn den 2. Februar 1911. 


Der Gerichtsſchreiber 
des königlichen Amtsgerichts. 


Verſchiedene gebr. Möbel zu verkau⸗ 
len 15 Bacheſtr. 16. 


geb. Schönfeld, 


heute früh 2½ Uhr nach langem, ſchwerem Leiden, im 
Alter von 61 Jahren, in ſein himmliſches Reich aufzu⸗ 


Ernst Schwartz, Buchhändler, 
Erich Schwartz, Buchhändler. 
Thorn den 4. Februar 1911. 


Die Beerdigung findet Dienstag den 7. Februar, nachm. 3 Uhr, 
vom Trauerhauſe aus auf dem altſtädt. evangel, Kirchhofe ſtatt. 


Am 10. Januar d. Is. ſtarb zu Brooklyn⸗New⸗Nork nach 
längerem Leiden mein lieber Neffe 


Ernst Riefflin, 


der einzige Sohn meines Bruders Georg Riefflin, 


Dieſe traurige Nachricht teile ich hiermit im Auftrage meines 
Bruders allen Verwandten, Freunden und Bekannten mit. 


Gottlieb Riefflin. 


} Aa ed der ftädtifehen Spare |‘ 


| Aufgebot. 


Der Juſtizrat Schlee in Thorn hat 
als Pfleger beantragt, die verſchollenen 
Eheleute Heinrich und Christine 
Otto, zuletzt in Hohenhauſen wohnhaft, 
für tot” zu erklären. 

Die bezeichneten Verſchollenen werden 
de ſich ſpäteſtens in dem auf 


14. September 1911,“ 


vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, Zim⸗ 
mer 4, anberaumten Aufgebotstermine 
zu melden, widrigenfalls die Todeserklä⸗ 
rung erfolgen wird. 

An Alle, welche Auskunft über Leben 
oder Tod der Verſchollenen zu erteilen 
vermögen, ergeht die Aufforderung, ſpä⸗ 
teſtens im Aufgebotstermin dem Gericht 
Anzeige zu machen. 

Thorn den 28. Januar 1911. 


Königliches Amtsgericht. 
Kleie- eic. Versteigerung 


Freitag den 10. Februar 1911, 


vormittags 10 Uhr, 
werden im ſchußſicheren Magazin Molt⸗ 
keſtraße: 


Roggenkleie, Fußmehl ꝛc. 


verſteig 


Oeffentliche 
Verſteigerung. 


Dienstag den 7. Februar 1911, 


vormittags 10 Uhr, 
werde ich hier, Culmerſtraße 9, Hotel 
du Nord: 


10 Sophas, Tiſche, Stühle, 
Waſchtoiletten und noch ver⸗ 


ſchiedene andere Möbel 
freiwillig verſteigern. 8 


Klug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Oeffentliche 
Zwangs verſteigerung. 


Dienstag den 0 Februar 11, 
mittags 1 Uhr, 

werde ich bei dem Pächter Johann 

Nalaskowski in Turzuo Ziegelei 

(Bahnhof Tauer): 


1 Paar Sielengeſchirre, 

2 Kaſtenwagen, 

1 defekt. Wagen 
Kaſten) 

2 Ernteleitern, 

1 dreiteilige Schlichtwalze, 

1 Kartoffelgrabmaſchine, 

1 Ringelwalge, 

1 Drillmaſchine, 

1 Roßwerk, ca. 70 Zentner 
Wieſenheu und ca. 100 
Zentner Schnitzel 

meiſtbietend gegen Barzahlüng verſteigern. 
Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


(ohne 


Am 10. Februar d. Is., 11% vorm, 


Vergebung der 


üchenabfälle, 


Zeit vom 1. April d. Is. bis Ende März 
1912 im 


Proviantamt Thorn. ü 


„Reiehskrone“. Ra 
Bauern- Schänke 


85 zum „groben Michel“. 
Auf Wunſch des Publikums bis zum 15. Februar prolongiert. Erſthlaſſige Muſik. 


Stimmung! — 


Restaurant „Eschenbach“, 


Graudenzerſtr. 119, 
Sonntag den 5. d. Mts.: 


Großes Tanzkränzchen arena 


Humor! — 


Thorn⸗Mocker 


Spez.: Eisbein 
wozu freundlichſt einladet 


Fulle! Aut. 


vormittags 10½ Uhr, 


werde ich hier, Ecke Seglerſtraße, am 
Dante . Herrn Spediteur Rieff lin 


Soinde, Tiſche, Seſſel, Bettgeſtelle, 


Sopha, Hue pee en, Küchen⸗ 
Beruſtein⸗ 


geräte, Schreibpult, 
nrnitur u. andere Gegenſtände 
meiſtbietend verſteigern. 
Friedrich Kropp, 
Auktionator in Thorn, Gerechteſtraße 33. 


Königlich preuß. Klassenlotterie. 


Die Erneuerungsfriſt zur 2. Klaſſe 
endigt mit 6. Februar. 
Erdler, 


königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer. 


Vockbierkappen, 
Faſtnachtskappen 


u. Scherze ic. 
G r 5 44 Lager 
latze. 
Für 1 19 und Gaſtwirte 
Vorzugspreiſe. 


Justus Wallis, 


Thorn, Breiteſtr. 34. 


Pſund 50 Pfennig, 


Lreffergurhken, 
Pfund 70 Pfennig, 


Mixed - Pickles, 


Pfund 60 Pfennig, 


Preißelbeeren, 


Pfund 50 Pfennig, 


-A auen, 


Pfund 40 Pfennig, 


Dillgurken, 


Stück 5 gi 10 Pfennig, 
Birnen, ind 50 Pfennig, 


Melonen, 


W 909 mh 


A.Sakriss, 


Altes Gold und Silber, 


een ee Brillanten, 8 0 Gebiſſe, Altertümer 


auft zu höchſten Preiſen 


5 eh, ld . kſtatt, 
Garniſon⸗Lazarett II.“ Feikusch, Polar Bertiatt 


fist das beste und 
billigste Gewürz für 
Kuchen, Puddingsund 0 
BR „alle ‚Süßspeisen. RK 


Dienstag den 7. Sebruar . 9 


| Kommen! — | — Sehen! — | — Staunen! 2 
Olga Schwar tz, Restaurant Restaurant 


„ Reichskrone“. 


Laune! 


Thorn⸗Mocker. 


mit Sauerkohl, 
J. Jonatowski. 


rival⸗ Ne e gründlich 
billig erteilt, auch Engl., Franzöf. 
Wo? a 8. 1 — i. d . d. le 


Junger Mann, 
mit der e vertraut, ſucht zur 
weiteren Ausbildung bei kleinem Gehalt 
Stellung. Angebote bitte unter E. 10 
an die an die Geſchäftsſtelle der „Preffe” der „Preſſe“. 


Er ride. Buchhalterin 


1. März. 
d. H. d. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


N Stellennngcbote Di 


Gin Faufmidchen 


von ſofort geſucht. 
A. Krüger, Blumengeſchäft, 
Brückenſtraße 29. 


Suche ein Mädchen 


für alles aufs Land, welches ſchon auf 
dem Lande tätig war, bei gutem Lohn. 


Vermittlung erwünſcht. Zu erfragen in 


der Geſchäftsſtelle der Preſſe. 


Sauberes Aufwartemädchen 


92 für den Vormittag von ſofort geſucht. 
Sun: — — = 


3000 Wach 


zu 5 Prozent zur ſicheren Stelle v. ſofort 5 


geſucht. Angebote unter A. S. an die 
1 bet — 


5 Gut erhaltener Sit End Niege⸗ 


Sportwagen 


zu kaufen geſucht. Angebote unter 
3 3 un 15 


Iominium Liſſomſtz 


verkauft von heute ab 


Nlabenholz 1. Kl 


zu 7,00 Mark per Meter, 


Stubben 


zu 4,50 Mark per Meter. 
Herrenfſaſtel mit Zubehör, mehrere 
Kummetgeſchirre und Pferdegeſchirre zu 
verkaufen. Mellienſtraße 90. 


„Achat kiſerner Blumentiſch 


ſowie ein Paar langſchäftige 1 zu 
verkaufen. Mellieuſtr. 101, 4, l. Aufg. 


Grundſtücksgeſuche 
Suche verkäufliche Grundſtücke und bitte 


Angeb. ſofort unter: „Verkauf“, poſt⸗ 
lagernd Bromberg zu ſenden. 


Krieger⸗ 


ſucht Stellung im Kontor zum 5 — 
Gefäll. Angebote unter Ei 


Täglich frische Flaki, guter! + 


. 


Konzert 


der e in Thorn 


am Dienstag den 7. Februar, abends 8 Uhr, in 


großen Saale des Artushofes A 
unter Leitung der königl. Seminar⸗ und Muſiklehrer Janz und Wewiork 
Orcheſter: Die verſtärkte Kapelle des Fußart.llerie-Negiments Nr. 15. 


—— ey 

—— Vortragsfoige —— 
Geſamichöre: „Groß ift Jehovah“ von Lachner, 2 ln, einm u 
Orcheſterbegl. von Bruch. Einzelchöre: „Der Entfernten“ von Schubert, „Hein 
Liebe“, „Volkslied“, „Der Jäger aus Kurpfalz“, , 
für Bariton bezw. Baß u. Kl.: „Der Nöck“, „Prinz Eugen“ von Loewe. anl. 
für Tenor und Kl.: „Das Erkennen“ von Loewe, „Wanderlied⸗ von Schuß gan 
Streichquartett in G von Haydn. Soli für Geige und Kl.: Sonate in 5 505 
Beethoven, Scene de Ballet von Ch. de Beriot. Kl. zu 4 Hd.: Sonate in 

Mozart, „Tarantella“ von Moszkowski. 


Eintrittskarten: Siplas; 1,25 Mt, Stehplatz: 50 Pig, fr) in 
Raſſe zu haben. 


„Kutſchkelied“, Volkslieder. Sol f 


U 
Buchhandlung von Schwartz und an der Ble 


Die geminar⸗- Direktoren 


= Tivoli. 


Morgen, Sonntag, den 5. Februar d. IM 


n von der Kapelle des Inftr.⸗Regts. Nr. 61. 


— — Anfang 6 uhr. — ET 
Nach dem Konzert ein Cänzchen. SB 
Gute Speiſen und Getränke. Anſtich von Bockbier. 


Um zahlreichen Beſuch bittet 
C. Dumtzlafl 


Aiegelei⸗Park. 


Sonntag den 5. Februar 1911: 


Azel 


ausgeführt vom Muſikkorps des Infanterie⸗Regiments Nr. 21. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 
G. Behrend. 
— Ende gegen 10 Uhr. 
Außerordentliche 


See! Sep -an 


Anfang 4 Uhr. 


„ .. Ehormtoder, donnerstag, 16 beine un 
Die MonatsYarsammlund m ser" tin 
im Februar Ta Be 


— jüllt ı ur aus. 13. BE 


0 
Befehfußfaffuung über den m. 
Grundſtücks am botaniſchen pie 
Vorſtadt Thorn Nr. 440, an 
Stadtgemeinde Thorn. 
Thorn den 4. Februar 1911. 


0 Beamten⸗Wohnungsbauverell 


Schützenhaus 


(großer Saal). % Gn Chorn; 
g 5 Haftpflicht. chte 
Mittwoch den g., der vorſttende des Aufi 
Freitag den 10. Februar er., rats. 
8 J⅛ Uhr, Einlaß 7 Uhr: I Mreiäten: 
i Unwiderruflich nur 1 . —— 
2 Gnthüllungs-Boritellungen | 1 0 


des weltbekannten Anti⸗Myſtikers 
; und Spiritiſten⸗Entlarvers 1 


Stuart Lancourt 


von der Union spiritistique, Paris. 


Vorführung und rüchſichtsloſe Mi 
Enthüllung der unbegreiflichſten IM 

und verblüſſendſten Dinge aus 
dem Spirilismus und der ge⸗ 
5 jamien Taſchenſpielerei. 


Aufdeckung der raſſinierteſten 


Sonntag, 5. Februar, 3 up 
80 50 ee 2 elbe Prei 


Die ſchönſte Fru. 


Operette in 3 Aufz. von 
Minkowsk 1 


and oeeileckiefien Schliche und Abends 7% Uhr, at! 
ai Aniffe. M|Nonitätl r oil 
das zweifellos interefanteite 4| Madame Butt el 
| Gremien Aan. Mo ten Son 8 


Puceint, 


r: 
Dienstag den 7. Februar, 8 un 
Auf vielfeitigen Wünſch nochma 


Der Tliegende Hollnd., 


Große romantiſche Oper in 
von Rich. Se, 


58888888808 Sathans rn Niſſtk 


b Zentral- Sonntag den 5. 5. Februar 1911. 
Kinematogranhen - Theater. Gemütliches Tanzkrängel 


n ION Strom 


Dom 4. bis 1% Sehrnar volkändig 
neues Pro ran eine Drillmaſchine und 2 Tieftultu 
Der ut Program, a hat Aa NN Ot. NIT A 
— 


ihn betört, Drama. — Eine eden... easese 
familie, Drama. — Waſſerfälle in Go male ae i prict on 
und Klarheit. Tode des Gottloſen, ſondern 
G. Oesterle. a 
J Weſen und lebe. So bekeh 
Hes. 33, 


1 

Böhmen, ſowie weitere ſehr intereſſante[ ! m 
ſeinem 

zfen 

esse ee ee 
U 

— 

Lee, 11 


Billetts: 2 Mk., 1,50 Mk., 1 Mk. 
und 0,60 Mk. Mit Ermäßigungs⸗ 5 
0 harten, die ab Montag in allen 
Geſchäften gratis zu haben ſind, 
halbe Preiſe auf allen Plätzen, 
auch im Vorverkauf in den Zi⸗ Wi 
garrengeſchäften von Richter 
7 333 und Duszynski. 


llen 
Rufnahmen. Bilder in höchſter Plaſtik!; Herr, ich habe keinen Gefa 
ſich der Gottloſe bekehre von | at teuch! 
Warum wollt ihr ſterben? 5 


Mittagstisch u. Abendessen 


in und außer dem Hauſe. 
Paruszewski, Schillerſtr. 18. 
Gut erhaltene Ne Neige 
ausziehbare Kinder = Bettſtelle, 
ein Gewehr zu verkaufen. Thorn-Mocker, 
Rayonſtraße 12, parterre. 0 


Der in der Preſſe vo 


Schwenk iſt nicht der © * 

Schwenk, Erde zum „so 1g. 1. 

Kirschuick, © 

Hierzu drei Blätter u. „ il 
Sonntagsblatt“ 


Streichkonzert 


e fe 
unter Einbruch⸗Diebſtahl . Grun 


Spesen 
— 2 


Du 


zz 92: 2222.02 @\ 


N 


f ganz 


n 
Npte- 


Thorn, Sonntag den 5. Februar Jo. 


Ernſte pflichten. 
e „Korreſpondenz des evangeliſchen 
Frauenbundes“ era 5975 
92 17 Entwurf zum neuen Reichsſtrafgeſetz⸗ 
515 leibt inbezug auf die Regelung der Pro⸗ 
Ari nfrage weit hinter den Forderungen 
olfs! die nicht nur die Frauen, ſondern weite 
skreiſe und die Vertreter verſchiedener 
arteten, Richtungen und Weltanſchauungen 
4 erheben. Trotz gewiſſer ſehr 
bedingter Fortſchritte, wie der Umänderung 
nes „Weibsperſon“ in „Perſon“ und 
keit prinzipiellen Anerkennung der Strafloſig⸗ 
Aufſichter Frau, welche, ohne einer polizeilichen 
10 rk unterſtellt zu ſein, gewerbsmäßig Un- 
ie bt erheben ſich ſchwere Bedenken gegen 
entw euauffaſſung des § 361, 6 (305, 4 des Vor⸗ 
urfs zum R.⸗Str.⸗G.⸗B.), auf welchem das 

5 e Syſtem der Reglementierung beruht. Der 
Vorſcgraph, der mit Vorausſetzung polizeilicher 
je. Ötiften für die Proſtitution das Reglemen⸗ 
Grunngsſoſtem wieder feſtlegt, überläßt die 
ne ſäte für dieſe polizeilichen Vorſchriften 
ene jegliche Umgrenzung den Entſchließun⸗ 
. Bundesrats. In anderen Kulturlän⸗ 
Sr Die in ber Schweiz, England, Norwegen, 
weden, Dänemark iſt dies Syſtem ſchon ab⸗ 
delle ft. Der Bundesrat kann die ſittenpoli⸗ 
En Ten Vorſchriften dem modern ſozialethiſchen 
la pfinden gemäß freiheitlicher geſtalten, er 
die mit genau derſelben Berechtigung eine 
ber; rigoroſere Reglementierung als die bis⸗ 
ne einführen. Ja, er kann ſogar die Kaſer⸗ 
. ung einführen, da der ſogenannte Ruppelet- 
5 en ſie nicht ausdrücklich ausſchließt. Der 
0 murf gibt, wie die Begründung dazu be⸗ 
ie betont, lediglich eine Blankett⸗Vor⸗ 
0 die der Bundesrat völlig nach eigenem 
ei vollen ausfüllen kann. Er ſchafft dadurch 
17 N im höchſten Grade bedenklichen Zuſtand 
i Anſicherheit, während man nach allem, was 
beser ten Jahrzehnt von autorativer Seite zu 
zun Frage geſagt und geſchrieben worden iſt, 
(hr deten eine feſte Umgrenzung der Vor⸗ 
fe erwarten dürfte. Die Sicherheit der 
Kan lichen Gefundheit, Ordnung und des An⸗ 
m lich gefördert werden. — Der Entwurf 
mit neuen deutſchen R.⸗St.⸗G.⸗B. ſtellt ſich 
0 au lem Bewußtſein wieder auf dem Boden 
iM un pelten Moral: nach ihm bleibt die Pro⸗ 
für a weiter ſtrafbar für die Frau, ſtraflos 
bund en Mann. Der deutſch⸗evangel. Frauen⸗ 
und der mit Tauſenden gleichgeſinnter Frauen 
der Männer in der offiziellen Legaliſierung 
Lei, Toltiuttion und dem daraus folgenden 
fine Sklavenhandel die ſchreienſte Ungerech⸗ 
eit unſerer Zeit erblickt, ruft zum entſchiede⸗ 
heut ampf auf gegen dieſes Schandmal unſerer 
die den Kultur. Er ruft auf zum Kampf gegen 
und nerkennung der gewerbsmäßigen Unzucht 
Vier offt auf die intenſive Mitarbeit aller auf 


em Gebiete Arbeitenden. 
. TIER FEB EIEER 
Die Waldberas. 


Drignal⸗Romau von B. von der Goltz. 
Machdruck verboten.) 


(1. Fortſetzung.) 


Mi Im Trubel der Welt, im Staube und der 


fund des Werktages wird das Gehör abge⸗ 
in diet erwiderte der Offizier, „aber wenn ich 
gehe eſem Frieden lebte, würde es mir wohl er⸗ 
zur R. wie Ihnen. Wird Senta denn niemals 
uh kommen?“ 
„O, doch. 
Wenn Stolz und Glück in Liebe ſich vereinen, 


or N “ 
NE Senta auf zu klagen und zu weinen! 


denklin Liebe ſich vereinen,“ wiederholte nach⸗ 
nend ich der Offizier, „ja, die Liebſte! Verſöh⸗ 
endete gt ſie über die Erde, ſie löſcht den glü⸗ 
und i Haß, überbrückt die Kluft zwiſchen hoch 
empor edrig und führt den irrenden Menſchen 
zum Licht in Gottes Reich.“ 
jungen Oberförſter nickte, ſeine Frau ſah ihren 
Saft mit glänzenden Augen an und 
Ri 115 „Im Werktage des Lebens haben Sie 
ten wergeſſen, den Sinn auf das höhere zu rich⸗ 
Dis ofreut mich.“ 
bevor Nacht war da. Der junge Offizier ſtand. 
Fenſter ſich zur Ruhe begab, noch lange am 
; U des Gaſtſtübchens, er überdachte denTag, 


dem pin viel gebracht hatte, blickte hinüber zu 


mel autloſen Walde und hinauf zu dem Him⸗ 


Feucht! Mit Sternen überſät war. Welche 
den z dachte er bewundernd, ſeit Jahrtauſen⸗ 


Al: 


Ülhten ne dieſelbe geblieben und aus der Tiefe 


dien ich die Augen der Menſchen mit Ent⸗ 
eng zur Höhe. Waldfrau, du liebe, du ſollſt 
dinder halten. Staubig iſt meine Straße, 

niſſe und tötendes Einerlei werde ich zu 


veſe es, würde durch dieſe feſte Umgrenzung 


Parlamentariſches. 
Die konſervative Fraktion des 
Reichstages hat folgende Interpellation 


eingebracht: „Die unterzeichneten erlauben 
ſich, an den Reichskanzler die Anfrage zu 
richten: Welche Maßregeln gedenken die ver: 
bündeten Regierungen zu ergreifen, um der 
Überſchwemmung des deutſchen 
Geldmarktes mit fremden Wert⸗ 
papieren und dem übermäßigen Abfluſſe 
deutſchen Kapitals nach dem Auslande vorzu— 
beugen? — Die Interpellation wird ſchon 
am Montag zur Verhandlung kommen. 

Der Abg. Eckert⸗Potsdam hat mit Unter⸗ 
ſtützung der freikonſervativen Par⸗ 
tei des Abgeordnetenhauſes einen 
Antrag geſtellt, in dem er einen Geſetzent— 
wurf wünſcht, durch den die Beſtimmungen 
des Geſetzes vom 21. Juli 1852, betreffend 
die Dienſtvergehen der nichtrichterlichen Be— 
amten, über die Zuläſſigkeit der Arreſt⸗ 
trafe gegen unſere Beamten, auf⸗ 
gehoben werden. 


Heer und Flotte. 


Perſonalver änderungen inden 
höheren Kommandoſtellen. 
Matthias, Genralleutnant, Oberquartier⸗ 
meiſter und Chef der Landesaufnahme, in 
Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches, unter 
Enthebung von der Stellung als Mitglid der 
Studienkommiſſion der Kriegsakademie, zur 
Dispoſition geſtellt. von Zaborowski, 
Oberſtleutnant beim Stabe des 5. Hannov. 
Inf. Regts. Nr. 165, zum Kommandeur der 
Hauptkadeltenanſtalt, ernannt. 


Provinzial nachrichten. 


Roſenberg, 2. Februar. (Eingefallenes Schul⸗ 
haus.) Das alte Schulhaus auf dem Gute Garden, 
ein Gebäude aus Fachwerk mit Schindeldach, 
zeigte in den letzten Tagen bedenkliche Riſſe. Als 
Herr Lehrer Lach, der in dem Schulhaus wohnte, 
am Mittwoch vormittag den Boden über ſeine 
Wohnung betrat, bemerkte er, daß aus der Gie⸗ 
belwand Ziegel herausgefallen und die Balken aus 
ihrem Lager gegangen waren. Er erkannte ſofort, 
daß das Dach jeden Augenblick unter der Schnee⸗ 
laſt zuſammenbrechen konnte. Schnell entließ er 
die Kinder aus der Schulſtube; es gelang ihm 
noch, den größten Teil der auf dem Boden unter⸗ 
gebrachten Hausgeräte in Sicherheit zu bringen. 
Wenige Minuten nachdem Herr L. das Haus vers 
laſſen hatte, ſtürzte das Dach mit großem Getöſe 
zuſammen. Nur der Schornſtein iſt ſtehen ge⸗ 
blieben. Die Schule ſoll bis zur Fertigſtellung 
des Neubaues in einem anderen Hauſe unterge⸗ 
bracht werden. 

Pr. Stargard, 31. Januar. (Der Blumentag,) 
der hier an Kaiſersgeburtstag ftaltfand, hat eine 
Einnahme von 864,61 Mark ergeben. Die Un⸗ 
koſten für die Blumen betragen 110,25 Mark, 
ſodaß 754 Mark erübrigt wurden. 

Dirſchau, 30. Januar. (Die älteſte Einwohne⸗ 
rin) unjerer Stadt, die Lehrerwitwe Mathilde 


überwinden haben, trotzdem will ich allzeit das 
Himmelslicht ſuchen. 

Es war noch früh, als der junge Offizier 
am nächſten Morgen ſeiner Wirtin am Früh⸗ 
ſtückstiſch gegenüber ſaß und ſich den Kaffee, den 
te ihm einſchenkte und die Butterbrote ſchmek⸗ 
ken ließ. Ihre mütterliche Art tat ihm wohl 
und das Zimmer mit ſeinen einfachen Mö⸗ 
beln, denBlumen am Fenſter, den Geweihen und 
einigen guten Kupferſtichen an den Wänden hei⸗ 
melte ihn traulich an. Hier war alles licht 
und friedvoll und er begriff, daß aus dieſer Am⸗ 
gebung, 1 von dieſer ſinnigen Mutter und 
dem treuherzigen Vater, ein ſo prächtiger 
Menſch wie Franz Awe hervorgehen mußte. 
Sein Gedankengang wurde unterbrochen. Frau 
Uwe fragte: „Was haben Sie geträumt?“ 

„Nicht viel, mein Schlaf war tief und er⸗ 
quickend. Im Traume ſtand ich auf einer be⸗ 
waldeten Anhöhe und ſah gen Himmel, von 
ſeinem dunklem Blau hob ſich leuchtend der 
Spruch ab: „In omnibus caritas“).“ 

„Sonderbar!“ und ſcharf prüfend ſah ſte 
ihn an. ; 

„Warum fonderbar? Ich meine, das war 
der Ausklang unſeres Abendgeſprächs. Sie 
verſtehen lateiniſch?“ 

„Der Spruch iſt hier allbekannt, er gehört 
zum Wahlſpruch der Waldbergs und ſteht über 
dem Portal des Grafenhauſes.“ 

„So?“ meinte er gleichmütig und ließ ſich 
noch eine Taſſe Kaffee eingießen und ein 
Butterbrot zurecht machen. 

Bald darauf kam der Oberförſter von einem 


Dienſtgange zurück und zeigte ſeinem Gaſte mit 


) In allem Liebe. 


Hohendorf. konnte heute ihren 90. Geburtstag 
feiern. Fan Hohendorf lebt ſeit dem Tode ihres 
Gatten, der in Ostpreußen eine Lehrerſtelle inne 
hatte, ſeit längerer Zeit in Dirſchau; ſie erfreut 
lid einer beneidenswerten Geſundheit, Rüſtigkeit 
und geiſtiger Friſche. 

Braunsberg, 3. Februar. (Erhängt.) Weil er die 
fällige Pacht nicht zahlen konnte, erhängte ſich in einem 
Anfall von Schwermut in ſeinem Stall der Ackerbürger 
Harnack in Köslin. 


Konitz, 1. Februar. (Der erbliche Adel 
wurde, wie ſchon gemeldet, dem Fideikommiß 
beſitzer Fritz Wilckens in Sypniewo, Kreis Flatow 
verliehen. Herr v. Wildens iſt Reichs⸗ und Land⸗ 
tagsabgeordneter des Flatower Wahlkreiſes, in 
dem er um Sypniewo und Dobrin umfangreichen 
Güterbeſitz hat. Er iſt der größte Grundbeſitzer 
des Kreiſes und wohl auch der reichſte Kreisein⸗ 
geſeſſene. Vor etwa einem Jahr wurden die Be⸗ 
ſitzungen in ein Fideikommiß umgewandelt. Herr 
v. Wilckens iſt am 20. September 1861 in Syp⸗ 
niewo geboren, ſteht jetzt alſo im 50. Lebensjahre. 
Er beſuchte das Gymnaſium in Potsdam und 
hörte die juriſtiſchen Vorleſungen in Freiburg, 
lernte auf mehreren Gütern praktiſch die Land⸗ 
wirlſchaft und machte verſchiedene Reiſen, bis er 
1888 die Herrſchaft in Sypniewo übernahm, die 
er alſo jetzt /, Jahrhundert lang beſitzt; ſeit 1891 
gehört ihm auch die Herrſchaft Dobrin. Er iſt 
Mitglied der Landwirtſchaſtskammer und des 
Kreistages und bekleidet noch außerdem viele 
andere Ehrenämter in Kreis und Provinz. Er iſt 
Reſerveoffizier des 1. Lelbhuſaren⸗Regiments. 
Dem Landtag gehört er ſeit 1900, dem Reichstag 
feit 1907 an. Er kandidiert bekanntlich auch 
diesmal wieder für denſelben Kreis als Kandidat 
1 Konſervativen und des Bundes der Land⸗ 
wirte. 


Bezirk Bromberg, 3. Februar. (Das Dominlum 
Rzadkowo) wurde für 620 000 Mark an von Kotzſcho⸗ 
rowski verkanft. 


Stolp, 1. Februar. (Wenn Neger Briefe ſchreiben.) 
Einen drolligen Brief eines kranken Negers erhielt vor 
kurzem ein in Bonjongo (Kamerun) wohnhafter Arzt, 
ein Verwandter eines hieſigen Einwohners. Der Inhal! 
lautet wortgetreu: An Hochwürden Herrn Regierung 
Arztſtab Herrn D. „ Bltte ich gehorſamſt mich 
eine bitte zu unterbreiten. Ich bin wieder krank dieſelbe 
Krankheit die komme ich bei Sie immer monat Nämlich 
Fallſucht. Es machte mir immer am Nacht 3 Uhr wenn 
die Augen dreht ein fach das Hals rückgehen und fallen 
ich ab und kein Klug mehr bis 1 Stunde dann kann 
ich Klug habe. Ich bitte Sie gehorſamſt mich ein Guter 
Medizin zu finden laſſen und nachher werde ich das 
geld ſchicken laſſen. Die Medizin die hatte ich ſchon 
gebraucht heißt Bromatzalz Robozat u z w. Ich glaube 
das Herr Regierung Arzt werde mir eine gute Medizin 
fanden die kann mir das Krankheit vertig machen. 
Behorfamft ... 2... Schuhmacher. 


Köslin, 3. Februar. (Erfroren.) Tot auf⸗ 
gefunden wurde geſtern morgen auf der Neuban⸗ 
ziner Feldmark der Fleiſchermeiſter Blödorn aus 
Sorenbohm. Blödorn, der dem Alkohol ſtark 
zuſprach, war in Köslin geweſen und war wieder 
ſtark angetrunken am Spätnachmitttage nach Hauſe 
gefahren. In der Nähe von Neubanzin iſt das 
Fuhrwerk in den Chauſſeegraben geraten, Blödorn 
iſt herausgefallen und anſcheinend erfroren. Das 
Pferd hat noch auf der Unfallſtelle geſtanden, als 
Blödorn erſtarrt aufgefunden wurde. 


ſtolzer Freude einige ſeltenecßeweihe. Als es 8Uhr 
ſchlug, erhob ſich abſchiednehmend der Offizier. 
Frau Uwe begleitete ihn vor die Haustür, 
reichte ihm die Hand und ſagte: „Auf Wieder⸗ 
ſehen!“ 

„Wer weiß?“ war die Entgegnung „jeden⸗ 
falls würde ich recht gern wiederkommen, Sie 
und ihr Haus werden mir unvergeſſen bleiben.“ 

In Begleitung des Oberförſters ſchritt er 
von dannen. Frau Uwe ſah ihnen ernſt nach. 
„Er wird wiederkommen“, flüſterte ſie, „ich 
kenne dieſe ſtolzen Augen, ich bin nicht umſonſt 
eine Waldfrau.“ 

„Sie haben bei uns manches anders gefun⸗ 
den als es bei einfachen Leuten üblich iſt'“, 
ſagte im Vorwärtsſchreiten der Oberförſter, 
„das kommt daher, weil meine Frau eine höhere 
Bildung hat und ich viel von ihr gelernt habe. 
Früh verwaiſt, mußte ſie, eine Predigerstochter, 
mit 16 Jahren in fremden Häuſern ihr Brot 
verdienen. Ich lernte ſie auf einem Gute 
kennen, wo ich Förſter war. Sonntags aß ich 
bei der Herrſchaft und ſaß unten am Tiſch, 
neben ihr, ſie war dort Stütze. Eine warm⸗ 
herzige Hausfrau kann ſolch armem Mädchen 
eine angenehme Stellung ſchaffen — leider ge⸗ 
ſchieht es ſelten. Lieschen hatte es ſehr ſchwer, 
ſie arbeitete nie genug, wurde oft geſcholten. 
Einmal traf ich ſie bitterlich weinend im Gar⸗ 
ten, da nahm ich allen Mut zuſammen und 
fragte ſie, ob ſie meine Frau werden wollte, ſie 
ſagte nicht nein. Gottlob! wir leben ſehr 


glücklich miteinander.“ 

„Davon habe ich mich überzeugt, war es von 
Anfang an jo?“ 

„Ja. Die Verſchiedenheit unſerer Bildung 
hat unſern Frieden nicht geitört, einer fügte ſich 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 5. Februar. 1897 Brand von 
Kanea auf Kreta. 1892 + Emilie Flygaré⸗Carlen, be⸗ 
kannte ſchwediſche Romanſchriftſtellerin. 1884 7 Her⸗ 
zogin Georg von Sachſen. 1881 / Thomas Carlyle, 
hervorragender engliſcher Schriflſteller. 1864 Erſtür 
mung des Dannewirks durch die Oſterreicher. 1840 
Hiram Maximilian Nordamer, Ingenieur, Erfinder der 
Maxim⸗Milrailleuſen. 1818 F Karl VIII., König von 
Schweden und Norwegen, Marſchall Bernadotte wird 
König. 1810 * Ole Bull, berühmter norwegiſcher 
Violinvirtuos. 1766 f Feldmarſchall Daun, der Sieger 
über Frledrich den Großen bei Hochkirch. 1682 * or 
hann Friedrich Böttger zu Schleſz, Erfinder des Por⸗ 
zellans. 1679 Friede von Nimwegen. 1637 f Kaiſer 
Ferdinand II. 1157 T Konrad, der Große, Graf 
von Weltin, Begründer der Macht des Wetlinſchen 
Fürſtenhauſes. BER 

6. Februar. 1906 F Paul, Fürſt von Metternich⸗ 
Winneburg. 1905 + Anton, Graf zu Stolberg⸗Werni⸗ 
gerode. 1904 7 Profeſſor A. Socin in Baſel, Erfinder 
der Socin⸗Stenographie. 1903 + Freiherr von Bieder⸗ 
mann in Dresden, bekannter Literaturhiſtoriker. 1902 
+ Kardinal Kiaska, Generalprofurator des Auguſtiner⸗ 
Ordens. 1894 7 Theodor Billroth zu Abazzia, bee 
rühmter Chirurg. 1888 Bismarcks letzte große Rede im 
Reichstage. 1885 Beſetzung Maſſauas durch die Ita⸗ 
liener. 1864 Sieg der Oſterreicher über die Dänen bei 
Oeverſee. 1864 Übergang über die Schlei bei Kappeln 
und Arnis unter Prinz Friedrich Karl. 1840 f Frei⸗ 
herr von Gaudy zu Berlin, deutſcher Dichter und No⸗ 
vellift. 1740 + Papſt Clemens XII. 1685 7 Karl II., 
König von Großbritannien. 1454 Die Thorner zerſtören 
das Schloß des deutſchen Ordens. 


Thorn, 4. Februar 1911. 


— (Wechſel auf dem Thorner Komman⸗ 
dantenpoſten.) Das „Militär wochenblatt“ meldet: 
Generalmajor Griepenkerl, Kommandant von 
Thorn, in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches mit 
der geſetzlichen Penſion zur Dispoſition geſtellt. Aus 
dieſem Anlaß iſt ihm der Stern zum Kronenorden 
2. Klaſſe verliehen worden. Oberſt von der Lancken, 
Kommandeur der Hauptkadettenanſtalt in Groß⸗Lichter⸗ 
felde, zum Kommandanten von Thorn ernannt. 

Generalmajor Griepenkerl iſt am 16. Februar 
1851 in Calvörbe in Braunſchweig geboren, beſuchte in 
Braunſchweig das Gymnaſium und trat am 4. Mai 
1869 beim Füſilierregiment 34 ein. Im folgenden 
Jahre wurde er Leutnant und wurde von 79 bis 82 
zur Kriegsakademie kommandiert, wo er 1880 Ober⸗ 
leutnant wurde. 1883 wurde er zum Geuneralſtabe 
kommandiert, 1884 als Lehrer an die Kriegsſchule in 
Metz verſetzt und zum Hauptmann befördert. 1889 


kam er als Kompagniechef ins Inf.⸗Regt. 15, 1893 


wurde er als Major ins Inf.⸗Regt. 56 verſetzt, und 
kam im folgenden Jahre als Batls.⸗Komdr. ins Inf.⸗ 
Regt. 79. Im Jahre 1898 wurde er Kommandeur der 
Kriegsſchule in Engers; 1899 wurde er zum Oberſt⸗ 
leutnant befördert. Zum Oberſt und Kommandeur des 
Juf.⸗Regts. 30 wurde er 1902 ernannt; 1906 wurde er 
Generalmajor und Kommandant von Thorn. 

von der Lancken trat 1874 als Junker in das 
Kalſer⸗Alexander⸗Garde⸗Gren.⸗Regt. ein, wo er am 
17. Oktober 1876 Leutnant wurde. Nachdem er mehrere 
Jahre Bataillonsadjutant geweſen, wurde er am 15. Juli 
1886 zum Premierleutnant befördert. Nach einem 
Kommando zur Kriegsſchule Hannover, wurde er am 
27. Januar 1891 Hauptmann in feinem alten Regi- 
ment. 1892 bis 93 war er als Hauptmann zum 
Kadettenhaus Wahlſtatt kommandiert. Dann wurde er 
militäriſcher Gouverneur des Prinzen Friedrich Wilhelm 
unter Stellung à la suite der Alexander⸗Grenadiere. 
Am 27. Januar 1898 Major geworden, blieb er in dem 
bisherigen Verhältnis als Prinzengouverneur, bis er 
1899 zum Kommandeur des Kadettenhauſes Wahlſtatt 
und 1901 zum Kommandeur des Kadetlenhauſes Pots⸗ 
dam ernannt wurde. 1904 wurde er in das Gren.⸗ 
Regt. Nr. 12 nach Frankfurt a. O. verſetzt. Am 15. 


liebevoll in den andern. Wenn zwei Menſchen 
den feſten Willen haben miteinander glücklich 
zu werden, dann muß es gut gehen.“ 

„Haben Sie hierher geheiratet?“ 

„Ja, mit Lieschen kam das Glück. Ich hatte 
Gelegenheit, dem Grafen Waldberg einen wich⸗ 
tigen Dienſt zu leiſten, das vergaß er nicht. 
Eines Tages ließ er mich kommen, unterzog mich 
geſprächsweiſe einer Prüfung über meine forſt⸗ 
männiſchen Kenntniſſe und bot mir bald darauf 
die Stelle hier als Oberförſter an, bisher hatte 
ſie ſtets ein ſtudierter Herr ausgefüllt.“ 

„And nun, bitte, ezrählen Sie mir von 
Ihrem Sohne.“ 

„Franz hat das Gymnaſium in Stettin be⸗ 
ſucht, er ſollte das Forſtfach ergreifen, ſtudieren 
und in den königl. Dienſt treten — ich wollte 
hoch hinaus mit dem einzigen Sohne — ſah ihn 
ſchon im Geiſte als Landforſtmeiſter. Na, 
unſer Herrgott ſorgt dafür, daß die Bäume 
nicht in den Himmel wachſen. Als er nach 
Prima verſetzt war, erkrankte er ſchwer, lag ein 
ganzes Jahr, da war es mit dem Lernen vor⸗ 
bei. Jetzt wird er nur Förſter, aber ich denke, 
daß er ein tüchtiger, ehvenwerter Mann wird, 
wenn ihm auch nur ein Platz am unterſten Ende 
der Tafel beſt immt iſt.“ 

„Ganz gewiß. Mancher, der hier nur einen 
beſcheidenen Platz einnimmt, der bekommt im 
Reiche Gottes einen Ehrenplatz am oberen Ende 
der Tafel.“ 


Beide gingen ſchweigend weiter. Frich, der 
Jagdhund, kam und rieb ſeinen Kopf am Knie 
ſeines Herrn, der ſtreichelte ihn freundlich, dann 
wandte er ſich dem Offizier zu und ſagte: 
„Meine Frau hat Sie geſtern in die Vergangen⸗ 
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September des gleichen Jahres wurde er Oberſtleutnant 
und gehörte dann dem Stabe der Hauptkadettenanſtalt 
in Groß⸗Lichterfelde an; am 14. April 1907 wurde er 
zum Oberſt befördert, um bald darauf Kommandeur der 
Hauptkadettenanſtalt zu werden. An Auszeichnungen 
beſitzt er u. a. den Roten Adlerorden 3. Klaſſe mit der 
Schleife, das Ritterkreuz des königlichen Hausordens 
von Hohenzollern ſowie ſonſtige Auszeichnungen außer⸗ 
preußiſcher Staaten. { 

— (Perſonalien.) Dem Altſitzer Auguft 
Pallaſch zu Friedrichsthal im Kreiſe Karthaus iſt 
das allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

— (ÜÜberraſchende Enthüllungen) 
werden wir hier am Mittwoch den 8. und Frei⸗ 
tag den 10. Februar im großen Saale des Schützen⸗ 
hauſes erfahren, deſſen Inhaber den bekannten 
Spiritiſten⸗Entlarver und Anti⸗Myſtiker Stuart 
Lancourt für zwei Enthüllungs⸗Vorſtellungen 
mit verſchiedenen Programmen verpflichtet hat. 
Herr Lancourt, der uns glänzende Berichte der 
deutſchen Preſſe und ſchmeichelhafte Anerkennungs⸗ 
ſchreiben von Herrn Regierungspräſident B., Herrn 
Königl. Landrat von St., Herrn Polizei⸗Aſſeſſor 
U. vorlegte, wird auch hier alle die unbegreiflichen, 
frappierenden Erſcheinungen vorführen und rück⸗ 
ſichtslos enthüllen, die von gewiſſen Spiritiſten und 
ähnlichen Gauklern fortgeſetzt in der dreiſteſten 
Weiſe und meiſt in betrügeriſcher Abſicht zur 
Täuſchung der Menſchen angewendet werden. 
Selbſt die raffinierteſten und verſteckteſten Schliche 
und Kniffe gelangen zur Aufdeckung. Damit nun 
trotz der teuren Zeit niemand bei dieſem hoch⸗ 
intereſſanten und äußerſt lehrreichen Vorſtellungen 
fehlen braucht, erhalten ſchon am Montag alle 
hieſigen Geſchäfte Ermäßigungskarten zur Gratis» 
abgabe an den Kunden. Wer eine ſolche Karte 
von der Kaſſe oder im Vorverkauf bei Duczinski 
oder Richter & Franke, Zigarrenhandlungen, vor⸗ 
zeigt, erhält die Billets für alle Plätze zu halben 
Preiſen. Kinder haben auf keinen Fall Zutritt. 
Man leſe das Inſerat. 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen Nach⸗ 
mittagsſitzung hatten ſich der Schloſſer Friedrich 
Pohl aus Eſſen a. d. Ruhr, der Arbeiter Otto 
Lambrecht aus Guttau und der Knecht Joſeph 
Woicichowski aus Polen, zuletzt in Gramtſchen 
beſchäftigt, wegen Meuterei zu verantworten. Wie 
den Leſern der „Preſſe“ noch erinnerlich ſein wird, war 
Pohl in der Nacht vom 19. zum 20. Dezember aus dem 
hieſigen Gefängnis ausgebrochen, nachdem ihn die Straf⸗ 
kammer am 19. wegen 8 Fällen ſchweren Diebſtahls zu 
6 Jahren Zuchthaus verurteilt hatte. In ſeiner Zelle 


Nr. 18 befanden ſich damals auch die beiden andern 


Mitangeklagten. Lambrecht ſaß in Unterſuchungshaft 
wegen verſchiedener Gewehrdiebſtähle, die ihm ſpäter 
eine Gefängnisſtrafe von 5 Monaten eintrugen. Woici⸗ 
chowski verbüßte eine kürzere Gefängnisſtrafe. Als 
Pohl zur Verhandlung abgeführt wurde, äußerte er zu 
ſeinen Genoſſen, er werde, ſofern ihm eine längere 
Freiheitsſtrafe zudiktiert werden ſollte, ausbrechen. Als 
er am 19. Dezember nach der Urteilsfällung abends 
8 Uhr in die Zelle zurückgeführt wurde, ging er ſofort 
an die Arbeit. Er gab darüber in der Verhandlung 
freimütig Auskunft. Am Kopfende des Bettgeſtells 
hatte er ein Blechſtück entdeckt. Er brach es los und 
bog es ſo zurecht, daß es als Schraubenzieher dienen 
konnte. Mit dieſem löſte er die Schrauben des eiſernen 
Bettgeſtells und gewann aus dem Seitenſtück desſelben 
eine paſſende Brechſtange. Mittels dieſer konnte der 
ziemlich morſche hölzerne Fenſterrahmen herausgehoben 
werden. Dann wurde auch das Fenſter entfernt. Aus 
der Mauer wurden einige Ziegel gebrochen. Da die 
erſte Traille von der Mauer etwa 20 Zentimeter ent⸗ 
fernt iſt, ſo war bald ein Loch geſchaffen, durch das ſich 
eine ſchlanke Perſon hindurchzwängen konnte. Um jedes 
Geräuſch zu vermeiden, wurden die Ziegelſtücke mit dem 
Bettlaken aufgefangen und behutſam unter das Bett 
gelegt. Dieſe Hilfe leiſtete Lambrecht, während Woici⸗ 
chowski an der Türe lauſchte, ob nicht ein Wächter nahe. 


Aus Bett⸗ und Handtüchern wurde nun ein Strick ge⸗ 


dreht, an dem ſich Pohl auf den Hof hinunter ließ. 
Es gelang ihm auch über die hohe Umfaſſungsmauer 
zu gelangen. Pohl will die meiſte Arbeit ſelbſt be⸗ 
ſorgt haben. Bei der erſten Vernehmang hatte Lam⸗ 
brecht allerdings eingeſtanden, die Schrauben des 
Bettes bereits gelockert zu haben, bevor noch Pohl von 
ſeiner Aburteilung wiederkehrte. In der Verhandlung 
widerrief er dies Geſtändnis, indem er behauptete, da⸗ 
mals von dem Gefängnisinſpektor eingeſchüchtert worden 
zu ſein. Er habe nicht dle Abſicht gehabt zu entfliehen. 
Das Loch iſt für ihn auch zu enge geweſen. Woici⸗ 


heit geführt, ich will Ihnen die Gegenwart, die 
Schlöſſer der Waldbergs, zeigen.“ 

„Ich werde ſie mit demſelben Intereſſe ſehen, 
wie ich der Erzählung ihrer lieben Frau 
lauſchte.“ 

Wenige Minuten ſpäter ſtanden fie am 
Ufer eines großen, ſtillen Waldſees. Der tief⸗ 
blaue Himmel und die weißen Wölkchen ſpie⸗ 
gelten ſich in ſeiner klaren Flut. Das Ufer 
gegenüber ſtieg bergig an, auf dem höchſten 
Punkte befand ſich eine Ruine, darunter, auf 
halber Höhe des Berges, ein weißes ſchim⸗ 
merndes Schloß, umgeben von Arkaden. Breite 
Granitſtufen führten bis zum See hinab. Ein 
„Ah!“ der Bewunderung entſchlüpfte dem 
Offizier. Rat 

„Das iſt Stolz!“ erklärte der Oberförſter. 

„Stolz iſt wunderſchön, ein Königskind, das 
ſich im Walde verirrt hat.“ 

„Ihr Vergleich iſt treffend. Das Schloß 
ſteht noch keine hundert Jahre.“ 

„Iſt das ein Fehler in Ihren Augen?“ 

„Nein, aber unſer Kleinod, die junge Grä⸗ 
fin, die das Glück von Waldberg genannt wird, 
zieht das Alte dem Neuen vor. Bitte,“ er 
löſte einen Kahn, der mit eiſerner Kette am 
Ufer befeſtigt war, los, „ſteigen Sie ein.“ 

Der Offizier ſetzte ſich ſo, daß er Stolz be⸗ 
trachten konnte; der Oberförſter gebrauchte die 
Ruder, als ſie höher auf dem Waſſer waren, bat 
er: „Herr Leutnant wenden Sie ſich um.“ 

Auf dem flachen Ufer, in einem blühenden 
Garten erhob ſich ein Schloß mit ſpitzen Gie⸗ 
beln, Turm und Zinnen. Zwei weit vorſprin⸗ 
gende Flügel waren mit dem ſtolzen Mittelbau 
durch unten offene, oben überbaute Säulen⸗ 
gänge verbunden und verliehen dem Schloſſe 
ein Gepräge von eigenartigem zauberhaftem 


cho wski gibt an, daß er bei der ganzen Sache unbe⸗ 
teiligt geweſen iſt. Er habe allerdings den Lauſcher 
ſpielen müſſen, doch tat er es nur aus Furcht vor den 
beiden andern, die er zu allem fähig hielt. Eine Flucht 
ſeinerſeits hätte keinen Zweck, da er überhaupt nur drei 
Wochen zu verbüßen hatte. Die beiden Erſtan⸗ 
geklagten ſuchen ihn indeſſen zu belaſten. Woici⸗ 
chowski ſoll ihnen den Vorſchlag gemacht haben, nach 
gemeinſam vollbrachter Flucht bei ſeinem früheren Brot⸗ 
herrn, dem Beſitzer Borchert in Gramtſchen, einzu⸗ 
brechen, da er genau wiſſe, wo derſelbe ſein Geld und 
Kleider aufbewahre. Wofjcichows ki bekundet ferner, 
Lambrecht habe, um den Verdacht der Mittäterſchaft von 
ſich abzuwälzen, ihn gebeten, ihm die Füße zu feſſeln; 
doch habe er ſich bald die Feſſeln wieder löſen laſſen. 
Der als Zeuge vernommene Aufſeher Fauſt, der in 
jener Nacht allein den Wachtdienſt hatte, bekundet, er 
habe ab und zu ein verdächtiges Geräuſch vernommen, 
doch konnte er lange Zeit nicht feſtſtellen, woher es 
käme. Als ſich ſein Verdacht auf die Zelle Nr. 18 
lenkte, requirierte er Hilfe. Beide Beamte drangen in 
die Zelle, aber es war bereits zu ſpät. Sie ſahen, wie 
Lambrecht vom Tiſche ſprang. Pohl dagegen war ſchon 
hinabgeglitten. Sie verſchloſſen eilig die Zelle und 
ſuchten den Hof ab, aber Pohl war bereits entkommen. 
Der Staatsanwalt wies nach, daß alle Momente 
der Meuterei gegeben jelen. Die Angeklagten haben 
ſich zufammengelan, um mit vereinten Kräften den 
Ausbruch zu bewerkſtelligen. Es kommt nicht darauf 
an, daß die Flucht gelinge, es braucht nicht einmal bei 
allen die Abſicht zur Flucht vorhanden geweſen zu ſein, 
es genügt, wenn ſie auch nur einem behilflich ſind, ſeine 
Ziele zu fördern. Er beantragte für Pohl als dem 
Rädelsführer 9 Monate Gefängnis, für die beiden Mit⸗ 
angeklagten das Mindeſtſtrafſmaß von 6 Monaten Ge⸗ 
fängnis. Der Gerichtshof hielt ſämtliche Angeklagte der 
Meuterei für überführt und erkannte bei Pohl auf 8 
und bei den andern auf je 6 Monate Gefängnis. — 
Im Anſchluß daran wurde gegen Pohl wegen ſchweren 
Einbruchdiebſtahls verhandelt. Gleich nach dem 
Ausbruch geriet Pohl in das Ziegeleiwäldchen. Ein 
ſchimmerndes Licht führte ihn nach Waldhäuschen. An 
einem Fenſter bemerkte er eine zerbrochene Glasſcheibe. 
Nachdem er behutſam das zerbrochene Stück Glas ent⸗ 
fernt hatte, konnte er das Fenſter von innen aufriegeln 
und hineinſteigen. Er hoffte hier die ihm ſo notwendigen 
Kleider zu finden und vielleicht auch etwas Geld. Aber 
er fand das Geſuchte nicht. Eine Büchſe mit Waffeln 
lieferte ihm leibliche Stärkung, ſonſt aber fand er nichts 
als das Aſtrachan⸗Jakett der Reſtaurateurfrau H., das 
er mitnahm. Dieſen Diebſtahl gab der Angeklagte un⸗ 
umwunden zu. Er begab ſich darauf in die Kämpe 
und gelangte auf das Gehöft eines Beſitzers. Dieſen 
bat er, ihm zur weiteren Flucht zu verhelfen. Als 
dieſe Hilfe verweigert wurde, ſah er ein, daß er in 
ſeiner Gefangenenkleidung nicht weit kommen würde 
und ſtellte ſich freiwillig dem Gericht. Der Staats⸗ 
anwalt führte aus, daß dieſer Fall milder anzuſehen 
ſei. Der Angeklagte ſei geſtändig. Er habe unter einem 
gewiſſen Zwange gehandelt, denn wenn er die Flucht 
fortſetzen wollte, ſo mußte er notgedrungen im Beſitz 
von andern Kleidern ſein. Es ſeien aber andererſeits 
die vielen Vorſtrafen zu berückſichtigen, er beantrage für 
den Diebſtahl 5 Monate Gefängnis und bitte dieſe mit 
den 8 Monaten für die Meuterei in eine Geſamtſtrafe 
von 1 Jahr Gefängnis zuſammenzuziehen. Zur allge⸗ 
meinen Überraſchung bittet der Angeklagte, die 
Strafe der 6 jährigen Zuchthausſtrafe, die er jetzt in 
Mewe verbüßt, anzupaſſen. Der Staatsanwalt 
bemerkt darauf, daß er in dieſem Falle von der Zu⸗ 
billigung mildernder Umſtände abſehen wolle, er bean⸗ 
tragte für die beiden letzten Straffälle eine Zuſatzſtrafe 
von 1 Jahr 1 Monat Zuchthaus. In dieſem Sinne 
erkannte auch der Gerichtshof. 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 3. Februar. 
(Diamantene Hochzeit.) Die Arbeiter Moszynski⸗ 
ſchen Eheleute in Amthal begehen am 9. Februar 
das Feſt der diamantenen Hochzeit. Aus dieſem 
Anlaß ift dem Jubelpaare ein Gnadengeſchenk von 
50 Mark bewilligt worden. 

Aus Ruſſiſch⸗Polen, 2. Februar. (Liebesdrama.) 
Der 35 jährige Kaufmann A. Fraenkel in Bendzin 
unterhielt mit der Schweſter ſeiner Frau, der 21 jährigen 
Dentiſtin Ruchla Malawa, ein Liebes verhältnis. Frau 
Fraenkel wußte um dieſe Beziehungen, doch reichte ihr 
Einfluß nicht hin, ſie zu löſen. Schließlich mußte ſie 
es dulden, daß ihre Schweſter in ihrem eigenen Heim 
Aufnahme fand. Kürzlich äußerte das junge Mädchen 
der Schweſter gegenüber Selbſtmordgedanken, weil ſie 
ſich Mutter fühlte. Am Sonnabend verließ Fraenkel 
nach einer erregten Auseinanderſetzung mit ſeiner Frau 
die Wohnung. Die Schwägerin eilte ihm nach, und 
am Montag wurden beide in einem Zimmer, das ſie 


Reize, denn zwiſchen den Säulen des obern 
Ganges waren gemalte Fenſter, deren Farben⸗ 
pracht weithin leuchtete, da die Rückwand des 
Ganges von Glas war. Die Seitenflügel des 
Schloſſes waren bis unter das Dach mit wildem 
Wein, Kletterroſen und Efeu umzogen! 

Der vechte Flügel hatte niedrige Fenſter, 
vorſpringende Baſtionen und Altane, der linke, 
aus der älteſten Zeit, ſtammende Flügel, war 
von einem Turme gekrönt, die Haustür war 
ſpitzbogig, der Erker zeigte kleinrautige, in Blei 
gefaßte Scheben. 

Zu dem Portal des Mittelbaues führten 
breite Stufen aus rotem Granit empor. Über 
dem Portale ſtand ein Ritter mit aufgeſchlage⸗ 
nem Viſir, in ſeiner gepanzerten Rechten das 
Schwert, ſchützend hielt er es über dem in Fel⸗ 
dern geteilten Wappenſchilde; zwiſchen Lilien 
und Klee erhob ſich eine Eiche und über ge⸗ 
kreuzten Degen verbanden ſich zwei Hände in 
feſtem Druck, über ihnen lag eine Roſe. In der 
linken Hand des Ritters befand ſich ein halb 
entrolltes Blatt und auf demſelben ſtand in 
goldenen Lettern der Wahlſpruch der Wald⸗ 
bergs: 

In necessariis unitas, 
in dubiis libertas, 
in omnibus caritas. 

„Nun, Herr Leutnant?“ fragte mit halber 
Stimme der Oberförſter, „was ſagen Sie 
hierzu?“ ö 

„Was ich ſage? Wenn ich als kleiner Knabe 
ein Märchen hörte, ſo war ich mit allen Sinnen 
dabei und brauchte Zeit, mich in die Wirklich⸗ 
keit zurück zu finden, ſo geht es mir jetzt. Das 

) Im Notwendigen Einheit, im Zweifelhaften Sreiheil, 
in Allem Liebe 


ſeit Sonnabend gemeinſam bewohnten, im Bett als 
Leichen vorgefunden. Sie hatten ſich mit Zyankali 
vergiftet. Auf dem Tiſche fand man 10 Poſtkarten, 
worin die Verwandten von dem gemeinſamen Entſchluß 
der Ge aus dem Leben zu ſcheiden, benachrichtigt 
werden. 
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— (Erledigtes Kataſteramt.) Das 
Kataſteramt Schmiegel im Regierungsbezirk 
Poſen iſt zu beſetzen. 
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Urſprung einiger Namen von Hausgeräten. 

Das ſo rein deutſch klingende Wort Tiſch iſt aus 
dem griechiſchen diskos = Diskus, Wurfſcheibe, ent⸗ 
ſtanden, das dann im Lateiniſchen die Form discus 
und die Bedeutung Teller, Platte annahm. Im 
En en haben fich daraus zwei Wörter, disk 
— Scheibe und dish = Schüſſel, Gericht entwickelt. 
Von Stuhlartei ſei Fauteuil erwähnt, das trotz 
ſeines franzöſiſchen Außern doch deutſchen Urſprungs 
it und eigentlich Faltſtuhl bedeutet. Das althoch⸗ 
deutſche valtstuol iſt nämlich ins Sen en über⸗ 
gegangen und aus dieſem wieder mit fremdlän⸗ 
diſchem Aufputz in unſere Sprache heimgekehrt. 
Dieſen Vorgang der Aus⸗ und Rückwanderun 
deutſcher örter kann man übrigens mehrfa 
beobachten, jo bei Biwak aus frz. bivouac, das 
wieder vom deutſchen biwake —= Beiwache, her: 
kommt, ferner bei Breſche G breche, deutſch 
Breche), Garde (frz. garde, a thochdeukſch warta), 
Bakon (frz. balcon, altd. balco = Balken) u. a. 
Kamin iſt das lat. caminus = Feuerſtätte, und 
damit hängt das jetzt in Dichtungen wieder viel 
gebrauchte Wort Kamenate zuſammen, das, aus 
dem lat. caminata entſtanden, eigentlich ein mit 
Kamin verſehenes Zimmer iſt, im Mittelalter aber 
ein Schlaf⸗ und beſonders ein Frauengemach be⸗ 
zeichnete. Die Wörter Tapete und Teppich gehen 
auf das griechiſche tapes zurück und bedeuten zu⸗ 
nächſt beide das gleiche, nämllich Teppich. Wurden 
doch in früheren Zeiten die Wände nicht wie jetzt 
mit Papierſtreifen beklebt, ſondern mit Geweben 
behängt, von denen beſonders berühmt waren die 
aus Arras in Frankreich (daher engl. arras = 
Teppich oder Tapete) und die Gobelins aus der 
Anſtalt der Gebrüder Gobelin in Paris. Tapet, 
das wir jetzt allerdings nur in der Redensart 
kennen: etwas aufs Tapet (= zur Beſprechung) 
bringen, wurde früher vom Tiſche eines Be⸗ 
ratungszimmers geſagt, und 1 5 wieder hatte 
Kun 7 von der auf ihm liegenden Tapete 
oder Decke. i 


Lokalplauderei. 


Im Süden unſerer Provinz ſteht man noch unter 
dem Eindruck der Reden, welche bei der Kaiſergeburts⸗ 
tagsfeier der Gouverneur von Thorn und der Regie⸗ 
rungspräſident in Marienwerder über den inneren Par⸗ 
teienkampf und feine Gefahren für die ruhige Weiter⸗ 
entwickelung des Vaterlandes gehalten haben. Zum 
erſtenmal begegnet man einem wirklich großen Geſichts⸗ 
punkt für die Beurteilung der innerpolitiſchen Situation. 
Wir begrüßen dieſe Mahnreden, die ein Zeichen dafür 
ſind, daß man die Geſtaltung der inneren Verhältniſſe 


nicht weiter ſteuerlos ſich ſelbſt überlaſſen will. Wäre man in 


Regierungskrelſen der inneren Verwirrung ſchon früher 
entgegengetreten, ſo wäre es wohl nicht dahin gekom⸗ 
men, daß die politiſche Verhetzung auch auf die Kreiſe 
der Bildung und Intelligenz übergegriffen hätte, in 
denen der Parteienhaß unter dem Einfluß der radikalen 
Preſſe und der Hanſabund⸗Agitation gleichfalls alles 
ruhige Denken ſo erſtickt hat, daß man aus Gegner⸗ 
ſchaft gegen den „ſchwarz⸗blauen Block“ offen die 
Sozialdemokratie begünſtigt, ohne ſich bewußt zu 
werden, daß man dodurch die ſozialdemokratiſche Be⸗ 
wegung zu einem verhängnisvollen Höhepunkt bringen 
muß. Noch immer hetzt die radikale Preſſe namentlich 
damit, daß ſie von einer allgemeinen Verteuerungs⸗ 
politik ſpricht, welche allein dem „Agrariertum“ und der 
„Junkerherrſchaft“ zur Laſt zu legen ſei. Nun lehren 
aber die heutigen Berichte, daß nicht nur in Frank⸗ 
reich, ſondern auch in Italien eine allgemeine Verteue⸗ 
rung der Lebensmittel herrſcht, wo es doch ebenſowenig 
„Agrarier“ wie „Junker“ gibt. Da ſollte man doch end⸗ 
lich die Hetzphraſen der radikalen Preſſe durchſchauen. 
Wären die Landwirte bei uns nicht konſervativ, ſondern 
liberal, ſo würde man die Schlagworte „Agrarler“ und 
„Junker“ nicht anwenden. In den 60er und 70er 
Jahren, als der Liberalismus das Regiment hatte, 
wußte man nichts von der „Gemeingefährlichkeit“ des 
„Junkertums“, man hatte damals auch nichts gegen den 
Großgrundbeſitz, den man heute dezimieren möchte. 


Schloß vor uns iſt ein Märchen, ein wunder⸗ 
ſchönes Märchen — “ 

„Es iſt „Glück!“ 

„Ein paſſender Name für den wunderbaren, 
aus verſchiedenen Zeiten ſtammenden und doch 
harmoniſch wirkenden Bau. Glück iſt ſchöner 
als Stolz, und doch möcht ich hier keins von 
beiden Schlöſſern miſſen, ſie gehören zuſammen, 
und machen dies kleine Stückchen Welt zu 
einem Paradieſe. Wo aber war mehr Liebe zu 
finden?“ 

„Diesſeits des Sees, lieber Herr. Die 
Chroniken berichten, daß mehr als ein Wald⸗ 
berg, in Grimm und Not, Stolz verlaſſen hat, in 
die Welt gezogen iſt und nie wieder kam. 

Und nun ſchwiegen beide; langſam ruderte 
der Oberförſter über den See, als ſie aus⸗ 
ſtiegen, ſagte der Offizier: „Jetzt geht es hin⸗ 
ein in das Leben.“ 

„Noch nicht, Herr Leutnant, die alte Burg 
müſſen Sie noch in der Nähe ſehn.“ 

„Es ſei, wie Sie wollen.“ 

„Wenn Sie dieſen Steg hier benutzen, ſo 
ſind Sie in einer Viertelſtunde oben, beim 
Herabkommen werden Sie hier meinen Wagen 


finden, der Kutſcher wird Sie durch den ſchönſten 


Teil des Waldes zum Bahnhof fahren, der Zug 
geht um 12 Uhr ab, bald nach 1 Uhr ſind Sie 
in Berlin — heraus aus dem Frieden des 
Waldes, mitten im Leben.“ 

„Aber der Wald bleibt unvergeſſen, und die 
lieben Gaſtfreunde behalte ich in treuem Ge⸗ 
denken.“ 

Ein feſter Händedruck, noch einige herzliche 
Worte, dann trennten ſie ſich. 

Der Oberförſter ging ſeinen Berufsgeſchäf⸗ 
ten nach und der Offizier ſtieg, ſeltſam bewegt, 
zur Höhe. g 


zeug des Junkertums 


Und die Kreisordnung, welche man heute als ein Werts 
hinſtellt, durch welches 100 
Bauernſtand geknebelt wird, iſt gerade in der es 
Aera zur Einführung gekommen! Wenn die Libera d⸗ 
jetzt die Bauernbundbewegung gegen den Grobatın 
beſitz ausjpielen, ſo ſollte man meinen, daß ihnen 51 
am nächſten liegen müßte, dafür zu ſorgen, daß bias 
Stand der Handels⸗ und Gewerbetreibenden nicht ten 
durch Großkaufleute und Kommerzienräte vertte = 
wird! Zu den Ehrenämtern in der Kommunalde 
waltung und im Parlamente werden eben vor ab 
Männer gebraucht, welche unabhängig ſind und am 
und Geld für die anderen opfern können. Noch nie , 
Jahrzehnten hat der Parteiegoismus und die 1 
doktrin bei uns ſolche Orgien gefeiert, wie gegenwätlh 
und noch nie hat man ſo große Gefahren f ec 
Vaterland heraufbeſchworen. Man muß bis in die m 
Jahre zurückgehen, wo der Liberalismus in der A 
fliktszeit Preußen an den Rand des Verderbens 1 
bracht hätte, wenn der Junker“ Bismarck nicht ei 
Reiter geweſen wäre. Die konſervative Wirlſchalte 
politik, unter welcher Preußen und Deutſchland aufe, 
blüht iſt, wird den Intereſſen aller Erwerbsſtände 9 
recht, die Herrſchaft des Liberalismus aber würde . 
Herrſchaft des Großkapitals bedeuten, die dem Mien 
ſtande den Todesſtoß verſetzen würde. Im reinen J 
duſtrieſtaat gibt es nur wenige Reiche und ein graben 
Proletariat. Aber auch im übrigen fehlt es ja nicht bi 
der Erklärung dafür, daß der Liberalismus gegen e 
konſervative Richtung nicht aufzukommen vermag. ip 
bekannte Maximilian Harden war es, welcher dem Li 5 
ralismus in den Kämpfen um die Reichsfinauz, 
reform vorhielt, daß er keine Männer mit Führel, 
eigenſchaften habe, wie die ihm hierin überlegene konſer 
valive Partei, und daß der Liberalismus desha l 
regierungsunfähig jei. Eine bittere Wahrheit! A 
aber der ehrliche Kampf in der politiſchen Areng bein 
Ausſichten für den Liberalismus hat, darum greift ma 
zur niedrigen Verhetzungspolitik, durch die man auf 
ſchiefen Ebene zum Radikalismus herunterrutſcht. I 
ſeinen „Sprüchen in Proſa“ jagt Altmeiſter Goethe: 

„Wenn ein deutſcher Literator ſeine Nation vorma 
beherrſchen wollte, ſo mußte er ihr glauben machen, fe 
fei einer da, der fie beherrſchen wolle. Da waren j 
gleich ſo verſchüchtert, daß ſie ſich, von wem es au 
wäre, gern beherrſchen ließen.“ 2 

Wie ſehr trifft dieſer Satz auch auf das beuge 
politiſche Leben zu. Die Liberalen, welche von 90 
Schrecken der konſervativen Herrſchaft fabeln, gerade fi 
find es, welche die politiſche Herrſchaft anſtreben! 1 

Dem Thorner demokratiſchen Blatte ſind die 110 
patriotiſcher Beſorgnis erfüllten Mahnreden natürlich jeht 
unbequem, es iſt aber doch einigermaßen in Verlegen 
heit, was es dagegen jagen fol. Auch der Beginn de 
Faſchingszeit, die uns der Februar nunmehr bringt, id 
das Blatt etwas in Konflikt mit dem düfteren Untere 
feiner Leit⸗ und poliliſchgefärbten Plauderartikel. 2 
dieſen Tagen laſſen ſich die künſtlichen Ausbrüche ne 
das zunehmende Elend und die größer werdende Ver 
bitterung in der Bevölkerung nicht gut fortſetzen. 55 
in der Tat, in einem Artikel zur Faſchings⸗Saiſon weiß 
das Blatt auch einmal etwas anderes zu erzählen 
„Unſere Stadt ſteht zurzeit in der Hochflut der Der 
gnügungen, bei der die auserleſenen Genüſſe ſich üben 
bieten. „Nichts ift ſchwerer zu ertragen, als eine Rei a 
von guten Tagen.“ Genießen und alles andere ver 
geſſen, iſt die Parole, denn heute iſt ja noch heute um 
nach uns die — Sündflut.“ Ja, über die Zunahme de 
Vergnügungen aller Art iſt nicht zu ſtreiten und 0 
zeugt nicht von „ſchlechten Zeiten“. Gewiß, der Mende 
braucht heutzutage als Gegengewicht gegen die größeren 
Anſtrengungen im Beruf und Geſchäft mehr, ge 
ſellige Erholung und Jerſtreuung, es iſt aber auch 1 
Beweis für die beſſere Lebenshaltung, daß ſich Heu s 
alle Bevölkerungskreiſe einſchließlich der Arbeiterbebdölke 
rung viel mehr Vergnügungen gönnen können, wie U 1 
30—40 Jahren. Wo hätte der ſogenannte kleine Mau 
früher bei ſeinem geringen Einkommen für ſeine per 
ſönlichen Extrabedürfniſſe das aufwenden können, 825 
ihm heute möglich iſt. In den obigen Zeilen vn 
Thorner demokratiſchen Blattes liegt alſo das unfte 
willige Eingeſtändnis, daß die Zeiten heute keinesweg 
„ſchlechter“ find. . 

Der Kampf der Hausbeſitzer gegen die Reichswene 
zuwachsſteuer iſt vergeblich geweſen: in dieſer Woch 
hat der Reichstag das Geſetz definitiv angenommen, 
Durch ein Kompromiß der Parteien iſt das Geſetz, aller 
dings in etwas abgemilderter Form, zuſtande getommen, 
nachdem es ſchon den Anſchein gehabt hatte, daß ein 
Verſtändigung nicht erzielt werden würde. Einen 425 
wiſſen Ausgleich ſoll die Aufhebung der ſtaatlichen 
Umſatzſteuer bilden, die nach kurzer Übergangszeit 10 
folgen wird. Aber die kommunale Umſatzſteuer wir 
man weiter beſtehen laſſen. Ob die Sonderbelaftund 
des Hausbeſitzes mit der Wertzuwachsſteuer nun zun 
Abſchluß gekommen ſein wird? 

— — . ——— 

Auf halbem Wege blieb er ſtehen, ſah, 115 
die ſchimmernde Waſſerfeäche, zurück nach Glüc 
dem Märchenſchloſſe, und dann nach den weißen 
Mauern von Stolz, das mit ſeinen von SAW 
len getragenen Arkaden und Blumengärten, 
zu ſeinen Füßen lag. N 

Wie ſchön war die Gegenwart, heiter, la⸗ 
chend, glänzend, und dicht daneben die alte zer 
fallende Burg, grau und ernſt an die Vergäng' 
lichkeit alles Irdiſchen mahnend. 

Leiſe vauſchte der Wald, die Lachtaube 
girrte, von fern kam halb verwehter Glocken- 
klang, ſonſt kein Geräuſch. 

Schter ehrſüchtig, mit entblößtem Haupke; 
betrat der Offizier den Vorhof. 

Die Burg mußte groß geweſen ſein, den 
die Überreſte machten einen gewaltigen N 
druck. Da waren noch zwei guterhaltene Türm⸗ 
und Torbogen; an den dicken Mauern derbe 
kelnde Altane, gleich Schwalbenneſtern, klebt 5 
fie daran, das Dach war längſt geſchwunden 10 
über das einſtige Parkett und die Steinflieſen 
breitete ſich ein Teppich von Gras und bun f 
Blumen aus. Moos und Farren wuchſen = 
den Mauern, Hopfen und Brombeeren rankt. 1 
ſich am zerbrochenen Geſtein empor. Mitten 5 
Tanzſaal ſtand weiß und ſchlank eine Bien j 
deren Zweigen Waldvöglein ſein Lied erſcha 
ließ. 1 

Hier alſo wurden einſt Feſte gefeiert, bach 
der Offizier, hier wurde getanzt und pokulie a 
während die Muſikanten auf der Galerie 1 
aufſpielten. Vorbei, vorbei! Nun ſpielt el 
lacht, jauchzt und tanzt hier niemand; es en 
denn, daß die Elfen im Vollmondſchein ihr 
Reigen ſchlingen. 4 
(Fortſetzung folgt.) 


= 


= W SS „ 


es in 


d n dieſe irgend ein hervorragendes Werk bot. 


1 
besten Gltungsfäpigteit in dieſer Winterſaiſon auf dem 


zu erhöhen it, ſeinen Ruf nach außen hin noch weiter 


hen, denn zu den Aufführungen der großen Oper 
ab tegende Holländer“ haben wir ſogar aus unſerer 
arſtadt Bromberg Theaterbeſucher gehabt, während 

5 nicht ſelten war, daß Thorner 
$ erfreunde zur Monatsoper nach Bromberg e 
Denn 

Ref . romberger Stadttheater hat es bisher noch nicht 
uns r als bis zur Monatsoper gebracht, wogegen wir 
per iefem Winter des Vorzuges einer ſtändigen 
her erfreuen. Wenn die Direktion Haßkerl in ihren 
Beſtrebungen ſo fortfährt, dürfen wir 
weitere daß Thorn noch mehr zum Theaterort für die 
das & Umgebung wird. In voriger Woche übte dann 
und kſtpiel Baſté eine verſtärkte Anziehungskraft aus 
% dieſer Woche hat die Direktion die neue Oper 
inter ame Butterfly“ von Pucelni herausgebracht, eine 
x zellante Novität, welche in prächtiger ſtimmungs⸗ 
W * Ausſtattung in Szene ging. Die dramatiſche 


2 er fl. 


Abel früheren Jahren 


ang der Handlung iſt fo ftarf, daß die weiblichen 
Manchen von tiefer Rührung ergriffen wurden und 


Für l ſogar die Thränen in die Augen ſtiegen. — 
in di ſterariſche und diſſenſchaftliche Weiterbildung ſorgt 
em Winter wieder der Thorner Lehrerverein in 
{pen euswerter Weiſe durch einen Zyklus von Shake⸗ 
e Vorträgen, den Herr Profeſſor Dr. Dibelius von 
abend ener Atademie hält. Schon der erſte Vortrags- 
orde am Donnerstag hat die Zuhörerſchaft ganz außer⸗ 
aber befriedigt, ſodaß für die beiden weiteren Vor⸗ 
Fubfitum zu erwarten iſt. 
doch bri Februar ſcheint uns wirklich den Winter 
d 
tte in den Nächten bis auf 13 Grad unter Null 
(dag wir 
0 > Jetöit nicht ohne Reiz, auch erſt den Fri 
kamen zend erſcheinen läßt. Zu den Wochenmärkten 
und age Landleute denn auch im Schlitten herein, 


Ka aw 


Fulebutſche“ des vorigen e ar en — Die 
Sie und Teutonen rodelten ſogar auf ihren 


neeboot 
vorri 7 
die ih 
is 
uud mung wirken, und haben in dem Tiroler Sport⸗ 
K de turort eine Saiſon nicht überdauert. Für 
ie e mögen fie indes wohl 05 
und Oh und 
denen eute lauſchen der Natur Geheimniſſe ab, von 
kaum iich der 
1 vorau ündi i ” 
Ü Us angekündigt. Schon vor Weihnachten er⸗ 
auen ein Waſſermann, daß wir Ende Januar noch 


mo en würden. Warum? Weil dann der Neu- 
lo fü in den Vormittagsſtunden beginnt. Denn, 
(Ne gte er erläuternd hinzu, wenn der Mondwechſel 
Nagy ond) zwiſchen 12 Uhr mittags und 12 Uhr 
er gh erfolgt, tritt ſchlechtes Wetter ein. Erfolgt 
0 1155 zwiſchen 12 Uhr nachts und 12 Uhr mittags, 

zwird das Wetter ſchön. Schönes Wetter im 


Aigner aber iſt für unſer Klima — Froſt. Und 
Ne der Mondwechſel, der am 30. Januar vor- 


icht gs um 11 Uhr eintrat, brachte Ba Die An: 
inte rd unterſtützt durch die Erfahrung dieſes 
10 ers. Am 1. Dezember wechſelte der Mond um 
Dez Abr abends; Erfolg: ſchlechtes Wetter Am 31. 
nifember wechſelte der ond um 5 Ahr nach⸗ 
mar 99; Erfolg: ſchlechtes Wetter. Am 30. Ja⸗ 
Erfol wechſelte der Mond um 11 Uhr vomittags; 
wen 8: es friert! And es wird weiter frieren, 
Mir. der Waſſermann Recht behält, bis Ende 
9 ub denn auch der nächſte Mondwechſel, der um 
nachts morgens eintritt, erfolgt Bau let: 12 Uhr 
den „Ind 12 Uhr mittags. Wie die Sache ſich für 
Wes, Sommer geſtaltet, it nicht klar denn lindes 
vährer iſt nur für den Winter ſchlechtes Wetter, 
Coll end schlechtes Sommerwetter kaltes Wetter iſt. 
Som die Regel trotzdem auch für Frühjahr und 
ort gelten, jo ergibt ſich 1 Bild. Monat 
Wette; ſchlechtes Wetter; Monat Mai: ſchlechtes 

127 bis zur letzten Woche etwa bis Himmelfahrt, 

ſchön: Monat Juni: 1 bis zum 25. dann 
gut Monat Juli: ſchlechtes Wetter; Monat 
0. an zuerſt ſchlechtes Wetter, dann ſchön vom 


N ab; Monat September: ſchönes Wetter. 
. AE RER 
Theater, Kunft und wiſſenſchaft. 


iiber Germaniſt Dr. Günter Saalfeld, 
un egründer des deutſchen Sprachvereins 
gliedeens feiner bekannteſten Vorſtandsmit⸗ 
9 ſeit 1885, iſt am Donnerstag in 


lin⸗ Friedenau geſtorben. 
——— ee 
Luftſchiffahrt. 


tin N Sonnabend gedenkt Prinz Hein⸗ 
tate on Preußen, falls es das Wetter ge⸗ 

j ct, in Berlin an einer Fahrt des 

emens⸗Ballons teilzunehmen. 
a berlandflug. Der Flieger Kapitän 
a len ger iſt 2 Uhr 50 Min. in Borde⸗ 
Pai, aufgeſtiegen und 4 Uhr 50 Min. in 

u glatt gelandet. 
einer er Flieger Lemartin hat nach 
reif Meldung aus Pau mit 7 Mit ⸗ 
enen nden an Bord feines Eindeckers 
Das Fünfminutenflug unternommen. 
Ben Geſamtgewicht der acht Reiſenden mit 
rann. und Hloorräten betrug 520 Kilo⸗ 
auf 40 Die erzielte Geſchwindigkeit wird 
i 


2 Kiiometer per Stunde geſchätzt. 


E | ; 1 
eöffnung der ſtaatlichen Stelle 
ür Naturdenkmalpflege. 

un Freitag Mittag fand in Berlin die Er⸗ 

e e 


nr wohl ſagen, daß unser Stedicheater durch 


enden ein noch gefteigertes Intereſſe bei unjerem ſch 


ſache würdigen. Der Redner erinnerte daran, wie 
vor 13 Jahren der heute anweſende Profeſſor Wete⸗ 
kamp im Abgeordnetenhauſe die erſte Anregung ge⸗ 
geben habe, und wie Geheimrat Conwentz für die 
Sache aufs eifrigſte gewirkt habe. 1909 ſei endlich 
die ſtaatliche Stelle begründet worden, und Conwentz 
ſtehe an der Spitze dieſes ſelbſtändigen Inſtituts. 
Geheimrat Schmidt rühmte den Geheimrat Tonwentz, 
wie er für den Gedanken im 105 und Auslande 
tätig geweſen ſei: Nachdem die Organiſationen im 
Lande vollendet ſeien, ſei nun das Ziel erreicht. 
Es ſei nicht leicht henden die Schwierigkeiten, 
welche die entgegenſtehenden wirtj aftlichen Inter⸗ 
eſſen hervorrufen, zu überwinden, aber es ſei ſchließ⸗ 
lich doch gelungen, des Widerſtreites der 1 
Herr zu werden. Hoffentlich werde Geheimrat Con⸗ 
wentz mit ſeiner Energie, ſeiner Weisheit Milde 
und Vorſicht das Werk zu immer ſchönerer Entwicke⸗ 
lung fördern, und die künftigen Geſchlechter werden 
Conwentz dankbar ſein, daß er dazu beigetragen habe, 
die Reſte der heimiſchen Naturdenkmalpflege vor 
Verkümmerung zu ſchützen. k 


Sodann hielt Geheimrat Con wen einen 
Vortrag über die Geſchichte und die Ausgaben der 
Naturdenkmalp lege in alpen Er wies darauf 
hin, daß die Naturdenkmalpflege in Preußen aus 
i e unger Zeit ſtamme. Wenn wir 
auch nicht, wie Amerika, weite Gebiete als Reſer⸗ 
vate für Erhaltung der urſprünglichen Natur er⸗ 
klären könnten, ſo könne doch bei uns noch viel in 
dieſer Richtung geſchehen und ſei auch bereits ge⸗ 

ehen. Das zeigte der Vortragende im einzelnen 
und hob fue wie die verſchiedenen wiffenſchaft⸗ 
lichen In titute, wie das Kultus⸗, das Landwirt⸗ 
ſchafts⸗, das Kriegsminiſterium und das Miniſte⸗ 
rium des Innern, die Beſtrebungen auf dem Ge⸗ 
biete der Naturdenkmalpflege gefördert haben. 


Fürſt Wilhelm von Hohenzollern be⸗ 
tonte, daß er in ſeinem Lande die Bestrebungen der 
Naturdenkmalpflege fördere, daß er Verordnungen 
um Schutze ſeltener Pflanzen und Tiere erlaſſen 
abe, und unter freudigem Beifall der Verſammlung 
machte er Mitteilung von ſeinem uk: 
feinen ausgedehnten Wc en im Bö 
ein Reſervat in Ben kil einzurichten. 
Geheimrat Profeſſor Engler, der Direktor des 
Botaniſchen Gartens begrüßte als ehemaliger Haus⸗ 
herr das neue Inſtitut. 


Geheimrat Profeſſor entzſch als Vertreter der 
eologiſchen Landesanſtalten überbrachte Grüße und 
lückwünſche. Beide Redner verſicherten, daß die 

von ihnen vertretenen Anſtalten auch in Zukunft 
mit der ſtaatlichen Stelle der e a 
Hand in Hand arbeiten wollten. Profeſſor Schu⸗ 
mann aus Dresden, der Vorſitzer des ſächſiſchen 
dee es, feierte in launigen Worten den 
„Naturdenkmälerpapſt“ Conwentz. Letzterer dankte 
zum wünſch aufs herzlichſte für alle dargebrachten 
Glückwünſche. — Dann folgte eine Beſichtigung der 
neuen Räume. 


„auch in 
merwald 


Maunigfaltiges. 


(Über einen Raubmord) wird aus Han⸗ 
noper berichtet: Mit zerſchmettertem Schädel tot auf⸗ 
gef wurde Freitag Morgen auf der Landſtraße 

ei Bennemühlen der Handlungsgehilfe Maibaum 
aus Brelingen. Geld und ſonſtige Wertſachen 
fehlten. Nach dem ärztlichen Bekunden liegt Raub⸗ 
mord vor. Eine Gerichtskommiſſion begab ſich bald 
an Ort und Stelle. 

ce a e Wie das Wejer-Feuer- 
f 1 meldet, iſt der Oldenburger Lootſenſchooner 
Nikolaus“ in der Nähe des Feuerſchiffes geſunken. 
Wahrſcheinlich iſt der Schooner am Donnerstag 
Abend von einem anderen Schiff überrannt worden. 
Näheres iſt bisher nicht bekannt. 

(Wünſchelrute und Waſſer⸗ 
leitungsbrüche.) Die Wünſchelrute hat 
ein neues Tätigkeitsfeld gefunden, nämlich 
das Aufſuchen von geplatzten Waſſerrohren. 
Der erſte Verſuch iſt in Frankfurt a. M. ge⸗ 
macht worden und es wird darüber berichtet: 
In den letzten Tagen wurden mehrfach Ver⸗ 
ſuche mittels der Wünſchelrute zum Auf⸗ 
finden von Waſſerleitungsrohrbrüchen ſeitens 
des ſtädtiſchen, Waſſerwerks z. B. am ver⸗ 
gangenen Samstag in der Hchöſterſtraße und 
am Dienstag in der Kloſtergaſſe mit vollem 
Erfolg gemacht. Auch bei einem auf dem 


großen Hirſchgraben vermuteten Rohr- 
bruch der Quellwaſſerleitung trat die 
Wünſchelrute mit Erfolg in Tätigkeit. 


Inſpektor Vollmar vom ſtädtiſchen Waſſer⸗ 
werk ſchritt am Donnerstag Vormittag gegen 
10 Uhr, eine einfache Weidenrule an den 
den Enden in beiden Händen haltend, von 
der Goldfedergaſſe in den Hirſchgraben in 
nördlicher Richtung aufwärts. Vor dem 
Haule Nr. 20, dem Gaſthaus „Zur Goethe⸗ 
halle“, machte ſich ein ſichtbares Schwanken 
der Rute bemerkbar. Dieſe Stelle bezeichnete 
Inſpektor Vollmar als die Bruchſtelle der 
Leitung. Man grub dort nach und entdeckte 
dort tatſächlich im Laufe des Abends die 
Bruchſtelle. Die Reparaturarbeiten wurden 
noch im Laufe des Abends beendet. Be⸗ 
währt ſich dieſe Methode, ſo wird dadurch 
der Stadt viel Geld durch Verinfachung der 
Arbeit geſpart, da früher beim Aufſuchen 
derartiger Rohrbrüche das Pflaſter oft mehr⸗ 
mals vergeblich aufgebrochen und die Löcher 
wieder gefüllt werden mußten. 

(Ein Falſchſpielerpaar verur- 
teilt.) Vor der Wiesbadener Strafkammer 
ſtanden am Donnerstag der 37 jährige Doktor 
der Medizin Auguſt Sello aus Berlin und 
Kaufmann Julius Fritz unter der Anklage, 
in Berlin, Baden⸗Baden, Straßburg, Breslau, 
Leipzig und Wiesbaden gewerbsmäßig Glücks⸗ 
ſpiele entriert zu haben. Fritz entſtammt 
einer ſehr vermögenden Berliner Kaufmanns⸗ 
familie. Sello legte 1892 in Berlin ſein 
Abiturientenexamen ab und ſtudierte dann 
ſieben Jahre Medizin. Während dieſer Zeit 
brachte er 100 000 Mark von ſeinem elter⸗ 
lichen Vermögen durch. Nach Ablegung des 
Phyſikums ging Sello nach England, Frank⸗ 
reich, Italien und war dann eine Zeitlang 


Aſſiſtent beim Leibarzt des Königs Leopold 
von Belgien. Später wurde er in Mailand 
Opernſänger. In dieſer Zeit begann er zu 
ſpielen und war ſpäter in einen großen 
Falſchſpielerprozeß verwickelt. 1910 lernte 
er den Kaufmann Fritz in Baden⸗Baden 
kennen. Beide taten ſich zuſammen und 
traten in den Baden-Badener Spielklub ein, 
wo ſie mit „gezinkten“ Karten viele Mit⸗ 
glieder des Klubs ſchädigten. Das gleiche 
Manöver führten ſie dann auch in anderen 
Städten aus, wie ſie im September vorigen 
Jahres in Wiesbaden beim Falſchſpiel ver⸗ 
haftet wurden. Man fand in ihrem Beſitze 
viele gekennzeichnete Spielkarten und Korre⸗ 
ſpondenzen, aus denen hervorging, daß ſie 
Mitglieder einer internationalen Falſchſpieler⸗ 
Geſellſchaft waren. Vor Gericht waren die 
Angeklagten geſtändig. Fritz wurde zu 
1½ Jahren, Dr. Sello zu 1 Jahr Gefängnis 
verurteilt. 

(Im Streit erſchoſſen.) Am Donnerstag 
Abend gab in Wiesbaden ein Steuermann namens 
Stürmer nach einem len auf die Proſti⸗ 
tuierte Elſe Bock vier Revolver chüſſe ab und ver⸗ 
dann ie lebensgefährlich. Der Täter erſchoß ſich 

ann ſelbſt. 

(Ver mißt) wird der in den Söderteljer Werk⸗ 
ſtätten angeſtellte deutſche Ingenieur Wilhelm Elſen⸗ 
broich ſeit Dienstag voriger Woche. Da man am 
Abend jenes Tages vom Marenſee Hilferufe gehört 
915 wird vermutet, daß Elſenbroich ertrunken iſt. 

ie Nachforſchungen ſind bisher ergebnislos ge⸗ 
blieben; nur ein Filzhut wurde gefunden. 
ice F en Bankerott eines 
ru Lumen Fürſten.) le u Aufſehen erregt 
in Petersburg der finanzielle Zuſammenbruch des 
ürſten Galizin der von ſeinem Vater immenſe 
eſitzungen im Permer Gouvernement geerbt Hatte. 
Er machte aber trotzdem ſoviel Schulden, daß auch 
dieſes koloſſale Vermögen nicht ausreichte, um ſeine 
Verpflichtungen zu decken. Wie verlautet, ſoll gegen 
den Fürſten ein Verfahren wegen betrügeriſchen 
Bankerotts eingeleitet werden. 

Die Peſt in Oſtaſien.) Nach in Berlin 
eingetroffenen Meldungen iſt die Peſt entlang der 
Schantung⸗Eiſenbahn aufgetreten und die Perſonen⸗ 
beförderung in zweiter und dritter Klaſſe zwiſchen 
Tſingtau und Tſinanfu auf Veranlaſſung der 
chineſiſchen und deutſchen Behörden eingeſtellt worden. 


Humoriſtiſches. 


(Nicht ſo ſchlim m.) Gerichtsdiener (zum 
armen Sünder, der zum erſtenmale auf der Anklage⸗ 
bank ſitzt): „Sein'n Sie ein Mann, Huber 
Sie machen ja 'n Geſicht als ob Sie auf'm Standes» 
amt ſäßen!“ 

(Qualifiziert.) Inſtſtutsvorſteher: „Beſitzen 
Sie auch Erfahrungen auf dem Gebiete des Turn⸗ 
weſens?“ — Kandidat: „Gewiß! Als Fuchsmajor 
hab' ich die Füchſe alle Tage in die Kanne klettern 


laſſen.“ 
(Beleidigter Künſtlerſtolz.) Maler 


(zum Kunſthändler): „Immer wollen Sie mir von dem 
Kaufpreis meiner Bilder etwas abziehen. Ich male doch 
keine Abziehbilder!“ 
———— - —— 0, — 2 ñ;Äçéẽͤ — 
Gedankenſplitter. 
Die Narren macht das Willen ungezogen. 
Mollere. 
!!!.... ⁰yd ß A GEE ESTER TREE TE RREITE TEE ZT 
‚Die Elle der Zeit. 
All unfer Lieben und Haſſen 
iſt nur ein kindiſches Spiel. 
Wünſche und Träume verblaffen, 
heißt es die Erde verlaſſen, 
weiſt uns der Tod das Ziel. 
Meßt Euer Fürchten und Hoffen. 
nicht mit der Elle der Zeit! 
Raſch bleicht das Haar, und betroffen 
ſchau'n wir, die Torflügel offen, 
in die Unendlichkeit. 
Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 
14. Febr.] 3. Febr. 
Tendenz der Fondsborſe: TREU 2 
Oſlerreichiſche Banknolen. ] 85,25 85,20 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe . . .| 216,25 216,50 
Wechſel auf Warſc haus —— —.— 
Deutſche Reichsanleihe 3½ %% .. „ 94,50 94,50 
Deulſche Reichsanleihe 3% „84,90 85,— 
Preußiſche Konſols 3% % j 94,50 | 94,50 
Preußiſche Konſols 3% .. „ 84,90 | 84,90 
Thorner Stadtanleihe 4% . —.— — ü 


Thorner Stadtanleihe 3% % „ 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . . 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II. 
Rumäniſche Renke von 1894 4% . 
Rußſiſche unilizierte Staatsrente 4% , 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % „ 
Große Berliner Straßenbahn-Aktſen 
Deulſche Bank⸗Aklilen 
Diskonto-Kommandil-⸗Antelle . 
Norddeutſche Kreöltauflalt⸗Aklien. . 
Oſtbank für Handel und Gewerbe 
Allgemeine Elektrizitäts⸗Aktiengeſellſchaft 
Bochumer Gußſtahl⸗ Aktien 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 
Laurahütte⸗Aklien 171,60 
Weizen loko in New york. . 98, | 
„„ Ma i ok 1008,56 
e 
ile, 
Mä“! 
Juli, 
7 September 
Spiritus: 70 er loko —.— 


Bankdiskont 5%, Lombardzinsfuß 6%, Privatdiskont 3¾ 9%, 
Zufuhr 
(Getreidemarkt) 


89.90 89,90 
92.0 —.— 
‘| 9575 
1199.50 
266.40 266.20 


* 
Roggen 


tale wre 
r 


—.— 


41 in⸗ 
Zufuhr 


Danzig, 4. Februar. Getreidemarkt) 
ländiſche, 61 ruſſiſche Waggons 
Königsberg, 4. Februar 


67 inländiſche, 85 ruſſiſche Waggons exkl. 5 Waggon Kleie 


und 10 Waggon Kuchen. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 


Börſe 
vom 4. Februar 1911. 
Wetter: Tauwetter. 

Flür Getreide, Hülſeufrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faltorei⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

Regulierungs⸗Preis 196 Mk. 

per Februar 196 Mk. bez. 

per April Mai 199 Mi. bez. 

inländ. hochbunter 717 Gr. 204 Mk. bez. 
inländ. bunter 734 Gr. 180 Mk. bez. a 
inländ. roter 687 —750 Gr. 177-194 Mk. bez. 
ruſſiſch, roter 742 Gr. 135 Mk. bez. 


Seeg gen mmerzdinvert, per Tonne von 1000 Kg 
inländ. 708—738 Gr. 146 Mk. bez. { 
Regulierungspreis 146 Mk. F 
per Februar — März 1451, Br., 146 Gd. 
per März April 148 ½ Br., 148 Gd. 
per April Mai 150½ Mk. bez. 

Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Star, 
inländ. 638 —674 Gr. 145—156 Mk. bez. 
tranfito 109—111 Mk. bez. 

Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Star, 
inländ. 140—151 Mk. 
tranſito 95—110 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ſtetig. 

Rendement 88 % fr. Neufahrw. 9,05 Mk. inkl. S. 

Kleie per 100 Star. Weizen- 8,20 Mk. bez. 
Roggen⸗ 8,40 8,60 Mk. bez. 

Der Borıtand der Produkten⸗Börſe⸗ 


Bromberg, 2. Februar. 
Weizen feſter, weißer 130 Pfd. holländ. wiegend, brand⸗ 
und bezugfrei, 196 Mk., bunter 130 Pfd. holländiſch wiegend, 
brand» und bezugfret, 192 Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 188 Mk., do. 120 Pfd holl wiegend, 
brand= und nezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen feſter, 123 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
geſund, 143 Mk., do. 121 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
geſund, 141 Mk., do. 119 Pfd. holl. wiegend, gut geſund, 
138 Mk., do. 115 Pfd. holländiſch wiegend, gut ge⸗ 
ſund — Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu 
Müllereizwecken 130—133 Mk., Brauware 145—156 Mk. — 
Futtererbſen 149—155 Mk. — Hafer 125—144 Mk., zum 
Konſum 148 —156 Mk. Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 
„!:... — ——. ... 


Magdeburg, 3. Februar. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 8,72 ½ 8,85. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sad 6,85 —7,00. Stimmung: ruhig. Brolrafſinade 


ohne Faß 18,87½ 19,00. 
Gem. Raffinade mit Sack 18,62½—18, 75. 
mit Sad 18,121/,—18,25. Stimmung: ruhig. 


Kriſtallzucker I mit Sack —,— 
Gem. Melis I 


Hamburg, 3. Februar. Müböl ruhig, verzollt 59,50, 
Kaffee ruhig. Umſag —,— Sack. Petroſeum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,8000 foko feſt, 6,50. Wetter: ſchön. 


Danziger Herings⸗ Wochenbericht. 

Danzig, 4. Februar. Der Abzug war in dieſer Woche 
befriedigend. Wenn auch die Provinzkundſchaft ſich gegen⸗ 
wärtig mit dem Kaufen reſerviert verhält, da die Faſten in 
dieſem Jahre auf einen ſpäten Termin fallen, ſo nehmen doch 
Polen und Rußland nach wie vor beträchtliche Quantitäten 
aus dem Markte. Namentlich waren in dieſer Woche mehre re 
ruſſiſche Händler hierſelbſt anweſend, dieſelben kauften größere 
Poſten von den hieſigen jüdiſchen Maklern, ſodaß die Ver⸗ 
ladungen recht flott waren. Auch für die nächſten Tage dürfte 
ſchon ein guter Abzug geſichert ſein, da weitere Rachfragen 
namentlich nach Fulls, Matfulls und Matties eingegangen 
ſind. Die Stimmung iſt hier nach wie vor feſt. Der Markt 
gibt zu Schwankungen keine Veranlaſſung. Man notiert 
heute frei Waggon Danzig, per Tonne verzollt: Oſtküſten 
Matties 36 Mk., deutſche prima Voll in Schottentonnen 
39 Mk., deutſche kleine Voll in Schottentonnen 39 Mk., 
deutſche Matties, leerfallend, 34—35 Mk., deutſche Ihlen in 
Zinkbandtonnen 33 Mk., Crown Large Ihlen 33—34 Mk., 
holländ. Ihlen 33—33¼ Mk., Sloefettheringe zum Räuchern 
32 Mk. per To nne. 5 


Wetter⸗-Ueberſicht. 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 4. Februar 1910. 


8 8 32 8 

Name der „ 2 2 8 3 Er 58 
Beobachtungs- 8 8 3 5 Weiter 8 8 5 8 
Station 18” 80 8 5 8 8 
Borkum 772,1 NW bedeckt 5 0775 
Hambur 769,1) bedeckt 44 01774 
Swinemünde 764,7 N Wẽ̃ bedeckt 2 0772 
Neufahrwaſſer 759 6 W̃ bedeckt 2 01769 
Memel 754,7 NNW heiter 3 1 768 
Hannover 771,6 WS W bedeckt 11 0774 
Berlin 767,2 S W̃ bedeckt 1 9 0772 
Dresden 770,7 WN W bedeckt 1 2 773 
Breslau 766,9 WN W ſbbedeckt 0 0 771 
Bromberg 762,8 W̃᷑ bedeckt 09 770 
Dieb 774.0 NNO — — 2 61774 
Frankfurt (Maln) 773,2 NO bedeckt 1 0 1773 
Karlsruhe (Baden). 773,9| NO — — 3 01773 
München 776,3 SD wolkenlos —10 1 773 
Zugſpitze 522,1 NNO hhbeiter —16 — 527 
Scilly 775,400 bedeckt 6 | 0 1776 
Aberdeen 778,5 N W bedeckt 6 0 780 
Ile d' Aix 770,8 O wolkenlos 11 0 1771 
Paris 774,4 NNO |bededt — 2 0 774 
Bliſſingen 775,3 NNO bbedeckt 2 0776 
Chriſtianſund 769,0 NNO bedeckt 5 2769 
Skagen — — — — —4— 
Kopenhagen 764,6 N W Nebel 11 0 770 
Stockholm 757,3 NN W᷑ halbbedeckt 4 0759 
Haparanda 747,7 N W̃ wolkig — 5 11745 
Archangel 751,0 NNO Nebel — 0 757 
St. Petersburg 739,2 O Schnee — 7 71756 
Riga 749,4 N NW ſbbeedeckt 2 | — 763 
Warſchau 761,9 NND bedeckt — 1 770 
Wien 771,1 WNW heiter — 11771 
Rom 761,4 O wolkenlos 6 1759 


. — m 

Hamburg, 4. Februar, 9% Uhr vorm. Südoſtwärts 
schreitende Depreſſton unter 739 mm von Petersburg bis 
Skandinavien, dem Elbgebiet und Nordöſterreich ausgebreitet; 
Horydrudgebiet über 780 mm weſtlich Schottland bis zu den 
Alpen ausgedehnt Witterung in Deutſchland: Im Norden 
trübes Tauwetter, mäßige, im Oſten ſtarke weſtliche Winde, 
im Süden heiteres Froſtwetter, ſchwache Nordoſtwinde; Süden 
und Oſten hatten Niederſchläge. 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 5. Februar: 
Nach Schneefällen aufheiternd, kälter. 


Sonnenaufgang 7.39 Uhr, 
Sonnenuntergang 4.49 Uhr, 
Mondaufgang 10. 3 Uhr, 
Monduntergang morgens. 
Sonnenaufgang 7.38 Uhr, 
Sonnenuntergang 4.51 Uhr, 
Mondaufgang 10.19 Uhr, 
Monduntergang 12,32 Uhr. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag den 5. Februar 1911 (5. n. Epiph. ). 
Baptiſten⸗Gemeinde, Thorn-Modır, ge enüber der St. Georgen» 
kirche. Vorm. 91, Uhr: Gottesdienſt. Nachm 4 Uhr: 
Goltesdienſt u. Abendmahl. Prediger Bobrowski. Vorm. 
11 Uhr: Sonntagsſchule. Abends 8 Uhr: öffentliche 
Verſammlung. 


Ein gutes Haarpflegemittel. 

Ein ausgezeichnetes Mittel für die Haarpflege, das die 
Kopfhaut in geſundem Zuſtande erhält, die Schuppenbildung 
beſeitigt und den Haarwuchs mächtig anregt, kann man 
fich nach folgendem Rezept in jeder Apotheke oder Drogerie 
zuſammenſtellen laſſen: 1 gr krist. Menthol wird zunächſt 
in 85 gr Bay-Rum aufgelöſt, dann wird 30 gr Livola 
de Composee zugefüllt. Die Miſchung wird tüchtig 
durcheinandergeſchüttelt und iſt nach halbſtündigem Stehen 
gebrauchsfertig. - 

Wenn man die Flüſſigkeit ein⸗ oder zweimal ſorgfäl⸗ 
tig in die Kopfhaut einreibt, ſpürt man bald ihre wohl⸗ 
tätige Einwirkung auf dieſelbe; das läſtige Jucken ver⸗ 
geht faſt ſofort bei der erſten Anwendung. f 

Man kann zum Pafümieren auch noch ¼ Teelbffel voll 
feinerem Parfüms zugeben. ; 


5. Februar: 


6. Februar: 


Handelskammer = Bericht. 2 


leeren. 


ſchwerden nach jedem vflen, übel ei 4 ; 


Aufſtoßen, e n den Miß⸗ 
ſtimmung und Blutarmut. 
morgens fühlte ſie ſich wie zerſchlagen. 
Nichts wollte helfen, ſo wandten wir uns 


im Januar vorigen Jahres ſchriftlich an 


Herrn G. Fuchs, 


Namentlich 


Berlin, Kronen⸗ 


straße 2. Die einfachen Anordnungen 
brachten gleich Beſſerung und nach acht 


Wochen trat völlige Heilung ein. Da 
dieſe ſich ſeit faſt einem Jahr bewährte. 
ſprechen wir freudig unſeren Dank 
öffentlich zur Empfehlung der Behand⸗ 
lung aus. 
essnow, Kutſcher, 
Blück ersbhof bei Vollrathsruhe. 


Neuheit! 


Annnastorien, 


ganz hervorragend ſchön ſchmeckend, aus = 


der Hofbäderei von Lehmann, Wiesbaden, 5 r öh 


a Stück 1.— und 2.— MI, 


empfiehlt 8 als Präſent und zu 5 


eſchenkzwecken 


25 G. 


ikafaloı 
Dracht Seiten statik 
 amSsönstu.portofrei! 


Schweiz eingetragen. 


u" heine Heilung fade 


gegen&icht,Reissen,&lieder- 
weh u. Gelenkrheumatismus. 
kann Hilfe finden durch Bühler's ſelbſt 
erfundenes, 1000 fach erprobtes Natur⸗ 
Heilmittel und in wenigen Tagen voll⸗ 
Fländige Befreiung von feinen qualvollen 


S 
Unentgeittihe Auskunft erteilt 
J. Bühler, . — Urach Wtbg. 


Natürliche 
Locken 


1 0 
72 Haarwell-Essenz 
und Büsten-Rlixier. 
Probefl. 1,20 Mk. frei. Diskr. Garantie. 
Berfanditelle Dr. Dracke's Präparate 
Berlin SW. 19, Berlin SW. 19, Kommandantenſtr. 14. 14. 


arm Uu 


u. Nachbeſtellungen werden nur 
noch bis 1. März angenommen. 


nick werhlatl 


Hanne Baade 
Wilhelmsplatz 1. 
Bon 3 mal wöchentlich eintr. Waggon⸗ 


dolph. 


beim D. R.⸗ Patentamt, 
Killer in er und | 
„ 


=: 


u. volle Büfte| 8 
a a I Dame 0 


br. Dracke s Natur- 5 


ladungen offeriere freibl. gelbe, geſunde, 8 


vollſaftige 


(Syrakuſer). 
300er und 360er ſekunda 0 ME. 
300er und 360er prima 2 


300er und 360er extraprima 9 75 
300er und 360er primiſſima 10 
Bei Abnahme von 5 Kiſten à 25 Pfg. 
Bei Abnahme von 10 Kiſten a 50 Pfg. 
billiger. m 


Alle Sorten Meſſina⸗, 
u. Valencia⸗Apfelſinen allerbilligſt. 


Preisliſten auf Wunſch! 
Bei unbekannten Firmen ohne Refe⸗ 


Meſſng⸗ Zitronen 


Murcia-|% 


renzen per Nachnahme frei Bahn Poſen. 0 
Südfrucht⸗Import⸗ und Verſand⸗ 5 


Geſchäft 


W k 
Blanck, 


Telephon 416. Poſen, 
Heppige Büſte, 


durch Buſennährpulver 


„Grazinol“. 


Durchaus unſchädlich, in 
kurzer Zeit geradezu über⸗ 
raſchende Erfolge, ärztlich 
S empfohl. Garantieſchein. 

Machen Sie einen letzten 
Verſuch; es wird Ihnen nicht leid kun. 
1 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erforder⸗ 

lich 5 Mk., Porto extra. Diskr. Verſand. 
Apoiheher MR, Möller, Berlin E. 20, 
Frankfurter Allee 136. 


Unterm Preis. 
Tuch⸗Unterröcke, 


Serie I 2,25 Mk., Serie II 3,25 Mk, 
Pelz⸗Trikot⸗Hemden 1,75 Mk., 
Pelz⸗Trikot⸗Hoſen 1,75 Mk., 
Dam en-⸗Ledertaſchen 350 ME, 
Blufen von 95 Pf. a 


Marſtallſtr. 2. 


ſchöne, volle Körperform 


2 


e 


1 Partie Kragen, alle Faſſons 5 Größen, 
Stuck 25 Pf, 5 
Vorhemden und Schpſe Stück 40 Pf. 


Berliner Partiewaren, 


Schillerſtraße 5. Schillerſtraße 5. 


Bee 


D 


e 


. 


34 Altstädtischer Markt 34. 


besinn: Montag den 6. Tebruar cr. 


Mit unserem heutigen Angebot bringen wir enorme Posten 
weisser Waren, welche tatsächlich unerreicht billig sind, zum 
Verkauf. 


7 in verſchiedenen Faſſons, mit 
Damen-Hemden, S: . Se 122. 110, 
2 mit geſtickten Trägern und 
Damen Hemden, Languette, aus prima Renfores, 
Stück 1.85, 1.55, 

in aparten Aus⸗ 


Damen Fantasie-Hemden, 


A mit 

Eine und Anſ ätzen 2.45, 2.10, 

2 aus 155 100 geſtreiften 
Damen-Beinkleider, este - Stefen mit 
Sticker!!! 3 Stil 45, 1.25, 


Damen-Kniebeinkleider, u. ne 
Stoffen, mit Einſätzen u. br. Stickerei, Stück 2 „ 2.15, 


Damen-Nachtjacken, “333:19'0enenestiee- 


Stück 1.45, 1.10, 

4 aus verſchiedenen Negligse⸗ 
Damen-Nachtjacken, "Syn mi Stiteret und 
iNTaBene 2, a era ae Stück 2.15, 1.85, 

1 aus prima Linon, mit 
Weisse Unterröcke, Shdere. END 
Stück 3.40, 2.95, 

1 3 mit breiten Sttckerei⸗ 
Weisse Unterröcke, Bone und .Entägen 
aparte Neuheiten Stück 5.35, 4.45, 


Gestreifte Waschunterröcke, Beke, 
Stück 2.95, 2.40, 


Stickerei-Untertaillen, e . 
Stück 1.25, 0.98, 

Herren-Hemden, - Pine Safer Semdentus, 
Stück 2.15, 1.95, 


Knaben-Hemden, a, er e Grliet, 
Stück 0.68, 0.55, 

Mädchen-Hemden, u gh bree h, 
Stück 0.57, 0.45, 
Kinder-Reformschürzen, He 
ſtoff¶e nn ee Stück 0.98, 0,85, 


eleganten Trägern, mit reicher 
Stickerei und Einſägen, — 
Stück 1.45, 1.25, 
Zierschürzen, ud Seen. Sig 149 085, 
Wirtschaftsschürzen, ese t e 
Stoffen Stück 1.55, 1.35, 

a ichlich mit Et lert, 
India-Mullblusen, b mi g 8414 


India-Mullkleider, Sidel Stü 1580, 1130 
Madapolame- und Batist-Stickerei, 


Ein⸗ u. e Stück a 4½ m enth., Stück 1.10, 0.98, 


Zierschürzen, 


ee ne ai ee 


0.88 1. 
1.25 m. 
1.85 m 

0.98 m. 
1.65 m. 

0.98 m 
1.55 n. 
2.45 m. 
3.95 m. 
1.95 m. 

0.82 w. 
1.45 N 

0.42 N. 

0.38 m. 

0.68 v. 


0.98 W. 
0.78 m. 


1.15 m. 
1.45 N. 
7.50 N. 


0.58 a. 


Fernruf 316 


Hemdentuch, e Auer weer ds, 9 
Makkotuch, feinfädige 175 Meiler re 
Haustuch, „Spezialmarke“, 
Haustuch, ee Ste 4.45, 1.5. 
Louisianatuch, be Alert ele eg“ om 
per Meter 0,48, 0.42, 
Louisianatuch, fr Felge ge. 
per Meter 0.85, 0.78, 
Bettdamast, e Meer 05, 040 
Bettdamast, moderne ee e 1 
Croisé-Barchent, Mr Sn 087. Tas, 
Bett-Garnitur, Juen“ ver Mel 5 25. 208, 
Bettlaken, aus prima Dowlas ei Halbleinen, 
Laken-Dowlas, leinenartig. Gew., Breite 140 om, 


Stück 10 m enthaltend, 
Stück 4.20, 3.75, 


2.10, 1.95, 
per Meter 1.25, 1.10, 
Gerstenkorn-Handtücher 1909.246185 
Küchen- Handtücher, ue se lh 


Weisse Jacquard-Handtücher bande 
½ Otzd. 3.55, 2.95, 


Leinen-Jacquard- Tischtücher, delle, 


Stück 2.55, 2.10, 


Reinleinene Jacquard-Tischtücher, 
gebleicht, in aparten Deſſins .. Stück 4.85, 4.25, 
Jacquard -Servietten %% u", 4,5 
165 Obb. 1.18 0.98, 
Batist- Taschentücher, ub Slam m mes 
2 Dtzd. 1.95, 1.45, 

Kragen 4 fach, in verſchledenen 1 5 

U 

Herren-Garnituren, 1 Pur Mans tent 
Neupeitenn ee we 0,95, 0.85, 


Linon-Taschentücher, In me ee 
785 mit bunter Kante, 

Stück 0.45, 0.35, 

Krawatten, verſchiedenen N U 


0.33 m. 


0.36 m. 


3.20 m. 
0.98 m. 


0.38 m. 


0.57 m. 
0.58 7 
0.95 w. 
0.42 N. 
4.15 m 
1.75 N. 
0.88 m 
1.55 m. 
1.75 m 


2.45 m. 
1.85 W. 
3.95 m. 


1.75 M. 


0.58 m. 


0.95 N. 
0.28 * 


Sämtliche Artikel liegen gesondert auf 
Tischen AUS. 


Bitte unsere Schaufenster- Auslagen zu beachten! 


und bitte um gütige Aufträge. 
2 | turen werden aufs ſorgfältigſte ausge 


| 


E 


ieder Art | 
dauerhaft in drei Stunden billi,ft aus? 


Neu! 


mit Anbindevorrichtung, für jeden Stuhl 
I paſſend. 
! Beinkleidern, angenehmes Sitzen. 
bei Behörden, 
Gebrauch, pro Stür d 3,25 Mk., empfiehlt 


Berlin nein 16, — u 


Multerhaus vom roten I 


zu Gnesen, 


Krankenhaus und ſtaatlich anertannit 


Krankenpflegeſchule, nimmt au 


Jungfrauen u. Willbel 


zur Ausbildung als Schweſtern 
für Krankenpflege, Gemeinde, Klein 
kinderſchule, Haushalt, Bure 
Apotheke, Röntgen. 10 
Es bletet ſeinen Schweſtern gene 
Lebensſtellung und Penſlonsberechtigun 


Näheres durch 
Frau Oberin 
Empfehle mich als 


Klavierſtimmer 


Repara“ 
führt. 
Gustav Patz. Klavierſtimmer, 
Schuhmacherſtraße, Ecke Schillerſte.— 


7 N a 
als Zigarren Empfehle 
| | 20nd bl ra 


Förster-Tabak 9 8 M4. 

N Hambg. Tabak 9 8 & 5 
pastoren-Tabak , 9 . 7. 

D 9 MT. 11 


Preisliste abfordern. 


C. H. Waldow, Hofl. Jaldow, Hofl., Hamburg 2 


(ummischult 


werden unter Garantie nad) 


allerneueſter Aletho Dr 


beſohlt und Site 


Beſohlungen = 
Schuhe werden un 


fauber U 


geführt, 


Säileehrae 19, Laden. 


Neu! 


Sitz-Filze 


Verhütet uam 900 
Fe im 


Banken und 


Bernhard Leiser Sohn, 


yra- hmaschinen} 
sind -weitbekannt als 
preiswert und gut. 
Prachtkatalog 
(400 Seiten stark) 

f gratis und franko., 
Lyra- Werke 
Hermann Kklaassen 
in Prenzlau. Postfach N. 554 


J Sonieniiie alla once 
alla Bedarfsartikel 


ſämtliche Neuheiten empfiehlt 


A. Hoffmann, Königsberg i. P.“ 


Hintere Vorſtadt 49 50. 
Kataloge auf Wunſch gratis. 


Tilsiter Fettkäse, 
ſchöne, ſchnittreife Ware, verſendet er 
Poſtpateten à Pfund 50 Pfg., größen, 
Poſten à Pfund 45 Pfg. geg. Nachnahme 

Dampſmolkerei Schinkenberg, 
Weſtpreußen. 


Bettnässen. 


Befreiung garantiert. Auskunft 
umsonst. Alt. u. Geschlecht 
angeben. B. Schoenes Co., 

Frankfurt a. M. 288. 


Bu a 


Prima österr. Petroleum 


zu 15 Pfg. den Liter offeriert 


Isidor Simon, en Markl. 


Kohlen, 
Briketts, 
Kleinholz 


llefert prompt 


Gustav Ackermann, 


ea — — — 9. 


Ten IE i 
Mittweida 


Direktor: Professor Holst. 
Höhere technische Lehranstalt 
für Elektro- u. Maschinentechnik. 
Sonderabteilungen für Ingenieurs 

J echniker u. Werkmeister. 


* . Werkstätten, 
te bisberi enz: \ 
3610 Bene Se eto. 
kostenl 
v. Sekretariat, 1 


6000 Senner 


hat billig abzugeben 


Fritz Ulmer, Thorn⸗ Mock 
Che a Eng 10 


Geſetzauszug, Proſpekte 2c. a 2. Whg 
rocks, London F. . Que 


301. 


| Rodgen-Preistil 


I. Krzyminski 


D E H = om 


5 
’ 
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29. Jahrg. 


Preußiſcher Landtag. 
1 Abgeordnetenhaus. 

15 Sitzung vom 3. Februar, 11 Uhr. 

In Miniſtertiſch: Beſeler. . 
Pore Novelle zur Landgemeindeordnung für die 
er Gef Hannover wird in dritter Leſung und in 

Geſamtabſtimmung angenommen. 

Di Juſtizetat. ger 
gehalt allgemeine Beſprechung zum Titel Miniſter⸗ 

alt wird fortgeſetzt. 

Fe Abg. Mertin⸗Oels (ff): Ein Senſations⸗ 
Votes jagt heute den andern. Es gibt ja leider 
jetteidiger, die heute Politik und alles andere in 
101 Prozeſſe hineinziehen. Daß da eine Beſchränkung 
perſbendig iſt, dem können ſich meine Freunde nicht 
berlehließen. Die ganze Neigung der Bevölkerung 
vr ltigt auch das Aufto men der Senſations⸗ 
miele. Rücken doch die Zuhörer jetzt z. L. ſogar 
En Operngläſern an. Einem weiteren Teil der 
Den hat die Senſationspreſſe zu übernehmen, die 
bblt darüber nicht \ömeigen kann, ob der Gerichts⸗ 
zJuliger ein wohlwollendes Geſicht macht oder nicht. 
beten Anfrage des Abg Böhmer über die Rechks⸗ 
R ehrung des Vorſitzers im zweiten Moabiter 
Arbäeß wird in einzelnen Blättern als ae 
unbeit hingeſtellt Das iſt eine grobe Anwahrheit 
(& eine unerhörte Mißdeutung der Tatſachen 
(Sehr wahr!); ich ſelbſt habe ja auf dieſe Ange⸗ 
genheit in der Kommiſſion zuerſt hingewieſen. Ob 
1 0 von jenem Vorſitzer gewählte Beiſpiel in 
ſrkrer Zeit zweckmäßig war, muß natürlich be⸗ 
aten werden. Wir leben in einer Zeit, wo wir 
ſchuß verſchießerei und Revolverſpielerei im ber⸗ 
U haben. Da war es nicht geſchickt, ein Beispiel 
5 einem Revolverſchuß zu nehmen. (Sehr richtig! 
nicht) In der Vorbildung der Richter trage man 
icht zu viel Neuerungen. Die Berührung der 
ſſeſſoren mit dem Wirtſchaftslehen iſt natürlich er⸗ 
unſcht, wenn ich dabei natürlich auch nicht jo weit 
f e wie Kollege Böhmer. Der Richter muß eben jo 
Aire Kenntnis vom praktiſchen Lehen haben, daß er 
nen entſprechenden Prozeß ohne Schwierigkeit ver⸗ 
olgen kann. Dem Vorſchlag des Abg. Böhmer, die 
ſchaorderungen auch an die Laienrichter zu ver⸗ 
naatfen, kann ich mich nicht enen hier ge⸗ 
nugt doch geſunder Menſchenverſtand. Daß heute 
och ein Amtsgericht oder Landgericht ohne Tele⸗ 
con stiltiert, ſollte nicht vorkommen. (Sehr 
Hg!) Die im Etat gebrachte Beſſerſtellung der 


anzleigehilfen iſt zu begrüßen. Ihr Ziel geht ja 
10 etatsmäßige Anſtellung. Ob ſich dies erreichen 
Abt, muß ich dem Miniſter anheimſtellen. Die 
feiteelſtrafe für Unterbeamte ſollte 1 be⸗ 
tigt werden. Bleibe die Juſtiz auch fürderhin das 
undamentum regnorum. (Beifall.) 
8 Abg. Dr. v. Campe (ntl.): Es ſei eine bange 
55 e, ob die Strafprozeßordnung jo, wie ſie ver⸗ 
daß iedet werden ſoll, eine wirkliche Reform be⸗ 
deuten werde. Eine Rechtspflege, die im Verbrecher, 
M im verkommenſten Verbrecher nicht noch den 
menſchen lebe wäre eines Kulturſtaates nicht 
düͤndig. In der Rechtspflege müſſe eine enge Ver⸗ 
bindung zwiſchen Theorie und Praxis beſtehen. Zu 
ie grüßen ſei, daß jüngere Juriſten jetzt einige Zeit 
10 induſtriellen Etabliſſements, Bankhäuſern uſw. 
ning ſein können. In den Außerungen des Mani 
Thun ſters hinsichtlich der Rechtsbelehrung in Moabit 
Gene er einen Eingriff in die Selbſtändigkeit des 
wötichtsverfahrens nicht erblicken. Die Richter 
Surden ſich auch ſelbſt dagegen wehren. Ein ſchwerer 
N aden jet es, daß nur die Reichen, oder die, hinter 
feigen eine ſovente Parteikaſſe ſteht, in der Lage 
ien, alle Möglichkeiten der Verteidigung aufzu⸗ 
leten. Mit der Richtervermehrun darf nicht inne⸗ 
gehalten werden. 9 der 992 555 mit der 
c ſhärferen Auslefe der Te oren 55 ahren, damit 
us die beſten Kräfte erhalten bleiben. Im allge⸗ 


Die Namen der Tänze. 


Saiſon⸗Plauderei von Egon Noska. 
N Nachdruck veboten.) 


Auch die Tänze bilden ein Kapitel der Kultur⸗ 
ſeſchichte; im Tanze ſpiegelt ſich die Sitte und der 
eſchmack eines Volkes und ſeiner Zeit wider, und 
enn man nach Jahrhunderten einſt den Berliner 
olestanz unſerer Zeit, den „Rixdorfer“, ſich veran⸗ 
aulichen wird, ſo wird man die Zeit, in der er 
populär war, nicht gerade beſonders geſchmackvoll 
einen. Sein Name aber, der immerhin für feine 
dautſtehung und Eigenart charakteriſtiſch iſt, wird 
an wohl kaum noch verſtanden; denn vielleicht 
ei man dann nicht mehr, daß jenes Lokal Nir- 
heil. wo der Tanz zuerſt ſolch eine große Beliebt⸗ 
Un erlangte, ſich nicht gerade durch übertriebene 
ornehmheit auszeichnet. 

Indeſſen brauchen nicht Jahrhunderte zu ver⸗ 
wöen, ehe die Namen von Tänzen unverſtändlich 
alt den, So iſt die Polka erſt zwei Menſchenalter 
nic und doch weiß man den Namen dieſes Tanzes 
Aut recht zu erklären. Da der Tanz von einem 
ungen böhmiſchen Dienſtmädchen — in den dreißiger 

ren des vorigen Jahrhunderts — erfunden 
urde, fo kann man nur daraus folgern, daß der 
ame böhmiſchen Arſprungs und mit dem Worte 
pPulta« (die Hälfte) identiſch iſt, welchen Namen 
ſch Tanz wegen ſeines charakteriſtiſchen Halb⸗ 
chrittes erhielt. g 
Nader auch in das Franzöſiſche übergegangene 
Inne des Walzers (valse) iſt echt deutſchen Ur⸗ 
ſelomas; wann und wie der Name für den Tanz 
oft entftand, läßt ſich freilich nicht jagen. Seine 
deedeutung iſt jedem Deutſchen leicht erklärlich, denn 
05 ort kehrt uns in vielen anderen deutſchen 
örtern, wie wälzen, Walzen uſw., wieder, wo es 
Ade auf eine drehende Bewegung den Rückſchluß 
Hast. Der Urſprung des Walzers iſt der in länd⸗ 
beben Kreiſen Ober⸗Oſterreichs im 18. Jahrhundert 
liebte „Langaus“, deſſen Name daher kam, daß 
Bat bei ihm einen ſehr langen Raum mit den 
enigſten Umdrehungen durchtanzte. Aus dem 


zerklü 


meinen ſei unſere Rechtspflege durchaus leiſtungs⸗ 
fähig und unſer Richterſtand gebe alle moraliſchen 
Garantien. (Beifall.) 
Abg. Peltaſohn (fortſchr.): Die Ver⸗ 
mehrung der Richterſtellen iſt eine dira necessitas. 
Die jeither gebotene Vereinfachung des Geſchäfts⸗ 
ganges und Richterentlaſſung iſt zwar dankenswert, 
aber nicht von weſentlicher Bedeutung: Die ſyſte⸗ 
1 Anderung ſteht noch aus. Bei der Annahme 
der Aſſeſſoren werde leider immer noch nach der 
Herkunft, der Religion und der Geſellſchaftsfähigkeit 
eforſcht. Bei der Auswahl der Schöffen dürfe kein 
nterſchied wegen der Religion gemacht werden. 
Wie lange wolle man noch die Lehrer vom Schöffen⸗ 
ſtand 8 ließen? Gerade ſie würden ausge⸗ 
zeichnete öffen ſein. (Beifall.) Es ſei endlich 
Zeit, die Arreſtſtrafe abzuſchaffen. Es muß alles 
vermieden werden, was nach Klaſſenjuſtiz ſchmecke. 
Der Redner verweiſt auf die neue von Jena aus⸗ 
gehende Bewegung, die eine 8 75 praktiſche und 
weniger gelehrte Rechtsſprechung herbeiführen will. 
Eine Juſtizverwaltung, die einer ſtarren Bureau⸗ 
kratie abhold ſei, müſſe ſolche praktiſchen Be⸗ 
ſtrebungen fördern. (Beifall.) 4 
Abg. v. Trampezynsti (Pole): Die 
Politik des Oſtmarkenvereins Ben jetzt auch ſchon 
in die Rechtspflege hinein. Die Regierung ſollte 
alles tun, um die Vorbildung der Dolmetſcher hoch⸗ 
zuhalten. Die Juſtizverwaltung verwendet hier 
aber abſichtlich minder gutes Material. Auch vor der 
Wahlen ches von Juſtizbeamten bei politiſchen 
Wahlen ſchreckt man nicht zurück. Durch das Ein⸗ 
greifen des Miniſters in den Prozeß Sulkowski hat 
das Vertrauen zur Rechtspflege gelitten. 
Jiſtizminiſter Dr. Beſeler: Erfreulicherweiſe 
iſt in der Debatte auch manch anerkennenswertes 
ort für die Juſtiz gefallen. Wenn in der Ver⸗ 
15 der Schreibmaſchine und im Anſchluß an 
den Telephonverkehr 1900 Mängel beſtehen, wird 
dem abgeholfen werden. Über die Kanzleigehilfen 
wird am beſten bei dem betr. Titel zu ſprechen ſein. 
Man fürchtet, die Gerichtsferien führen zur Über⸗ 
laſtung einzelner Amtsgerichte. Aber wo Über⸗ 
0 beſteht, werden Hilfsrichter entſandt. Ab⸗ 
ſolut Shinere Wege zur Vervollkommnung unſerer 
Rechtspflege ſind noch nicht e wir ſind 
aber dabei ſie zu ſuchen. Die Dolmetſcher ſuchen 


wir ſo gut wie möglich heranzubilden. In dem 
Prozeß Sulkowski habe ich nicht ein egriffen; ich 
habe auch das Gericht nicht 11 ſo oder 


f zu entſcheiden. Ich habe lediglich au einen Ver⸗ 
toß aufmerkſam gemacht. 

Abg. Dr. Liebknecht (Soz.): Um die Krimi⸗ 
nalität herabzudrücken, griffen wir zum Schnaps⸗ 
boykott. Wer dieſem Schwierigkeiten macht, wird 
mitſchuldig an den Verbrechen, die im Zeichen des 
Schugpsteufels begangen werden. In der heutigen 

Besten Zeit iſt eine objektive Rechtspflege nur 
möglich, wenn die Nichter aus allen Volksſchichten, 
auch aus den unterſten entnommen werden. Aber 
auf einen Richter, der unſern Anſchauungen gerecht 
u werden ſuchte, würde alsbald das Damoklesſchwert 
19 Disziplin niederſauſen. Noch nicht einmal als 
Schöffe oder Done: wird ein Arbeiter heran⸗ 
gezogen. Herr Böhmer freilich will das Amt des 
Laienrichters zu einem ariſtokratiſchen machen. 
Schlimm genug, daß der Miniſter ſein Eingreifen 
in die politiſche Selbſtändigkeit der Beamten mit 
Hinweiſen auf die Oſtmarkenzulage der Richter 
rechtfertigen wolle. (Zuruf: Bekommen ja sa 
Dann iſt es eben ein Mißverſtändnis (Lachen. 
Bei Vorwürfen auf die Objektivität der Richter 
ſollte man nicht ſo emp indlich ſein; wir erheben 
ihn ja auch nicht in allen Fällen. Auch politiſche 
Befangenheit kann vorliegen. Man kann manchmal 
geradezu von einem Ordnungsſtrafenunfug reden. 
Unerhört ſei, daß man Io ialdemokratiihe Redak⸗ 
teure nicht mehr mit Ge ſtrafen, ſondern mit Ge⸗ 


politiſche Spitze gegen die aus Böhmen und Italien 
ſtammenden Tänze hatte, und in Frankreich nannte 
man noch lange den Tanz „L' Allemande“, da er in 
Deutſchland Walzer hieß. 

Mißverſtanden wird oft der Name des Kontre⸗ 
tanzes. Wohl die meiſten meinen, daß der Name 
vom franzöſiſchen Worte Contre herrührt, weil die 
Paare gegeneinander tanzen. Weit gefehlt! Der 
Tanz iſt engliſchen Urſprungs; ein engliſcher Tanz⸗ 
meiſter ſoll ihn in Frankreich eingeführt haben, und 
demgemäß iſt auch der Name engliſchen Arſprungs 
und bedeutet Country⸗dance, d. i. ländlicher Tanz. 

In Frankreich, wo man ſtets gern Touren- und 
Figurentänze liebte, fand dieſer ländliche Tanz der 
Engländer gern Aufnahme und half das graziöſe 
Menuett verdrängen, welcher Tanz der Höhepunkt 
zierlicher und graziöſer Tanzkunſt bildet, wie auch 
ſein Name (vom franzöſtſchen menu, lateiniſchen 
minutus) auf das Kleine, Zierliche ſeines Weſens 
hindeutet. 12 a 

Weniger verſtändlich erſcheint der ziemlich un⸗ 
poetiſche Name Kotillon, da bekanntlich das fran⸗ 
zöſiſche Wort cotillon „Anterrock“ bedeutet. Allge⸗ 
meiner Annahme nach ſoll dieſer Name von einem 
etwas ſchlüpfrigen Geſellſchaftsſpiel herrühren, nach 
welchem der Tanz gebildet wurde. Harmloſer er⸗ 
ſcheint freilich die Erklärung, daß dieſer ſeltſame 
Name davon herrührt, daß man den Tanz früher 
unter Begleitung des franzöſiſchen Volksliedchens 
tanzte: „Ma commere, quand je danse, mon 
cotillon va-t-il bien?“ 

Der Name des italieniſchen Volkstanzes „Taran⸗ 
tella“ ſchreibt ſich von der Wildheit dieſes Tanzes 
her. Man erzählt, daß ſchon im 14. Jahrhundert in 
Italien der Glaube verbreitet war, daß der Biß 
einer beſtimmten giftigen Spinne einen Paroxysmus 
erzeuge, in welchem der Gebiſſene zum Tanz ge⸗ 
zwungen werde. Unter dem Namen Tarantismus 
verbreitete ſich dieſe Krankheit über die Grenzen von 
Apulien und wurde bald in Italien allgemein. Nur 
die Muſik brachte dem Kranken Heilung, und zwar 
eine eigene Art derſelben, die auf die Italiener einen 


fängnis belegt, angeblich, weil ja die Partei das 
Geld zahle. Redner kritiſiert abfällig Urteile in 
Flensburg und Stolz, den Fall des Redakteurs 
Markwald in Ab w den Fall der Bonner 
Korpsſtudenten uſw. und bedankte ſich für die Fälle 
von Material, das ſie den Sozialdemokraten zur 
Agitation geben. Im Moabiter Prozeß hat ſich die 
Staatsanwaltſchaft mit Scharfſinn die Kammer 
ausgeſucht, die im Rufe ſteht, politiſch am ſchärfſten 
zu ſein. Den Eingriff in den Moabiter Prozeß 
durch die Kanzlerrede hätte der Juſtizminiſter nicht 
dulden dürfen. Die ſtaatserhaltenden Parteien aber 
möchten ihren Götzen Juſtiz, weil er hier verſagte, 
am ute kurz und klein ſchlagen. (Gelächter.) 
Der Juſtizminiſter zeigt ſich immer mehr als 
Miniſter Aden die Juſtiz. (Präſident v. Kröcher 
rügt den Ausdruck.) Im Fall Moabit hat ſich der 
Miniſter nur als Kommis des Polizeiminiſters ge- 
fühlt. (Präſident von Kröcher ruft den Redner 
1 Ordnung.) Wir Sozialdemokraten ſind Ver⸗ 
reter der wahren Gerechtigkeit. (Schallendes Ge⸗ 
(a werden mit Ihnen fertig werden! 
achen. 


Miniſter Dr. Beſeler: Wenn ich während des] B 


Prozeſſes geſagt hätte, der oder der Richter habe 
ſich gut benommen, ſo hätte 19 als erſter Abg. Lieb: 
knecht dagegen aufgelehnt. (Sehr richtig! recht.) 

Abg. Dr. Böhmer (konſ.), der ſich in einer 
perſönlichen Bermerkung gegen Liebknecht wendet, 
wird wegen der Außerung „Von einem Mann wie 
a ich mir jede Belehrung“ zur Ordnung 
gerufen. 


Sonnabend: Fortſetzung. — Schluß 5 Uhr. 


Denkſchrift über die deutſchen 
Schutzgebiete. 


Die vom Reichskolonialamt herausgegebene Denk⸗ 
ſchrift über die deutſchen Schutzgebiete in Afrika und 
in der Südſee iſt jetzt erſchienen. Der Sanierung der 
durch Krankheiten verſeuchten Teile der Schutzgebiete 
wird danach große Aufmerkſamkeit zugewendet, und 
ſie weiſt beſonders in der Bekämpfung der Schlaf⸗ 
krankheit in Oſtafrika und Togo Erfolge auf. Ab⸗ 
geſehen von einigen Unruhen und Strafexpeditionen 
in Kamerun und Neu⸗Guinea, wurde im Berichts⸗ 
jahre der Landfrieden nicht geſtört. In den noch 
ſchwebenden Grenzregulierungsfragen wurden einige 
Fortſchritte gemacht. Das Vertrauensverhältnis 
zwiſchen den Eingeborenen und der Verwaltung hat 
ſich verbeſſert, namentlich in Südweſtafrika. In 
Kamerun und in Neu⸗Guinea nebſt Inſelgebiet iſt 
die Unterwerfung der Eingeborenen noch nicht ab⸗ 
geſchloſſen. Die wirtſchaftliche Lage der Schutz⸗ 
gebiete war allgemein günſtig, wozu namentlich der 
Diamantenabbau in Südweſtafrika und die Eiſen⸗ 
bahnbauten in allen afrikaniſchen Schutzgebieten bei⸗ 
getragen haben. Die Diamantengewinnung brachte 
eine Fülle von Verwaltungsaufgaben mit ſich. Die 
Plantagenwirtſchaft in Kamerun und Oſtafrika, aber 
auch in der Südſee, gewinnt an Bedeutung. Die 
Ein⸗ und Ausfuhrziffern unſerer Schutzgebiete haben 
ſich faſt durchweg bedeutend erhöht. Namentlich mit 
Rückſicht auf den Diamantenabbau ſind zahlreiche 
Anternehmungen gegründet worden, die freilich nicht 
durchweg als eine dauernde wirtſchaftliche Bereiche⸗ 
rung der Schutzgebiete zu betrachten ſind. Dieſe 
Gründungstätigkeit hat zu einer übertriebenen 
Hauſſe im Börſenverkehr mit kolonialen Papieren 
geführt, worauf nach Abſchluß des Berichtsjahres 
der unvermeidliche Rückſchlag folgte. 


heute die Tarantella als eine eigentümliche Tanz⸗ 
muſik mit immer raſcher werdendem Zeitmaß bei⸗ 
behalten haben. N 

Sehr poetiſch find die Namen der ſpaniſchen 
Tänze zumeiſt. Fandango bedeutet dem Namen nach 
eine beſtimmte Windart, welcher der Tanz ähnlich 
iſt, deſſen Charakter anfangs ſanft, allmählich aber 
zur leidenſchaftlichen Wildheit anſchwillt. Bolero, 
der beliebteſte Nationaltanz, weiſt in ſeinem aus 
einem ländlichen Dialekt ſtammenden Namen auf 
eine Liebelei hin, welchen der Tanz charakteriſtiſch 
verſinnbildlichen ſoll. Am ſchönſten aber iſt der 
Name des durch die Tänzerin F. Elsler berühmt 
gewordenen ſpaniſchen Tanzes „Cachucha“, ein Wort, 
das die Spanier auf alles Schöne anwenden und 
überhaupt auf alles, was graziös iſt. In der Sprache 
der andaluſiſchen Zigeuner bedeutet es Gold; in der 
Poeſie bezeichnet Cachucha den Teil des Köchers, 
in welchem Amor ſeine Pfeile aufbewahrt. 

Sehr reich an Tänzen und Tanznamen iſt das 
böhmiſche Volk. Die Volkstänze tauchen dort auf 
und verſchwinden bald wieder, um dann nach einiger 
Zeit unter anderem Namen wiederzukehren. Der 
Prager Schriftſteller Alfred Waldau hat vor etwa 
einem halben Jahrhundert eine Studie über böh⸗ 
miſche Volkstänze veröffentlicht und über hundert 
Namen dabei zuſammengetragen. Eine eigentüm⸗ 
liche Art bilden darunter die Volkstänze, welchen 
das „tolle Jahr“ 1848 ihr Daſein gegeben hat. Der 
ganze damalige Geiſt der Anruhe und ein förmliches 
politiſches Glaubensbekenntnis ſpiegelt ſich ſchon in 
der Aufzählung der Namen dieſer Tänze ab. Sie 
ſtammen häufig von populären tendenziöſen Schlag⸗ 
worten her; ſo gab es einen Tanz Konſtiture, d. i. 
der Konſtitutionstanz, ferner Coparska, zu deutſch 
Zopfmännertanz, Parlamente, der Parlamentstanz, 
Barikadnicka, d. i. Barrikadentanz, Kocicinarska, 
d. i. der Katzenmuſikertanz, Garda, Gardentanz. 
Andere Tänze trugen die Namen beliebter politiſch⸗ 
ſatiriſcher Zeitſchriften, z. B. Brejle, gleich Brille, 
Sotek: der Kobold, Slovan: der Slawe; noch 
andere wurden nach politiſchen Tageshelden genannt 


Zur Zollabfertigung der 
ausländiſchen Uleie. 

Der Vorſtand des Verbandes deutſcher 
Kleiehändler, dem aus Thorn die Firma 
Berthold Lewin, i. F. Leiſer u. Co., angehört, hat 
an den Bundesrat eine Petition, betreffend 
den Entwurf einer Anleitung für die Zollab⸗ 
fertigung von Weizen⸗ und Roggenkleie gerichtet. 
Es wird darin u. a. ausgeführt: 


Die neue Anleitung ſoll nach der Abſicht des 
Reichsſchatzamtes lediglich die Durchführung der Be⸗ 
timmungen des geltenden Zolltarifs ſicherſtellen, 
dieſe jedoch keinesfalls durchbrechen. Tatſächlich muß 
ſie jedoch dahin führen, daß die zollfreie Einfuhr 
einer Ware, welche außer jedem Zweifel als Kleie 
im Sinne der Petition 192 des Zolltarifes anzu⸗ 
ſehen iſt, beanſtandet wird, und läßt daher ſchwere 
Eingriffe in den geſamten Kleieverkehr befürchten. 
Schon das in der Anleitung vorgeſchriebene Sieb⸗ 
verfahren nimmt dem Verkehr jede behalt Grund⸗ 
lage und ſetzt ihn dem Zufall aus; weshalb es zum 


en 


eijpiel von der Eiſenbahnverwaltung als un⸗ 
brauchbar für die Zwecke der Anterſcheidung von 
Mehl und Kleie verworfen worden. Die Härten 
werden verſtärkt durch einzelne Vorſchriften. Soll 
doch z. B. eine Ware, bei der mehr als 55 Prozent 
durch das Sieb durchfallen, in jedem Falle als zoll⸗ 
1 Müllereierzeugnis behandelt, und eine 
19 5 ei der der Durchfall 30 bis 55 Prozent be⸗ 
trägt, nur nach Denaturierun alte abgelaſſen 
werden, ſelbſt wenn die durchſa enden Teile eine 
dunkelgraue oder rötlichbraune Farbe a Inn 
und der Siebrückſtand völlig 1 iſt. Im 
In⸗ wie im Auslande kommt vielfach ein Erzeugnis 
in den Verkehr, welches ſehr ſtark zermahlen und 
zerkleinert iſt und ſomit zu einem ſehr großen, den 
Satz von 30 und ſelbſt von 55 Prozent überſteigen⸗ 


den Anteil, vielfach ſogar völlig, durch das Sieb 
durchfällt. Der Charakter der in Rede bie geit 
ie Feſt⸗ 


Kleie wird durch die Farbe, Rente durch 
ſtellung des Siebrückſtandes hinreichend beſtimmt, 
und es iſt unſachgemäß, die Menge der durchfallen⸗ 
den Teile zum Kriterium für den Begriff „Kleie“ 
zu machen. Auch die Beſtimmung: „Fallen durch 
das Sieb mehr als 8 Prozent en Teile von 
weißer Farbe, jo ſoll das eingeführte Produkt als 
zollpflichtiges Müllereierzeugnis behandelt werden,“ 
erkennt die Behandlung als Kleie einem Erzeugnis 
ab, das der im Zolltarif aufgeſtellten Definition 
vollkommen e nämlich einen „bei der Ver⸗ 
arbeitung von Getreide entſtehenden, in der Haupt⸗ 
fat aus Schalenreſten ſich zuſammenſetzenden Ab⸗ 
all darſtellt, der nur als Viehfutter verwendet 
werden kann.“ Die den Schalen anhaftenden Mehl⸗ 
teile überjteigen je nach der Art der Müllereitechnik 
ſehr häufig den Satz von 8 Prozent und ſind im 
allgemeinen mindeſtens auf 12 Prozent anzunehmen. 
Auch die Vorſchriften über die Probeentnahme ſetzen 
den Verkehr der Unſicherheit aus und ſtehen mit 
den im Handel geltenden Gepflogenheiten im 
fahven müſſe Die Vorſchriften über das Siebver⸗ 
fahren müſſen mit Notwendigkeit in außerordentlich 
vielen Fällen zu der Beanſtandung einer Ware 
führen, die zweifellos Kleie iſt. Die aufgrund des 
Siebverfahrens getroffene Entſcheidung des Zoll⸗ 
amtes iſt aber in den meiſten Fällen maßgebend; 
denn wenn auch dem Wareneinführer die Anrufung 
einer höchſten Inſtanz offen ſteht, ſo iſt dieſer Weg 
bei der gegenwärtigen Organiſation zumeiſt un⸗ 
gangbar. Die Unterſuchung in Berlin hält die Ex⸗ 
pedition der Ware ſehr auf und erſchwert dem Im⸗ 
porteur die Erfüllung ſeiner Lieferungsverpflichtun⸗ 
gen. Sie iſt ferner mit Wagenſtandsgeldern, Liege⸗ 
geldern und anderen Unkoſten verknüpft, Verluſten, 
in einem Falle 55 Mark, die dem Importeur, auch 
wenn die letzte Entſcheidung zu ſeinen Gunſten aus⸗ 


ganz und gar in Vergeſſenheit geratenen Tänze be⸗ 


trifft, ſo genüge die Bemerkung, daß fie durchaus 


nicht ſtürmiſch⸗wild waren, wie etwa die Carmag⸗ 
nole, jener berüchtigte franzöſiſche Revolutionstanz 
unter der Schreckensherrſchaft Robeſpierres; viel⸗ 
mehr waren fie ſtets komiſch⸗ſatiriſcher oder paro⸗ 
diſtiſcher Art. 


Auch an berühmte Nationalhelden knüpfen die 
Namen der Tänze an. So tanzte man in Böhmen 
einen Huß, Ziska und Laudon, welch letzterer an 
Gidean Laudon, den Helden von Belgrad, er⸗ 
innern ſoll. 


Die Zahl der mit hiſtoriſchen Namen verſehenen 
böhmiſchen Nationaltänze iſt damit aber noch nicht 
abgeſchloſſen. Zurzeit der napoleoniſchen Kriege 
kam z. B. ein Tanz unter dem böhmiſchen Landvolk 
auf, der ein förmlicher Spott⸗Tanz war und den 
Namen „Napoleone“ trug. Die Melodie dazu war 
einem der damals viel geleierten „Napoleoniſchen 
Siegesmärſche“ entlehnt. And als im Jahre 1813 
der General Vandamme mit ſeinem ganzen Korps 
gefangen genommen wurde, ſchuf ſich das über dies 
glückliche Ereignis hocherfreute Volk gleich einen 
Tanz, der nach dem verhaßten feindlichen Feldherrn 
ſelber benannt wurde. Es war eine Art von Dreh⸗ 
walzer. 1 


Wie Tanznamen entſtehen, zeigen uns Beiſpiele 
aus junger und jüngſter Zeit. Vor einem Viertel⸗ 
jahrhundert etwa kam in Deutſchland ein Tanz auf: 
„Reichsverweſer“. Irgendwelche politiſche Bezeich⸗ 
nung konnte der Name nicht haben, da das deutſche 
Reich einen Kaiſer bereits beſaß. Und doch erzählte 
man ſich, daß der Name der demonſtrative Proteſt 
eines reichsfeindlichen Tanzmeiſters geweſen ſei, der 
gegen das neue deutſche Kaiſertum ſich richtete. Das 
hielt natürliheniemand damals ab, den Tanz auch 
in patriotiſchen Kreiſen zu tanzen, da niemand die 
Bedeutung ahnte. Der amerikaniſche Tanzname 
Cakewalk aber ſoll einer Negerſitte entſtammen, den 
Tanz um Kuchen zu tanzen. eee 


ur: 


1 5 


fd N Langaus wurde der „Deutſche“, deſſen Name einelfo tiefen Eindruck gemacht haben muß, daß ſie noch [z. B. Koſſuth uſw. Was die Natur dieſer, jetzt ſchon 


a 


arg von niemand vergütet werden. Daß alle die 
argelegten, mit Sicherheit zu erwartenden Härten 
dem weitausgebreiteten et der ſeine 
gegenmürtige Stellung nach jahrelanger, wahrlich 
mühſamer Arbeit errungen 5 die Abwickelung 
ſeiner Geſchäfte und die Aufrechterhaltung ſeiner 


Beziehungen auf das äußerſte erſchweren und viel⸗ 


jach völlig unterbinden müſſen, ihm ſomit die 
Exiſtenzbedingungen ſo gut wie abſchneiden, braucht 
nicht weiter dargelegt zu werden. Die Beſtimmun⸗ 
gen der vorläufigen Anleitung erſchweren und ver⸗ 
teuern auch der Landwirtſchaft den Bezug der nicht 
janz ausgemahlenen ausländiſchen Kleie und ge⸗ 
führden damit die Haltung des Viehbeſtandes. Wir 
müſſen daher den Anſpruch des Verbandes deutſcher 
Müller, daß dieſe Frage, welche in die Verhältniſſe 
verſchiedener ede n die allgemeinen 
ntereſſen tief einſchneide, ſeinen beſonderen 
Wünſchen zuliebe geregelt und alle mit ſeinen 
Wünſchen nicht übereinſtimmenden Intereſſen ohne 
weiteres negiert werden ſollen, auf das ſchärfſte 
zurückweiſen. Die vom Verbande deutſcher Müller 
ausgehende Behauptung, daß die bisherige Praxis 
zu Zolldefraudationen geführt hätte und führen 
könnte, iſt längſt als unwahr erwieſen worden. 
Wir brauchen dieſe Frage nicht weiter zu erörtern, 
brauchen auch nicht näher auf die von einwand⸗ 
freier Seite angeſtellten Verſuche, die die völlige 
Unrentabilität der Herausziehung von Mehl aus 


mehlreicher Kleie dargetan haben, einzugehen, 
müſſen uns jedoch gegen die gegen den Kleiehandel 
erhobenen, ehrverletzenden Verdächtigungen ver⸗ 


wahren, die umſo unbegreiflicher ſind, als unlautere 
Machenſchaften der behaupteten Art dem Handel 
am wenigſten möglich, ſondern nur mit Hilfe von 
Mühlen eure wären. Dem Fiskus iſt durch 
die bisherige Praxis auch Se ein Pfennig Zoll: 
einbuße erwachſen. Wir erachten daher jede Er- 
ſchwerung der Einfuhr von ausländiſcher Kleie im 
allgemeinen volkswirtſchaftlichen Intereſſe für 
durchaus unzweckmäßig und ungarechtfertigt und 
müſſen uns vor allem auf das entſchiedenſte gegen 
die in Ausſicht genommene neue Anleitung aus⸗ 
ſprechen, die, weit davon entfernt, die Durchführung 
der eſtimmungen des geltenden Zolltarifes ſicher 
zu ſtellen, zum großen Teil zu ſeiner Durchkreuzung 
und teilweiſen ußerkraftſetzung führt, dazu für die 
Allgemeinheit und für den Kleiehandel die 
ſchwerſten Gefahren heraufbeſchwört. ir bitten 
daher den hohen Bundesrat, den Entwurf einer 
vorläufigen Anleitung abzulehnen, zum mindeſten 
aber für die Beſeitigung der in obigen Aus⸗ 
führungen geltend gemachten Bedenken Sorge zu 
tragen, des weiteren die Unterſuchung der Proben 
zu dezentralaſteren und an den Haupthandels⸗ und 
Einfuhrplätzen völlig ſelbſtändigen, von dem Ver⸗ 
bande deutſcher Müller unabhängigen Stellen zu 
übertragen. Sollte unſerem dringenden Erſuchen 
gleichwohl nicht volle Berülckſichtigung zuteil werden, 
0 iſt das Mindeſte, was der Handel nicht nur in 
in dem der Allge⸗ 
dem Verkehr eine 


ſeinem Intereſſe, ſondern au 
meinheit verlangen kann, da 
geraume bergangsfriſt gewährt wird, die 
nn bis zum 1. September zu bemeſſen ift. 
Wir bitten daher den hohe 

neue Beſtimmungen über die Zollabfertigung von 
Kleie, ſoweit ſie gegenüber dem bisherigen Sultan 
Erſchwerungen bringen 10 in keinem Falle vor 


dem 1. September zur Durchführung zu bringen. 


Der Freiſpruch im meineidsprozeß 


des Kaiferdelegierten. 


Nach einer eintägigen, durch den katholiſchen 
eiertag Mariä Lichtmeß bedingten Pauſe wurden 
eute die Verhandlungen in dem Meineidsprozeß 
Schröder und Genoſſen wieder aufgenommen und 
wider Erwarten auch zuende e Es ſind noch 
14 Zeugen geladen. Zeuge Polizeikommiſſar Brock⸗ 
meyer ſchildert zunächſt den Verlauf der Ver⸗ 
ſammlungen in Herne und Baukau. Da es in der 
Verſammlung zu Herne tumultuariſch zuging, iſt 
er von einem der Veranſtalter der Verſammlung 
in Baukau, ſeiner Erinnerung nach von dem Abg. 
Bruſt, aufgefordert worden, ein möglichſt ſtarkes 
Ren en een nach Baukau zu entſenden, da Une 
ruhen zu befürchten ſeien. Der Zeuge raffte in aller 
Eile ſo viel Beamte wie möglich zuſammen und 
n u nach Baukau. Als der Zeuge dorthin kam, 
trat Münter vor, der die Verſammlung überwachen 


Ein Kuß. 


Novellette von J. H. Rosny. 
Autorifierte Überfegung von Gutti Alfen. 
— — (Nachdruck verboten.) 


Morgens und abends kam Gérard Delavigne an 
einem Garten der Avenue Gabriel vorüber. Es war 
ein großer Garten, faſt ein Park, den die Ringel⸗ 
tauben, die Buchfinken, die Amſeln und die Sper⸗ 
linge des Bois de Boulogne wohl kannten. 
Gerard machte vor dem Gitter Raſt, um — je nach 
der Jahreszeit — den Duft des Flieders, der Mai⸗ 
glöckchen, der Linden oder der Katalpabäume einzu⸗ 
atmen. Er bildete ſich ein, ſelbſt den Hauch des 
Glückes dort zu ſpüren. Zuweilen erhob er die Hand, 
um irgend ein ſeidenweiches Blatt zu liebkoſen, 
und ſeufzte: 

„Wie ferne ich dieſem Garten bin!“ 

Er dachte an die geſellſchaftlichen Grenzen, die 
uns von unſeresgleichen mehr trennen, als von 
Wüſten und Gebirgen. Dieſer Garten war ihm ein 
Symbol dafür. Und da er der Gemeinde jener an⸗ 
gehörte, die ſich mühen müſſen, überlief ihn ein 
kleiner melancholiſcher Schauer. 

* 


m 


* 


* 

Anfangs kannte er nur den Garten. Mit der 
Zeit ſah er auch ſeine Beſitzer oberflächlich. Es waren 
ebenſo junge Geſchöpfe, wie er ſelbſt. Zuerſt ein 
Mann mit glattem Geſicht, fröhlichen Augen, ge⸗ 
pflegt wie ein Raſſepferd, mit jenem ruhigen, ritter⸗ 
lichen Übermut, den die Gewohnheit des Luxus gibt. 
Er ging und kam faſt immer im Automobil, meiſtens 
allein, zuweilen mit ſeiner Frau. 

Sie gehörte derſelben Gattung an wie er, an un⸗ 
mäßigen Reichtum gewöhnt, ein wenig träumeriſch, 
mit einem fernen Lächeln. Mit ihrem Haar wie 
„Goldregen“, ihrer jasminzarten Haut, ihrem 
dunkelroten Mund, ihren violett flammenden Augen 
ſchien ſie ihm wie von einem Feuerſchein umgeben. 
Gerard konnte ſich kein Weſen verführeriſcher vor⸗ 
ſtellen und ſagte ſich: 0 

„Wieviel ferner ich noch der Dame bin, als dem 
Gatten!“ 

Er fragte ſich, welches Wunder, welch fabelhaftes 
Abenteuer dieſes Weſen voll feinſtem Liebreiz und 
den ruhmloſen Überſetzer des Hauſes Chaillot, 
Vinoche et Coe, einander nahe bringen könnten. 


n Bundesrat, etwaige 
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Der Verbrauch an Stickſtoffdüngemitteln 
ſteigt in der ganzen Welt ſtetig. Gerade in 
dieſen Tagen haben die amerikaniſchen Kali⸗ 
intereſſenten beſchloſſen, die deutſchen Beſitzer 
von Kalilagern durch Ankauf oder durch Dro⸗ 
hung mit Maximalzöllen zum Anſchluß an den 
internationalen Kalitruſt zu bewegen. AUnſere 
Statiſtik beſchäftigt ſich mit dem wichtigſten 
Stickſtoffdüngemittel, dem Chiliſalpeter. Der 
Verbrauch in Europa iſt in den letzten drei Jah⸗ 


Chilisalpeter-Statistik 
In Tonnen a 4000 Kilogramm) 


Die Ablieferungen Europas betrugen: 
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ren um 287000 Tonnen zu 1000 Kilogramm 
geſtiegen, in der gleichen Zeit ſtieg der geſamte 
Weltverbrauch an Chiliſalpeter um 415 740 
Tonnen. Im vergangenen Jahre allein betrug 
die Zunahme des Weltkonſums etwa 334 000 
Tonnen, alſo etwa 17 Prozent. Dieſe Zahlen 
beweiſen die große Bedeutung, die der Chili- 
ſalpeter für die moderne Landwirtſchaft beſitzt 
und die in jedem Jahre klarer erkannt wird. 


ſollte. Da er Münter als aufgeregten Menſchen 
kannte, ermahnte er ihn, niemanden anzufaſſen, da 
er ſelbſt Manns genug ſei, die Ordnun aufrecht zu 
erhalten. Der Zeuge hat geſehen, daß Schröder am 
Zeugentiſche zu Fall kam, doch iſt es ihm nicht zum 
Bewußtſein gekommen, daß er von Münter geſtoßen 
wurde. In ſeinem An war Münter mitunter 
nachläſſig, er machte auch dumme Streiche und trieb 
ſich mit lern herum. — Die weitere Be⸗ 
weisaufnahme bringt keine neuen Momente. Nach⸗ 
dem die Beweisaufnahme für geſchloſſen erklärt iſt, 
formulierte der Vorſitzer die 16 Schuldfragen. Sie 
lauten genau ſo wie die den Geſchworenen vor 13 
ahren vorgelegten. Sodann nimmt der erſte 

taatsanwalt das Wort zu ſeinem Plaidoyer. 
Er bezeichnet es als das größte Unglück für 
den erſten Prozeß in der Sache, daß er zu 
einem n hre Prozeß geſtempelt wurde. Die 
5571 fie in Ehren, aber in die Rechtspflege ge⸗ 
ört ſie nicht hinein. Die Beweisaufnahme hat eine 
volle Aufklärung der Angelegenheit nicht erbracht. 
Wenn die damaligen Geſchworenen zu einem 
are! ekommen be ſo Ben fie jedenfalls 
ihren Kein nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen 
abgegeben und 1 aus politiſchen Motiven ge⸗ 
handelt. Über die Perſon des verſtorbenen Münter 
kann man nicht abſchließend urteilen, aber es iſt 
ſopiel gegen ihn vorgebracht worden daß die Ange⸗ 
klagten verlangen können, auf ſein Ausſagen allein 
ni verurteilt zu werden. Der Staatsanwalt ftellte 
daher den Antrag, ſämtliche Schuldfragen zugunſten 


Eines Tages, als er über dieſes unlösbare Rätſel 
nachgrübelte, ſah er eine zierliche Brieftaſche aus 
blauem Leder zu ſeinen Füßen. Er hob ſie auf, 
glaubte ſie öffnen zu können, erblickte Bankſcheine 
und las auf einer Karte aus Velinpapier: 

Charles Brion. 
Avenue Gabriel 50. 


„Aber das iſt ja der Herr aus dem Garten!“ 
rief er mit leichtem Herzklopfen aus. 

Er ſchloß die Brieftaſche und verſank in Träume. 
Der Abend brach an. Ein orangefarbenes Licht lag 
über den Wegen, der berauſchende Duft des Bois 
de Boulogne ſchwebte über den langen Schatten, und 
die Sonne ſchien eine phantaſtiſche Feuersbrunſt zu 
ſein, in der wirr durcheinander Kamine, Baum⸗ 
wipfel und ſcharlachrote Wolken verbrannten. Es 
war eine jener Stunden, die das Herz der Menſchen 
auflöſen. Jede Fiber zittert den ungeheueren, 
ſüßen Dingen entgegen, die das Leben unaufhör⸗ 
lich verſpricht. 

Gérard lächelte wehmütig und ſagte: 

„Da bin ich nun dem Garten und der Fee ein 
wenig näher gerückt — immerhin weniger nah, als 
der Friſeur — oder der Fußarzt!“ 

Er ſchritt weiter und läutete am Gitter. Ein 
Diener, der wie ein Fauſtkämpfer gewachſen war, 
zeigte ſein glatt raſiertes Geſicht. 

„Ich habe Herrn oder Frau Brion etwas abzu⸗ 
geben,“ ſagte der junge Mann, „es iſt etwas wich⸗ 
tiges!“ 

Der Diener betrachtete ihn mit dem ſeinem 
Stande eigenen Mißtrauen. Doch es war imgrunde 
ein wohlwollender Diener. 

„Ich werde ſehen, ob der Herr oder die gnädige 
Frau den Herrn empfangen können,“ erwiderte er. 

Gérard wartete in einem kleinen, grau und 
grünen Salon, mit ein wenig ſchwerem Herzen und 
ineinander gekrampften Händen. 

„Die gnädige Frau wird den Herrn empfangen,“ 
meldete der Diener. 

Dieſes mal erblaßte Gerard. Er hatte Angſt, 
er kam ſich lächerlich vor und fürchtete, daß die Dame, 
wenn auch nur eine Minute lang, glauben könnte, 
er hoffe auf eine Belohnung. Als er vor den „Gold⸗ 
regen“⸗Haaren und den Augen mit den violetten 


der Angeklagten zu verneinen. Der zweite Staats⸗ 
anwalt, Staatsanwaltſchftsrat Pfaffe verteidigt 
das Verhalten der Staatsanwaltſchaft im erſten 
Schwurgerichtsprozeß und ſetzt auseinander, aus 
welchen rechtlichen Gründen die Anklage erhoben 
werden mußte. Auch er plädiert für Sreilpreung. 
Der Verteidiger, Rechtsanwalt Niemeyer gibt 
einen Aberblick über den Verlauf der Beweisauf⸗ 
nahme und ſeine Bemühungen, das Wiederauf⸗ 
nahmeverfahren durchzuſetzen. Nach der Anklage 
hätte Schröder wegen einer Lappalie einen Mein⸗ 
eid geſchworen, er, der ein Mann in den beſten 
Ja ren und Vater von zehn Kindern war, der im 
ahre 1870 mit Ve für ſein Vaterland 
gekämpft hatte. Das Ergebnis der Beweisauf⸗ 
nahme bilde eine n ann des 
Standpunktes, den die Verteidigung von Anfang 
an eingenommen habe. Er bitte nicht um Gnade, 
ondern verlange das Recht für die Angeklagten, 
amit die Wahrheit ans Licht komme. 

Nach einer Beratung von 20 Minuten verkündet 
der Obermann der Geſchworenen deren 1 
wonach ſämtliche Schuldfragen verneint ſind. — 
Ohne Beratung ergeht dann durch den Vorſitzer das 
Urteil aan daß ſämtliche Angeklagte freige⸗ 
ſprochen ſeien, und daß die Koſten des Verfahrens 
einſchließlich der notwendi en baren Auslagen der 
e die Staatskaſſe zu tragen habe. 

nter großer Bewegung der Prozeßbeteiligten 
wird die Sitzung für geſchloſſen erklärt. — Die Frei⸗ 
geſprochenen würden noch im Gerichtsſaale lebhaft 


Flammen erſchien, wurde er ſo verlegen, daß er kein 
Wort hervorbringen konnte. Endlich ſtammelte er: 

„Verzeihen Sie, gnädige Frau — ich habe dieſe 
Brieftaſche gefunden und glaubte — ſie den Händen 
eines Dieners nicht ausliefern zu können.“ 

Er las deutlich den gefürchteten Argwohn in den 
violett flammenden Augen. Da wurde er ſteif und 
reichte ihr die Brieftaſche hin. 

Die Dame ergriff ſie und kehrte ſie um. 

„Ich danke Ihnen,“ ſagte ſie mit nachläſſiger 
Stimme, „fie enthält ſicherlich Wertſachen und ...“ 

Sie hatte ſie geöffnet und bemerkte die Bank⸗ 
ſcheine. 

„Und Sie haben das Recht...“ begann fie. 

Trotz ſeiner Schüchternheit rief Gérard mit 
Heftigkeit: 

„O! Nein, nein! Ich will gar kein Recht haben!“ 

Sie jah ihn lächelnd an. Er fühlte, daß er einen 
Vorſprung über den Friſeur und den Fußarzt ge⸗ 
wonnen hatte. Ein kleines Schweigen ſenkte ſich herab. 

Die junge Frau betrachtete den Beſucher die 
Dauer zweier Sekunden lang. Ihr Lächeln nahm 
den Ausdruck eines verächtlichen Mitleids an. Und 
Gérard fühlte ſich namenlos gedemütigt; wegen 
ſeiner Stiefel für 18 Franks 50 Centimes, ſeiner 
etwas zu langen Beinkleider mit der ſchlecht ange⸗ 
deuteten Falte, ſeines noch neuen, doch ſchon ver⸗ 
tragenen Rockes, wegen ſeines Kragens, ſeiner Kra⸗ 
watte, des Schnittes ſeiner Haare und der Art, mit 
der er ſein rundes Hütchen hielt. Er kam ſich ſeltſam 
plump vor, daß er es nur wagte, dieſem Luxus⸗ 
geſchöpf ſein armes Schattenbild zu zeigen. Ein 
leichter Schweiß netzte ſeine Schläfen: was ſie beide 
trennte, war nicht weniger grauſam, als das, was 
einſt den Bauernjungen von der Dame ſchied 

Zerſtreut unterſuchte ſie jetzt die Brieftaſche. 
Neugier faltete ihre feine Stirn, jenes Bedürfnis, 
zu wiſſen, was die Sachen, die lieben Weſen gehören, 
enthalten. Sie drehte den kleinen, glänzenden, ele⸗ 
ganten Gegenſtand zwei⸗ oder dreimal um. Ein 
Brief entfiel ihm, bläulich, leicht, und flatterte im 
Zickzack, wie ein Schmetterling, umher. Sie ergriff 
ihn im Fluge. Ihre Augen laſen raſch einige Worte. 

Die funkelnden Hände zitterten, das Geſicht er⸗ 
ſchien noch weißer, von jenem matten Weiß des 


beglückwünſcht. Sie hatten das freiſprechende Urteil f 
wohl erwartet, waren aber dennoch tief gerührt. — 


Vor dem Gerichtsgebäude hatte ſich eine große 
Menſchenmenge EURE die den Spruch der 
Geſchworenen mit Befriedigung erörterte. 

— 


Neuartige Schmuckſtücke. 
(Nachdruck verboten.) 
Für die Damenwelt, die ja beſtändig auf der 
Suche nach neuen, originellen Schmuckartikeln if, 
dürfte eine aus Weftamerifa kommende, durch 
Thambers's Journal übermittelte Nachricht will⸗ 
kommen ſein. Ein bekannter amerikaniſcher Elektro⸗ 
Metallurge, Profeſſor Louis Delacroze, hat ein bis⸗ 
lang von ihm geheimgehaltene Verfahren er⸗ 
funden, nach welchem Blumen, Früchte, Inſekten — 
überhaupt kleine organiſche Weſen jeder Art — in 
Metall umgewandelt werden können, ohne nur das 
Geringſte von ihrer natürlichen Schönheit und 
Zartheit einzubüßen. Das Anwendungsgebiet des 
„Metalliſterungs“⸗Verfahrens, wie es ſein Erfinder 


benennt, ſcheint ein unbegrenztes zu ſein. So kann 


z. B. eine zartfarbige, prächtige Roſe, die eben frisch 
aus dem Garten oder Treibhaus gepflückt iſt, 
binnen kurzer Zeit ganz metallifiert werden. Jedes 
Blüten» und Laublatt, ſowie auch der Stengel be⸗ 
ſteht dann aus feſtem Metall, das härter a 
Kupfer ift. Es iſt dies kein Verſilberungs⸗ oder Ver 
kupferungsprozeß, ſondern die tatſächliche Am! 
wandlung organiſcher Materie in unorganiſche. Das 
Verfahren iſt ein vollkommen elektriſches. Das er⸗ 
zielte Produkt wird als ſo wunderbar natürlich in 
Farbe und Form beſchrieben, daß erſt ſeine Schwere 
ſeinen metalliſchen Charakter verrät. Bei Früchten 
3. B. bleibt nicht nur die natürliche Farbe, ſondern 
auch jede Ader, ja der Flaum, wie er auf Pfirſichen, 
Pflaumen und Weintrauben ruht, vollkommen u 
dauerhaft erhalten. Auf ſolche Weiſe behandelte 
Inſekten, Blumen und Blätter ergeben Schmuck 
nadeln, Broſchen, Schnallen und andere Schmuck 
ſtücke von eigenattigem Reiz. Ein metalliſterter 
Hühnerfuß dient als Abſchluß einer Hutnadel, u 
dieſe „Chantecler“⸗Mode erfreut fi großen An⸗ 
klangs, da fie ziemlich originell wirkt. Auch dürfte 
wohl kaum der Tierfhugverein Einſpruch dagegen 
erheben, denn es werden ja alljährlich in den Haus“ 
haltungen und Hotels Hühner in hinreichender An⸗ 
zahl geschlachtet, um auch der ſtärtſten Nachfrage 
nach Füßen genügen zu können. 

Doch auch anderen praktiſchen Zwecken will man 
das neue Verfahren dienſtbar machen. So hat der 
Erfinder aus einer amerikaniſchen Kaktusart, dem 
dornloſen Kaktus, hübſche Pfeffer⸗ oder Zudem 
ſtreuer hergeſtellt, indem er das Fleiſch entfernte 
und die Rinde dem Metalliſierungsprozeß unter 
warf. Profeſſor Delacroz hat durch jahrelange Es 
perimente ſein Verfahren auf die gegenwärtige 


Vollkommenheit gebracht und hat die Erzeugniſſe 


desſelben erſt vor wenigen Monaten der Offentli 
keit übergeben. In Amerika iſt die Nachfrage n 
derartigen Schmuckſtücken bereits eine ſehr groß 
Bei uns hat die Neuheit ihren Einzug noch nich 
gehalten. Doch ſteht zu erwarten, daß dies bald ge⸗ 


ſchieht, und daß ſich dann der neue Schmuck bei uns 


gleicher Beliebtheit erfreuen wird, wie jenfeits DI 
Ozeans. Oth- 


Wie Frauenſchönheit in Zahlen 
bewertet wird. 


Nachdruck verboten) 

In England kommt es manchmal zu ganz eigen? 
artigen Schadenerſatz⸗Prozeſſen. Bekannt find die 
zahlreichen Fälle, in denen verlaſſene Schönen ihre 
— 
Schmerzes, und der Mund wurde ſo hart, daß 
Gerard, wenn er ſich auf die Frauen verjtand® 
hätte, begreifen mußte, daß fie eine rachſüchtige 
Seele beſaß. } 

übrigens erlaubte fie es rer Bewegung nicht, 


ſichtbar zu bleiben. Wieder lächelnd ftellte fie einige 


Fragen. Sie fragte folgerichtig und logt it. 
Gérard antwortete mit knabenhafter Treuherzigle 5 
Ein Automobil tutete in der Avenue. Man h 5 
es fauchen; es hielt an. Da erbleichte die an 
nochmals, eine plötzliche Wut ſteigerte das 8955 
ihrer Augen, ſie erhob ſich, machte zwei oder 755 
Schritte durch das Zimmer, und man hätte mein 
können, daß ſie eine Waffe ſuche. 5 
Endlich ſagte ſie ganz leiſe, doch befehlend 
Tones: „Kommen Sie!“ 0 
Gérard gehorchte, hypnotiſtert. Sie zprehe. I 
gegen ihn und gab ihm, fih in die Höhe re 1 55 
einen Kuß ... Die Tür hatte ſich ſoeben geöff em 
Ein Herr ſtand da, bleifarben, — der Herr mi terte. 
raſierten Geſicht, der vor Wut und Eiferſucht zit 90 
Sie nahm die Stellung der überraſchten 84, hab⸗ 
dann ſah ſie dem unvermutet Erſchienenen mit 11 
erfülltem Spott ins Geſicht. Einige Sekunden auf 
ſchäumten die Leidenſchaften dieſer beiden Weſen och. 
Der Hauch eines Mordes ſtrich vorüber und er 8 
Der Herr zog ſich fteif, eiſig, ohne ein Wort 9 
ſprochen au haben, zurück. 


5 * 

Die junge Frau wandte ſich mit ſeltſa 
Lächeln zu Gerard: 

„Verzeihen Sie mir!“ murmelte ſie. mit 

Sie nahm ihn ſanft, mit einem bevauernrewſelbſt 
leidigen Blick bei der Hand und führte ihn 
bis zur Gartentür zurück. euern 

Er ſtand wieder allein vor den zahlloſen Fe pen 
der Dämmerung. Der Geſchmack der roten de 
war wie eine wollüſtige Schmach auf deinen ſeine 
geblieben. Die Liebe eines Sklaven erfüll Do e 
Bruſt, und das Gefühl, mit dem Geſchick dieler jeviel 
fo eng verſtrickt zu ſein, ließ ihn erkennen, w enem 
weiter er noch von ihr entfernt war, tief in önſten 
Abgrund der Armut verſunken, in dem die f 
Träume der Menſchen ſterben 


— — — 


mem 


auge 


[> 


m 


1 Anbeter des gebrochenen Ehever⸗ 
herz anklagen und auch meiſt ein ſtattliches 
n herausſchlagen. Aber auch auf die 
Dc ung ihrer Schönheit find die praktiſchen 
Rd Albions ſehr bedacht, und wehe dem, der 
würd auch nur ein Haar zu krümmen wagt — er 
e unfehlbar vor den Kadi zitiert werden. 
m junge Dame war bei einem Zuſammenſtoß 
| Enns geſchleudert worden und war noch 
Kopf nismäßig gut davongekommen. Eine böſe 
| Pidautverleung war künſtlich geheilt — aber ihr 
a Haar war dahin, und einige Stellen des 
| 1 57 blieben kahl. Ihr ſehr geſchickter Anwalt 
i | würb an die Richter die Frage, wie ſie ſich verhalten 
x = wenn ein Barbier ihrer Gattin den Kopf 
en und ſie dann dafür entſchädigen wollte; 
Ki 585 fie dann wohl beanspruchen würden. Die 
alte. folgten dem Gedankengange des Rechtsan⸗ 
a offenbar ſchätzten fie die Haarfülle ihrer 
1 n Hälften ſehr hoch ein, denn ſie billigten der 
„gerin die ſtattliche Summe von 8000 Mark als 
it zu. Eine andere Dame, welche all ihr 
dir 2 einen Unfall verloren hatte, erhielt ſo⸗ 
1 98 000 Mark vom Gericht zugeſprochen. Ein 
nerſatz von 6000 Mark iſt, wie „Tit⸗Bits“ 


meint, für d e 0 5 
| tee oe Fälle durchaus nur die Durch⸗ 


Da 


| ee Dame hatte durch einen Unfall eine Ver⸗ 
eilten am linken Ringfinger erlitten. Die Muskeln 

Eu ait wieder und der Finger blieb ſchlaff. 
ſhaft 5 mußte der ſchadenerſatzpflichtigen Geſell⸗ 
malt e, Reite erft vor Gericht klarmachen. Ihr 
drauf hielt eine rührende Rede, in welcher er 
buobun hinwies, daß die Klägerin nie einen Ver⸗ 
ein Sting würde tragen können. Der Erfolg war 
einer denerlat von 4000 Mark. Ebenſoviel wurde 
einem ende zugeſprochen, welchen ihren Teint bei 
aber nes onheitsdoktor“ verbeſſern laſſen wollte, 
Sand einer Zeit erkennen mußte, daß die Be⸗ 
ihr 17 5 nicht nur erfolglos geblieben war, ſondern 

u Baufe et auch noch ihr höchſter Stolz, ein be⸗ 


D r r ee A 


2 u. 


u 


8 | endes Grübchen, abhanden gekommen war. 
j E 

is ne ſranzöſiſche Schauſpielerin, die beim 

5 dar Fly ein Verſatzſtück auf den Arm gefallen 

N tr mi ER eine große Narbe verurſacht hatte, 
ener r glücklich: fie erzielte nur 400 Mark 

n ihr das Gab, obwohl fie nachweiſen konnte, daß 

* gemacht ragen kurzer Armel hierdurch unmöglich 

n. ange en Eine bleibende Narbe auf der rechten 

„ Schaden rachte einer anderen Dame 14000 Mark 

e fi ene gas. und einen Bruch des Naſenbeins, den 

15 | mußte 3 andere beim Fall von einer Treppe zuzog, 

5 ſich de er Inhaber des Warenhauſes, in welchem 

E Anfall ereignete, mit 10 000 Mark büßen. 

e a | Oth. 

5 1 * 
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acht erkannt. Elf Perſonen werden vermißt; 
ſiud zweifellos 
trugen leichtere Verletzungen dagon. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Heinrich von Preußen 
der radio⸗ 


Dem Prinzen n e 


Donnerstag 
elektriſchen Station der Aktiengeſellſchaft C. 
Lorenz in Eberswalde 
dung des Privatdozenten an der Tech- 
in Darmſtadt Dr. ing. 
Goldſchmidt vorgeführt, die einen großen 
Fortſchritt 
drahtloſen 


eine Erfin⸗ 


Eine unangenehme Ribitz. 
(Berliner Gerichtsſzene.) 

Nachdruck verboten.) 
Wenn man die ungemein wichtigen Geſichter be⸗ 

trachtete, welche die vier Zeugen, die Herren Fuchs, 

Katz, Hirſch und Woff, aufgeſteckt hatten, mußte 

glauben, es handle ſi 

Angelegenheit. 


f Telegraphie 
Sie macht die Verwendung an Kabeln über⸗ 
flüſſig und ermöglicht die Anwendung größerer 
ſodaß die Reichweite 
Stationen beträchtlich vergrößert 


um eine welter⸗ 
n Wahrheit jedoch 
hatten die genannten Herren in Gemeinſchaft eine 


Energiemengen, gegen den Buchbindermeiſter 


Beleidigungsklage 
Gladeberg angeſtrengt. 
janzet Leben hab' id teen’ Men 
un mir hat ooch noch keen Men] chte 
ehn un nu ſchleppen mir die Viere fort Kriminal. 
enn ick nich ſo gänzlich unſchuldig bin, wie nen 
uf neu jeplättet Hemde, dann laß ick mir ſofort mein 
Daum’ an'n reiten Vorderfuß abhacken. — Richter: 
Die Herren Fuchs, Katz, Hirſch und Wolff — An⸗ 
Richter: Weshalb lachen 
ier den janzen 
s (einfallend): 


en nich verklacht, 
uf't Jerichte je⸗ 

Unter dem Vorſitz des Prinzen Heinrich 
von Preußen fand am Dienstag im Kaiſerl. 
Automobilklub eine Sitzung des Arbeitsaus⸗ 
ü Deutſche Arktiſche 
Zeppelin⸗Luftſchiff⸗ Expedition 
an der Graf Zeppelin, 

Dr. Lewald, 


eklagter lacht auf. — 
ie? — Angekl.: Sie zählen ja 
zolooſchen Jarten uf. — Zeuge Fuck i 
ichter, nu was mein! Se, ä jo ä A 
ſchämtheit. — Zeuge Katz: A ſo hat er geredt, daß 
mer nich haben gekönnt ſpielen ä ganz unſchuldigen 
Skat zu ä Vertel Fennig. — Richter: Ich bitte um 
Ruhe. Angeklagter erzählen Sie! Angekl.: 
Sonntag jejen zwelben war't. Sonntag jiebts et 
ween Middach. Ich denke alſo, 
ick werd' erſcht nochn Friehſchoppen jenöhmigen u 

ziehe los in een ſojenanntet elegant Lokal. 
komme nu rin, ſuche de Fliejenden, finde aber keene 
nich, un weil for'n 1 [ . 
Alleeneſitzen zu langweilig is, ſchlängle ick mir jo 
recht ſachteken an Nebendiſch, wo virre een Skat 
kloppten. Ick ſtelle mir hinter den Eenen, kieke zu, 
ſage aber niſcht. Wie der nu aber bein Irang een 
blanket Aß rinnwimmelt, da kann ick mir nich hal⸗ 
ten, ſondern ſage ſo recht mit Iberzeujung: „Sie 
ſpielen ja wien Töpper!“ Der Mann dreht ſich um, 
kiekt mir an, un ſagt: „Halten Se't Maul und 
quatſchen Se nich mang!“ Det heeßt, janz jenau 
war't man nich, 'n bisken mehr mit'n Schuß in't 
Poſenſche⸗Plattdeutſche. Nu höre id, wie Eener von 
die Erden meent: „Fuchs, laß den Chammer reden!“ 
Wat nu Chammer is, det weeß ick, alſo ick war be⸗ 
anz jemeene Weiſe. Wie ick nu in Lauf 
eit höre, det der eene Fuchs, der zweete Katz, 
der dritte Wolff un der vierte Hirſch heeßt, hatte 
ick mir for den Chammer jerächt, indem ick ſage: 
ick bin in een fürnehmet Reſtrang, dabei 

'ne Menaſchrie jeraten!“ cht 
war doch beleidigend. — Katz: Herr 
geſund ſoll ich ſein, wie er hat gejagt, 
ätte er mir nich for ä Katz ſon⸗ 
alten. — Wolff: 


Miniſterial⸗ 
die Geheimräte Dr. 
Hergeſell und v. Friedländer⸗Fuld ſowie der 
Generalſekretär Kapitänleutnant Hilmers teils 
Die Sitzung galt der von 
Arbeitsausſchuß zunächſt ins Auge gefaßten 
Aufgabe, die Entwicklung des Luftſchiffs zu 
Fahrten über der See zu fördern. Hierbei 
wurde mit Genugtuung davon Kenntnis ge⸗ 
nommen, daß die vom Arbeitsausſchuß vor 
Jahresfriſt angeregte Errichtung einer Luft⸗ 
ſchiffhallen⸗Geſellſchaft in Hamburg nunmehr 
ö Mit dem Vorſtand der hierfür 
kürzlich gebildeten Geſellſchaft wurde 
Tage darauf perſönliche Fühlung genommen 
und dabei die Grundlage für das gemeinſame 
Vorgehen feſtgeſtellt. 


bei mir erſcht um 


jemietlichen Berliner 


geſichert ſei. 


Mannigfaltiges. 


(Brand einer Gewürzmühle.) Freitag 
Vormittag entſtand in der Gewürzmühle Th. Sey⸗ 
i . 9., in Mannheim Feuer. 
bäude brannte völlig aus. 


leidigt, uf j 


fried, G. m. b 


(Vom Tode gerettet, um zu ſterben.) 
In Stettin kam ein Reiſender angeblich dadurch um, 
daß, als er am Hafen entlan g 
n in die Oder ſtießen. Dur nach mein Ponim 
dern for ä Aff' ge 
geſpielt ä Null ouvert, was ich 
winnen, hat er den Tiſch ä Sto b 
gefallen auf de Erd' de Karten, hat's niſcht 
— Richter: Nun, Angeklagter, was haben 
— Angekl.: Erſtens, det ick 
ondern der Bär 
elber de Karten 


0 chwimmen und die 
ſtützung Hinzukommender gelang es ihm, aus 
Kaum hatte er am 
einen Dank abgeſtattet, als er 
zſchlag betroffen wurde und tot zu⸗ 


Wie ich Hab’ 
ätt' gemüßt ge⸗ 
Ufer den Rettern egeben, daß ſind 
von einem Her 
ſammenbrach. 

u erwiedern? f 
iſch keen Stoß jejeben hatte, 
oder ville mehr, der 
von Diſch jeſchmiſſen, weil er’t bemerken dhat, det 
ſe'n uff 'ne blanke Schippe — Achte rinlegen würden. 
den Menſchen, ob Herr Katz 


(Opfer der Newyorker Dyna⸗ 

mitexploſion.) Von den bei der Ex⸗ 
ploſion auf der Jerſay Zentral⸗Eiſenbahn 
tödlich verunglückten Perſonen ſind bisher 


wie 'ne Katze ausſieht. Ick halte Affe ieberhaupt 
nich for 'ne Injurke, ſtammen wir nich alle vont 
Affenjeſchlechte Herr Richter? — Richter: Sie 
ſcheinen doch nicht ganz ſo harmlos zu ſein, wie ich 
vermutete. — Fuchs: Beſter Herr Richter, was 
mein' Se, hat er mir ßugeſetzt, hinter mir hat er 
eſtanden, hat mer geredt drein, hat mer verraten 
e Karten und hat mer genannt A Töpper und & 
1 1 Lehmann und hat mer geſagt, ich joll 
ſpielen erſcht ä Jahr um Bohnen. — Hirſch: Mir 
955 er ausgeteilt, man ſoll nicht wiſſen davon. Er 
at mich gefragt: „Nu! hat er gefragt, „wenn Se 
hier ſitzen und ſpielen Skat, haben doch de Jäger uf 
de Jagd kein Herſch!“ und ob ich gut kann laufen, 
hat er mich auch gefragt und meine Frau is geweſen 
de Hirſchkuh von Genoneja, — Richter: Ich ſehe 
ſchon, der Angeklagte hatte ſich eben vorgenommen. 
zu ſtören! — Angeklagter: Jott bewahre. 
bisken nutzzen wollt ick man. Un dafor brauchen = 
mir doch nich jleich in't Zuchthaus zu ſtecken. J 
verſprech' Ihn mir zu beſſern. — Der Angeklagte 
wird verurteilt, 20 Mark in eine Armen aſſe zu 
zahlen. Bei dieſem Urteil beruhigt ſich der Ange⸗ 
klagte, wohingegen Fuchs damit nicht einverſtanden 
zu ſein ſcheint, denn im Herausgehen ſagt er zu 
ſeinem Freunde Katz: „Nu und? — Was haben 
wir davon?“ 

— —-— —3r:nZ“ W:ſ — 


I wertootles Sfera 
Ein wertvolles Stäckungsunde 
ift Scotts Emulſion unzweifelhaft; wer dies ein⸗ 
mal an ſich ſelbſt oder an ſeinen Kindern er⸗ 
fahren hat, wird immer wieder danach greifen, 
wenn er zur Unterſtützung der Ernährung eines 
Kräftigungsmittels bedarf. 

Kante 1 Bauſtr. 74, 26. Okt. 1908. 
„Veranlaßt durch einen überaus günſtigen Erfolg bei 
der Anwendung von Scotts Emulſion bei einem meiner 
Kinder vor mehreren Jahren, entſchloß ich mich, auch bei 
meinem jetzt 8jährigen Töchterchen Elli meine Zuflucht zu 
dieſem bewährten Kräftigungsmittel zu nehmen. Das Kind 
wollte nicht recht vorangehen. Während einiger Zeit hat 
es nun Scotts Emulſion regelmäßig eingenommen und 
wurde dadurch ſichtbar kräftiger. Auch an Gewicht hat 
Elli entſprechend zugenommen. Ich kann dies nur der 
kräftigenden Wirkung von Scotts Emulſion zuſchreiben 
und muß geſtehen, daß ich noch ſelten ein Präparat ge⸗ 
ſehen habe, das den Kindern ſo gut bekommt, wie Scotts 
Emulſion, und von ihnen jo gern ge⸗ 


nommen wird.“ 
(gez.) Peter Scheurer. 
Die leichte Verdaulichkeit und 
der aromatiſche ſüße Geſchmack 
machen Scotts Emulfion bei jung 
und alt gleichermaßen beliebt. Es 
genügt aber nicht, beim Einkauf 
nur Lebertran⸗Emulſion zu ver⸗ 
langen, ſondern man verlange 
ausdrücklich Scotts Emulſion, 


aten den gige deren Erkennungszeichen unſere 


15 


{ 
| > ‚dem, Garantien nebenſtehende, jeder Packung auf 


die Verfa geklebte Schutzmarke it. 


Scotts Emulſion wird von uns ausſchließlich im großen verkauft 
und zwar nie loſe nach Gewicht oder Maß, ſondern nur in verſiegelten 
Originalflaſchen in Karton mit unſerer Schutzmarke (Fiſcher mit dem 
Dorſch). Scott & Bowne, G. m. b. H., Frankfurt g. M. \ 

Beſtandteile: Feinſter Medizinal⸗Lebertran 150,0, prima Glyzerin 
50,0, unterphosphorigſaurer Kalk 4,3, unterphosphorigſaures Natron 
2,0, pulv. Tragant 3,0, feinſter arab. Gummi pulv. 2,0, Waſſer 129,0, 
Alkohol 11,0. Hierzu aromatiſche Emulſion mit Zimt⸗, Mandel⸗ 
und Gaultheriadl je 2 Tropfen. 
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10. und 11. Februar 


ftaitfindenden Ziehung der 2. Klaſſe find 
Kaufloſe 


1 1 
4 = 


a 20 Din, 3 10 Mh. 
zu haben. 
Dombrowski, 


königlich preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


enblichtigen Sie? 
dem Deulſcheun MWohljahris- 
bunde beizutreten? Dann ſenden 
Sie Ihre Adreſſe an unſeren Ver⸗ 
trauensmann Herrn W. Zenker, 
Bäckerſtraße 11. 


Dr. Thompson's 
Seifenpulver 


ist billig, bequem, sparsam. | 


AD 
AR: 
2 In mit Doppelregister 


or) ausführlichu.praktisch. 

2 Preis 70 Pfg. 
Vorrütg in allen beſſeren Buch⸗ u. 
Papierhandlungen, ſonſt direkt bei ® 


G. Diener, Rauſcha O. -L. 
Agenten 


für die weltbekannten Holzroleaux, Jalou⸗ 

ſien, Wachstuchdecken, Pferdedecken, Hand⸗ 

tücher, Papierzigarrenſpitzen ꝛc. engagieren 
bei hohen Proviſionen überall 


Fritz Hanke, Hofgöhlenau, 


Poſt Friedland, Bezirk Breslau. 


T a-Fahr F = 
sind die besten 
N und die billigsten, 


a 0 »Werke 
Hermann Klaassen 
in Prenzlau. Post. F. 54 
Grundstücksbesitzer! 
Wollen Sie ein Grundſtück, Gut, Ge⸗ 
ſchäft ꝛc. verſchwiegen u. günſtig verkaufen 
oder kaufen, vergeben oder ſuchen Sie 
Hypoth., Teilhaber, ſo wenden Sie ſich 
an die Deutſche Reichs⸗Verkaufszen⸗ 
trale, Berlin ©. 19, Unterwaſſerſtr. 7. 
Beſuch und Beſichtigung koſtenlos. 
Vertreter in den nächſten Vertreter in den nächſten Tagen anweſend. anweſend. 


Reini: 


zum Verkauf. 


J. Bock. 
Friſche 


Trink- Eier 


find ſtets zu gaben 


e * 
€ . Stellenangebote 


Numer dee 


ch melden 
Neuſtädt. Markt 14, 1 Tr. 


Suche ein anſtänd. Fräulein oder allein- 
ftehende ältere Dame als 


Stütze 


für ein beſſeres Reſtaurant in einem 
Ausflugsorte bei Thorn. Familienan⸗ 
ſchluß. Meldungen mit Gehaltsan⸗ 
ſprüchen unter Nr. 100 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Erfahrenes junges Mädchen von 
außerhalb wünſcht in beſſerem ſtädt. 
oder ländl. Haushalt Stellung als 


Stütze oder Wirtin. 
Auf Wunſch perſönliche Vorſtellung. 
Angebote unter D. N. 100 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ab bei Wohnung und freier Station. 
Meldungen mit Gehaltsanſprüchen bis 
10. Februar unter W. V. 100 an die 


Bekanntmachung. 


abſchnitt 1911 läuft mit dem 1. März ab. 
Zeitpunkte nach Anſchlüſſe beantragt werden, 


mehr gerechnet werden. 
meine Fernſprechnetz nehmen ſämtliche Poſt⸗ und Telegraphenan⸗ 
ſtalten entgegen. 

Danzig den 28. Januar 1911. 


Kaiſerliche Ober⸗poftdirektion. 


Freiwillige Verſteigerung 


zu Okrazin bei Thorn am 9. Februar d. Is., 


vormittags 10 Uhr. 
Es ſtehen zum Verkauf: 


21 Stück Pappelſtämme 40 o ume e 20 bie 
11 Stück Weidenſtämme 8 en Durchmeſſe ge, 2 bis 
5 Haufen Erlenſtrauch, je 4 Raummeter enthaltend, 

26 Haufen Pappelſtrauch, 


desgl., 
155 Saufen Weidenſtrauch, Ne 
Haufen Bappelklobenhalg nes. 


3” gm Bedingungen werden im Termin angegeben. 


Julius Grosser, Baugeſchäft. 


) FTT IT TER 


2 

% 2 
s hnisterder Handelshotisihulkurse. 3 
o 2 
2 % 
2 Das Vorleſungsverzeichnis für das Sommerſemeſter 1911 iſt erſchienen 3 
und kann unentgeltlich vom Sekretariat der Handelshochſchulkurſe ſowie von & 
der Geſchäflsſtelle dieſer Zeitung bezogen werden. 9 
3 Königsberg Pr., Februar 1911. 3 
8 Das Kuratorium. 2 
2 Körte, Dr. Gerlach, ö % 
8 Oberbürgermeiſter. Ordentlicher Prof. d. Staats wiſſenſchaften. 2 
S esseeeeeeeeeeeeeeseeseeeeeeeeseseeeeeeeeeeeee 


Suche zum 1. 4. 11 einen verh., 
erfahrenen, ſoliden, ſelbſttätigen 


Gärtner. 


Schulz, Gutsbeſitzer, 
Malken, Wpr. 


Lehrlinge 
werden unter günſtigen Bedingungen 
5 eingeftellt. J. Kr f 
Schuhmachermeiſter, Schillerſtr. 19. 


Einen Lehrling 


ſucht von ſofort oder ſpäter 
Max Wakarecy, Fleiſchermeiſter, 
Thorn, Schuhmacherſtr. 


Wir ſüchen für unjere Groß-Deltillation 
* * 


einen Lehrling 


mit guter Schulbildung gegen monatliche 
Vergütung. 
Mendel & Pommer. 
Die 5 110 F 
ſchaft, G. m. b. H 


Fuhr eute 


zur Aufuhr einer Million Ziegel 
at Zufuhr nach der Mellienſtraße. 
Angebote nimmt entgegen das Bauge⸗ 
ſchäft von Julius Grosser. 
Energiſcher, rüſtiger Mann, mit 
ann Leumund und beſten Zeugniſſen 


NUDE 


für Milchverkauf geſucht. 


Culmer Chauſſee 76/78. 
Wir ſuchen für unſer Schuh⸗ 
ae per ſofort oder 


igen liche 


int 


bei dauernder Stellung. 
Angebote mit Gehalts an⸗ 

ſprüchen, Photographie und 

Zeugnisabſchriften erbeten. 


wönrall Tach & did. 


Inſterburg, 
Alter Markt 1. 


Kontoriſtin, 


am wird von fofort geſucht. Angeb. u. 


Ein junges Mädchen 


wird als für den Haushalt wird verlangt. 
N Frau Gretzinger, Geretſtr. 11, 1, 
fl {mä jchter am Leibitſchertor. 
Saubere Aufwartefrau 
, BE enorme. 1 10 Al. 5 


Thorner DampfmühleGerson & Co., 
Gerberſtraße 12. 


Lehr damen 


für die Küche können ſich melden. 
Ofſizierkaſino 176 er, Seglerſtr. 8, 2. 


Suche ein Fräulein, 


welches in einer Kolonfal⸗, Delikateſſen⸗, 
Wein⸗ und Zigarrenhandlung bereits 
tätig geweſen iſt, von Mitte Mai d. Is. 


Aufwärterin geſucht 


Brückenſtraße 18, 2 


2 Geld l. Hypotheken  } 
8 Faclehn, ſchnell Nate ale 


Selbſtgeber 5 „Berlin 21, 
Belle⸗Allianceſtraße 6 


Brauchen Sie Geld? 


und wollen Sie reell, diskret und ſchnell 
bedient ſein, dann e os 1 
an Selbſtgeber C. A. W 
Berlin 345 Winterfeldſtr. 24. 211725 
notarielle Dankſchreiben. danken ah lung. 
Proviſion vom Darlehn. 


3500 Mark rn Stelle 
am 1. 4. 11 zu vergeben. 


Ziwieg, Hofſtraße 9, 2, 


4-5000 Mark 


zu 5 Proz. zur ſicheren Stelle geſucht. 
Angeb. unt. P. 15 an die Geſchäftsſt. 
der „Preſſe“. 


3000 Mark, 


1. Stelle, auf ein Grundſtück, 22 Morg., 
maſſives Gebäude, von ſofort oder 1. 4 
1911 geſucht. Angebote unter P. G. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


7000 Mark, 


1. Stelle, auf ein ländliches Grundſtück, 
27 Morgen, maſſives Gebäude, vom 
1. 4. 1911 geſucht. Angebote unter D. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Suche per 15. 3. oder ſpäter eine 


LUMtIGe Hindariral 


a De 9 0 zu 2 Kindern von 
4 und 1 Jahre, auch durch Vermittlung. 


Frau Fischer, Witt. Markt 35. 


Für Rittergut Bartelshof hei Pfeils⸗ 
dorf, Kr. Brieſen Wpr. wird zum 1. 
April 11 eine tüchtige, erfahrene 


Wirtin 


und ein ſauberes Stubenmädchen gef. 
Zeugnisabſchriften und Gehaltsanſprüche 
an Frau von Pflug, z. Zt. Putzer⸗ 
nin bei Fritzow, Kr. Alben, Pommern. 


Schreiberlehrling 


von ſofort geſucht. 
Rechtsanwalt Prowe. 


achte man darauf, dass die Würze aus Maggi's grosser Original- 
flasche gefüllt wird; denn in diesen Flaschen darf gesetzlich nichts 
anderes als MAGGT Würze feilgehalten werden. 


Die Anmeldefriſt der Fernſprechanſchlüſſe für den erſten Bau⸗ 
Sollten nach dieſem % 
jo kann auf deren 
Herſtellung im Laufe des erſten Bauabſchnitts mit Sicherheit nicht 
Anträge auf Anſchließung an das allge | 


Yanyfmolferei eier & Co., N 


die ſtenographieren und Meſchmeſcheiben 7 
& L. an die Geſchäf. sſt. d. „Preſſe“.]“ 


* 


vielf. prämiert, ausgezeichnet mit 
gewerbl. Leistungen, empfiehlt bes 


l. Wolhenhakr, : 


. 


N 


Klubsofas 


in bekannter gedieg 


e 


7 


PIANINOS-FLUGEL 
HARMONIUMS 


von idealer Tonschönheit, grösst. Haltbarkeit unter 20 jähr. Garantie, 


weise u. kostenl. Probelieferung. — Neuester Prachtkatalog kostenl. 


Pianoforteiabrik 
, » Hoilielerant 


TIIIIÖIS 


Klubmöbel 


in den verschiedensten Lederarten — 
nur allerbeste Qnalitäten. 


Klubsessel von 130 Mk. an 
Nur in eigenen Werkstätten gearheitet. 


Fr. Hoge, 


Möbelfabrik, 


— Bromberg. — 


S M 


mit dem 


der Kgl. preuss. Staatsmedaille für 
onders preisw. bei kul, Zahlungs- 


n 7. 


2 


25 


Klubsessel 


enster Ausführung. 


I 


ee. 


n 5 


< Waits, 1 05 


Eine freundliche, 


im Pr e gel? 
Kane (Hochpt.) 11 0 v. 2 Zimmern, 


üche u. Zubehör iſt v. 1. April d. J. 
an ruhige Mieter abzugeben 
Thorn⸗Mocker, Wieſenſtraße 3. 


5 Zimmerwohnung 


mit Zubehör zum 1. 4. 11 geſucht. 
Angebote mit Preis unter B. K. 20 
an die Geſchä tsſt. der „Preſſe“ erbeten. 


Werkſtätle, 


großer, heller Keller, im Innern der 
Stadt zu vermieten. Näheres 
F SUN 


Aden und Wohnungen 


ſind zu vermieten. Zu erfragen 
Bückerſtraße 16. 


Neubau. 
Freundl. Wohnungen, 6e, Bad. 


Gas, Bad, 


Balkon u. Zubeh., vom 1. April oder 
auch früher zu vermieten 
oz ud. 55 — 


Wohnung, 


1. Etage, 4 Zimmer u. Zubeh, von 

75 ſofort verſetzungsh. zu vermieten g 

0 Emil Golembiewski, 
Altſtädt. Markt 8. 


Ein großer Laden 
nebſt angrenzender Wohnung iſt am 
Neuſtädt. Markt per 1. 4. 1911 zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen bei 

J. Kalitzki, Brückenſtr. 14. 

Altſtädſiſcher Markt 12: 


Wohnung, 


3 Zimmer, Entree, helle Küche, ver⸗ 
mietet vom 1. 4. 11 


Bernhard Leiser. 
Waldſtraße 27 ſind moderne 


9. l. 4 Zimmer-Wohnungen, 


2 Balkons, Bad, Mädchenk., Garten ꝛc., 

per ſofort oder ſpäter billig zu vermieten. 

Maurermeiſter Köhn, 
Brombergerſtr. 16. 

Einf. möbl. Zim. f. 12 Mk. 1. 

11 zu vermieten Helligegeiſür. 18. 


Altſtädt. Markt 24. 


Erſte Etage, Erkerwohnung, 3 Zimmer, 
12 0 . Badezimmer, helle Küche, elektr. 

Licht und reichlicher Zubehör, per ſofort 
oder 1. April zu vermieten. 


Lewin & Littauer. 


Gellerwohnung vom 1. 4. 11 zu ver⸗ 
mieten Strobandſtraße 6. 


Geſchäftskeller. 


Coppernikusſtraße 11, kleine Wohnung, 
Araberſtr. 14, vom 1. 4. 11 zu verm. 


Großer Stall 


mit Remiſe per ſofort zu vermieten 
Friedrichſtr. 10 12, Portier. 


Pferdeſtälle. 


Mehrere gut eingerichtete Pferdeſtälle 
und Boxen für 7—8 Pferde ſind per 
ſofort oder 1. 4. 11 zu vermieten 

Brombergerſtraße 102. 


* — 


Kinematographeu⸗Theater 


etropol“, 


Friedrichſtraße 7. 
Programm 


von Sonnabend den 4. Februar bis 
Dienstag den 7. Februar 1911. 

1. Tierſchau⸗Ausſtellung in Buenos 
Aires, Natur. 

Kellner Nr. 5, amerik. Drama. 
Unſchuldig nach Sibirien ver⸗ 
bannt, Dram 

. Der Schüler 11255 Schauſpielers, humor. 
. Eine Landpartie, Natur. 

. Ein mutiger Alter, Drama. 
Die verliebte Köchin, humor. 
Die zerbrochene Puppe, 


Drama. 

Arabiſche Feſte, Natur. 

10. Tontollini ſtudiert Trompete, humor. 
11. Peinliche Schuld, Drama. 

12. Truppe Zyhras, Varietde. 

13. Naukes Neujahr, humor. 

14. Krankenhaus für kleine Tiere, Natur. 
15. Geheimrat Biedermann macht einen 
Far d humor. 

16. Das 1005 Her 21 1 5 humor. 


175 18., 19, 
Conbilder. 
Täglich friſchen 


Atreuſelkuchen, Napf⸗ 
kuchen, Kranzkuchen, 
Anhaltskuchen 


u. v. a. Sorten auf reiner Naturbutter 
gebacken, empfiehlt 


Witt's Bäckerei, Strobandſtr. 12. 


Tborn⸗Mocker. 
Moderner Laden 


mit Wohnung in der belebteſten Straße, 
ſowie mit geſondertem, unterkellertem 
Speicher⸗ oder Werkſtättengebäude, für 
1095 Handelsgeſchäft oder Gewerbe ge⸗ 
eignet, ſofort oder ſpäter für den Preis 
von 1200 Mk. pro Jahr zu vermieten. 


Rosenan & Wichert. 
Auto⸗Räume. 


3 große Räume unter Verſchluß, für 
Spazierwagen oder Autos, ſind billig zu 
haben Brombergerſtraße 102. 


1. Et it 
J Zimmer⸗Pohnung, waschen 
Entree u. ſep. Eing., ſowie reichl. Zubeh., 
per 1. April zu vermieten. Näheres 


Bächkerſtraße 9. 


n= wm 


5 


2 ſchöne, gut 


mäbl, Zimmer 
vom 1. 2. 1911 zu verm. Zu erfragen 


Friedrichſtr. 14, 3 r. 

3 Stuben mit reichl. 
Wohnung, Zubebör, v. l. 4. 0 
auf ½ Jahr reſp. länger zu vermieten. 
Georg Heymann, Schiſſerſtr. 


6- Zimmer-Wohnung, 
mit Badeeinrichtung und Gas, von 
ſofort zu vermieten. 

e Lindenſtr. 13 


Nut ugöhalber eine Wohnung 


von 0 Zimmer zu vermieten. ne 
Eliſabethſtraße 9, 


Eine gut möblierte Wohnung, 


2 Zimmer mit Burſchengelaß, von ſofort 
zu nermieten. . Begdon. 


ſchaftlichen Hausfrauen Verein, 1 
bunden mit einer Verkaufsitelle f 
1 | Erzeugniffe des Haushaltes, Gar tens aden 
Federviehhofes, Ki 1 5 5 zu begrün 


\ Sonnabend den I. Fehr 


indian. 


FAZ Ee 


Kreuzstern 


| — Gandeirtihafliher 


Hausfrauen - Verein, 


Es wird beabſichtigt, einen landet, 
ür DE 
a 


nachmittags 4½ Uhr. (ande 


wird die Vorſitzende des Verbandes fir 
wirtſchaftlicher Hausfrauen » Bereit or 
| Weitpreußen Frau Pfarrer King 15 
Neubuſch (Kr. Marienburg) im? Ar 
hofe einen 


Vortrag 


alten über „die Zwecke 0 Ziel pi 


h 
landwirtſchaftl. Hausfrauenpereine”, 
fordern die Damen des Groß⸗ u. rm 
grundbeſitzes auf, an dieſer Verſamm e 
teilzunehmen. Die Herren werden 
ſehr willkommen ſein. fung 
Wir bitten um möglichſte Berbreliin 
dieſer für die Hausfrauen äußerſt wich 
Angelegenheit. in 
Der Landwirtſchaftliche Vere 


Thorn. 


Bürger⸗Gartel 


Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr nachmittags ab 


ot. Fanden, it 


Für Vereins⸗ und Privatfeſtlichke u 
halte meine renovierten Lokalitäten beit? 
empfohlen. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 


Emil Weitzman 


„Prenßiſcher Hof 


Culmer Chauſſee. 
— Jeden Sonntag — 
von 5 Uhr ab: 


Tanz-Kränzchen 


wozu on einladet 
M. Jacubowskb 


Garten⸗Reſtaurant 


Wieſe's Kampf 
Inh.: Max Kowski. il 
g Jeden Sonntag: 

Vorzüglichen, Buffet ; 


Hader: und Napftuchen. 


Königsberger Bier Dam 
Achtung 


Auch ich verkaufe meine g ne 
zu den bekannt billigen Preiſen. 50 b 
Pl. 


lu: U. Leberwurſt a si. 


Pr. l. Sthweineſchmalz n. 08 
Georg Wakarech 
Mocker, Ulmenallee 8. 


Damen, Welche das Wache 


gut erlernen möchten, 
ſich melden bei 4, 3,% 


are 


Frau Kanter, Araberſtr. , 


Zweimal täglich 


ie V Vollmilch 


auf Wunſch auch frei ins Haus, I 
Selm Steinke, Brücken 


Nalchefundige Herkäufern a 


ſucht in einem Kolonial- und ung 

warengeſchäft ſofort od. 1 8 
Angebote unter V. 

ſchäftsſtelle der Free- 


BEN meinem Haufe Become 
die 


2. Etage 


per 1. 10. 12 an el, 85 

Eugen 5 
Laden e 
mit darunter befindlichem hellen 


n. 
bisher Garderobengeſchäft, nebſt t Woh 
von 3 Yalko: ſowie eine 


Bal nen uns 
von 5 Zimmern, Bad, elektr. 5 euch wa 
und allem Zubehör per 1. 4. 


Lose 


Wohlfahrts = wenge 
wecken der deutſchen S hu 
iehung vom 16.—18. 1 Mt 

Hauptgewinn 75 000 Mk., e a 
zur Geld⸗Lotterie der allgem 

der allgemeinen deutſchen 

fionsenjlalt für Leher 3 hund 

Erzieherinnen in Berlin, 

am 22. März und folgeg ME 

Hauptwinn 100.000 Mk., je, le, 
zur 22. Berliner engen 10 0 

hung am 4. und 5. April 19 Ml 

gewinn im Werte von 

ai Mk., 
ſind zu bahn bei 

ombrowsid, eh men 
königl. Sa 9 5 
Thorn, eee 75 

rei junge Ruſſiunen, ſe 00 M., 
D andert Me. n (Mitte 40), 00 W. ui 
33jährige Naturfreundin 125 
abhäng. Dame 120 000 M. 
wünſchen ſofort Heirat. Nur ern ten ögen n 7 
von Herren — auch ohne 
an D. Schlesinger. 


sur 


und 


Verde 16. | 
Berlin 4 | 


kegeln: 


— 


Thorn, Sonntag den 5. Februar joy. 


Die ! 


Eine Epiſtel von der Höflichkeit. 
ne h —— (Nachdruck verboten.) 
Und oflicteit ? — Wie veraltel das Wort klingt! 
un och iſt es neuerdings durch die Grün⸗ 
0 N eines eigenen deutſchen Höflichkeitsbundes 
zur Tagesfrage geworden. 
lchen weiß nicht, mit welchen außerordent⸗ 
2 donttein dieſer Bund, der in der langen 
noch er Vereine jeder Art als letztes Glied 
5 gefehlt hat, ſeinem Vorhaben zum Er⸗ 
85 verhelfen will. Ich fürchte aber, daß 
Aber nicht gelingen wird, aus „Europens 
ee er Höflichkeit“ über Nacht eine be⸗ 
machen. echte, deulſche Spezialhoflichkeit zu 
on man auch „mit dem Hut in der 
Nin urch das ganze Land kommt“ oder 
ih den ſoll, jo ſcheinen unſere Zeitgenoſſen 
ach mehr auf die berliniſche Anſtands⸗ 
t „Beſcheidenheit ift eine Zier, doch weiter 
er e man ohne ihr“ eingeſchworen zu haben. 
f elne iſt natürlich heute genau fo höf⸗ 
Een unhöflich wie früher, denn wie jede 
des ei und jede Ungezogenheit in dem Weſen 
geht inzelnen Menſchen begründet liegt, fo 
übt es auch mit der Höflichkeit. Wer ſie 
Den em iſt fie in den Kinderjahren aner⸗ 
wem ü wie andere gute Formen auch, und 
ſtube“ nicht anerzogen iſt, wer keine „Kinder⸗ 
lerne gehabt hat, der wird ſie nicht mehr 
n. 
air erinnern uns alle, wie unfere Eltern 
amen Eltern mit „Sie“ anreden mußten. 
das lebe es noch jetzt nachempfinden, wie 
Agen esmal, wenn ich's hörte, einen ganz 
* fun Eindruck auf mich gemacht und wie 
i 1 95 wieder ein recht ehrfürchtiges Gefühl 
als Ar geweckt hat. Das war fo ganz anders 
Tate Bei aller Liebe und Herzlichkeit im 
ein ge “ zwiſchen Eltern und Kindern wurde 
ſtang 118 Etwas, ein reſpektgebietender Ab⸗ 
Gehöri ewahrt, der Ueberſchreitungen des 
dann igen“ garnicht aufkommen ließ. Und 
an war auch das gute Beiſpiel, das der 


in 
diebend gegeben wurde, in älterer Zeit meiſtens 


el wirkun 5 
Man 1. Ngsvoller und nachhaltiger als heute. 
läge uche ſich ſelbſt, oft allerdings unter 
quemlichteim. Verzicht auf die einfachſten Be⸗ 
Ich ged eiten, mancherlei Zurückhallung auf. 
benden enke einer alten Dame in einem wohlha⸗ 
unſchicklich archauſe, die es eniſchieden für 
dem iich hielt, wenn man beim Sitzen mit 
ſelber 1 8 50 die Stuhllehne berührte. Sie 
nicht bei es niemals und duldete es auch 
an ei anderen, ſelbſt dann nicht, wenn 
fuſanm einem „gemütlichen“ Plauderſtündchen 
ihr 15 1 gekommen war. Und als es mit 
en E Sterben ging, hat ſie ihrer Tochter 
daß i enſtes aufgetragen, ja darauf zu ſehen, 
»fleget zanſtändig“ ftürbe und nicht in einer 
haften“ Körperhaltung. 
de n wir dazu jagen im Zeitalter 
en, i d beque⸗ 
n ee umfangreichen und beg 
nicht ns ſteht feſt: daß es mit der Höflichkeit 
I) „ehe ſehr weit 5 iſt bei uns, noment⸗ 
Wer ke einer gewiſſen Sorte von „Jugend“. 
zwanzig a fie nicht, jene Herrlein, die mit 
nicht 5 ahren alles hinter ſich haben, die 
imponie ehr intereffiert und denen nichts mehr 
Nicht leb Die ohne Zigarette im Munde 
den Hut f, können; die es für ſchick halten, 
ſtock 115 ſchief auf dem Kopfe, den Spazier⸗ 
geklemmt erkehrshindernis unter den Arm 
in dent zu haben. Die mit beiden Händen 
umſchla aſchen gehen und die Beinkleider 
wettert gan, ganz gleich, ob es ſchneit und 
n Bürs. er ob die Sonne ſcheint. Solch 
dringt ſchlein macht ſich natürlich nicht das 
tl 7 


e find daraus, was Altere von ihm denken. 


einfach „Spießer“. 
„moderne ht viel anders als die männliche 
Doch ie Jugend iſt oft die weibliche. 
dungen in will von meinen eigenen Erfah⸗ 
dann jed it der Höflichkeit reden und muß es 
zu ihr fein einzelnen überlaſſen, wie er ſich 
e mir el mag. Denn ſo ganz ſicher ſcheint 
Höflichkeit dt zu ſein, daß man immer mit der 
inft, am weiteſten kommt. 

ſchluß 1 ich mit einer Dame nach Theater⸗ 
Charlotte 955 Stadtbahn in das heimatliche 
mid auf urg Wir faßen plaudernd und 
erſten St der beguemen Polſterbank. An der 
n ſtiegen in das beſetzte Abteil 
un Käſte, Dame und Herr, ein. Was 
latze bleidoftichteit? Sollte ich auf meinem 
wer ſollte en und meine Dame unterhalten, 
{ (ap N der zugeſtiegenen Dame meinen 
ßere, „men? Ich entſchied mich für das 
angenommen mein Sitzplatz wurde dankend 
wurde wi 19 Schon auf der folgenden Station 

eder ein Platz leer, und ich glaubte, 


mich nun wieder zu meiner Begleiterin ſetzen 
zu dürfen. Ja, ich hielt es für ſelbſtverſtändlich, 
daß mir die natürliche Anwartſchaft auf den 
frei gewordenen Platz zuſtände. Aber, ſiehe 
da, ich hatte mich verrechnet! Der Herr, 
deſſen Dame ich meinen Platz überlaſſen hatte, 
pflanzte fi) ganz ungeniert neben fie nnd 
ließ mich die Folgen meiner Höflichkeit über⸗ 
denken. 

Das war zu viel! Ich packte meine Höflich⸗ 
keit — als einen unmodern gewordenen Gegen⸗ 
ſtand — beiſeite und blieb fortan in der 
Bahn auf dem von mir bezahlten Platz ſitzen! 
Doch wie lange? 

Schon bald wurden meine neuen Grund⸗ 
ſätze wieder umgeſtoßen. Und da ich das 
eine erzählt habe, darf ich das andere nicht 
verſchweigen. Alſo, das ging jo zu! 

In der Berliner Hochbahn, deren Wagen 
bekanntlich Seitenbänke führen, ſaß ich eines 
ſchönen Tages an dem einen Ende des lang⸗ 
geſtreckten Kupees, deſſen Sitzplätze ſämtlich 
vergeben waren, als am ande en Ende eine 
junge Mutter, ein kleines Kind auf dem Arm, 
einſtieg. Niemand ſtand auf, ihr Platz zu 
machen. Das fand ich nicht ſchön, und ich 
hätte meine alte Höflichkeit bald wieder her⸗ 
vorgeholt, wenn es mir nicht wie eine Belei⸗ 
digung der ſämtlichen anderen Fahrgäſte er⸗ 
ſchienen wäre, an ihnen vorüber von einem 
Ende des Wagens zum andern zu gehen, um 
meinen Platz anzubieten. Ich blieb alſo ſitzen, 
entrüſtet zwar über die Rückſichtsloſigkeit der 
andern — doch ſelber rückſichtslos. 

Aber ich bekam eine gute Lehre, einen 
gepfefferten Denkzettel, den ich nicht leicht ver⸗ 
geſſen werde. 

Der Mutter mit ihrem Kleinchen wurde 
ſchließlich Platz gemacht von einer Dame — 
in ſchwarzer Haut, von einer Negerin. Sie 
hat uns alle gehörig blamiert! 

Hat der Dichter Seume wirklich recht, 
wenn er ſeinen Kanadier ſagen läßt: „Wir 
Wilden ſind doch beſſere Menſchen? Eu 


Das nervöle Dienſtmädchen. 
(Berliner Bilder.) 


7 Nachdruck verboten.) 
Das nervöſe Dienſtmädchen iſt eine ebenſo wenig 
angenehme wie leugbare Erſcheinung unſeres 
modernen Großſtadtlebens. Im alten Berlin, da 
gab es noch Mägde, die mit derben Fäuſten und in 
unerſchütterlicher Ruhe alle Anforderungen des 
Haushaltes erfüllten, und, wenn „Madame“ nervös 
war, im Bewußtſein ihrer geſunden Überlegenheit 
ungerührt weiterſcheuerten. Aber das Fräulein 
Dienſtmädchen im Berlin von heute verlangt ſelbſt 
Rückſicht und Zuvorkommenheit und hat — ebenſo⸗ 
gut wie „die Inädige“ — ſeine Nerven. Es hat in 
den beſſeren Haushaltungen ſein eigenes Bade⸗ 
zimmer, feine eigenen Toilettenräume, warum ſoll 
es alſo nicht ſeine eigenen Nerven haben? Und daß 
es ſie hat, daß können wir ſchon im Mietskontor 
erfahren, in jenen freundlichen Räumen, wo die 
Hausfrau am Nachmittag, ſo ſicher wie bei einem 
Five o‘ClocksTee, alle ihre lieben Freundinnen 
trifft. Da erſcheint denn, mit rieſigem Federhut ge⸗ 
ſchmückt, ſolch Weſen, das „weder Fräulein noch ſchön 
iſt“, aber für Beides gelten will und ſich kühlen 
Herzens eine neue Hausfrau ſucht. Wir hören es 
fragen, wie hoch die Wohnung iſt, ob die Stadt⸗ 
oder Hochbahn nicht dran vorbeifährt, ob man auch 
keinen Papagei hat und kein Kind unter drei 
Jahren? Und eine Köchin, der die Hausfrau ſchon 
ſopiel verſprochen hatte, daß eigentlich nur noch 
ein eigenes Automobil für ihre Einkäufe in der 
Markthalle fehlte, erklärte ſchließlich eines Tages 
in unſerer Gegenwart: „Das Orjan der Inädigen 
falle ihr ſchon jetzt auf die Nerven,“ Alle Damen 
hörten es, und doch war ſie fünf Minuten ſpäter 
vermietet. Man hat keine Wahl, ob mit, ob ohne 
Nerven, man nimmt ſie. Man denkt, wenn wir 
nur erſt zuhauſe find, wird ſich ſchon alles finden. 
Die erſten Tage geht ja auch alles wunderſchön. 
Die Hausfrau ſtrahlt und ſagt triumphierend zum 
Gatten: diesmal habe ſie es getroffen, und zieht 
ſich gekränkt zurück, wenn er ihr erwidert, daß ſage 
ſie an jedem zweiten und ſechzehnten des Monats. 
Bis er dann — aller Frauenbewegung zum Trotz — 
wieder mal Recht behält. Wenn nämlich die holde 
Neue ihren erſten „nervöſen Tag“ hat und die 
Meſſer nicht putzt, „weil ihr das Gekrieſche durch 
Mark und Bein geht.“ Wenn ſie dann am Morgen 
die Klingel über ihrem Bett, deren Geläut ſie 
wecken ſoll, mit einem Wollſtrumpf umwickelt und 
ſich bis um acht Ahr Ruhe gönnt. Wenn es fh 
herausitellt, daß fie „Fiſchgeruch nicht vertragen 
kann und Reis „ihr den Magen verkleiſtert“. Wenn 
fie in den alten Glecéhandſchuhen der gnädigen 
Frau Staub wiſcht und bei jedem heftigen Wort 
in Tränen ausbricht. Ließ ihre Vorgängerin aus 


Oreſſe. 


(Viertes Blatt.) 


i 20. Jahrg. 


— 
0 


der Biedermeierzeit ein Tablett mit gutem Geſchirr 
fallen, ſo zog man ihr den Schaden vom Lohn ab, 
unſer modernes Dienſtmädchen aber bekommt einen 
Nervenchoc von dem Schreck. Wir müſſen den Haus- 
arzt kommen laſſen und tiefer alte Vertraute und 
Freund vieler guter Familien verordnet ein paar 
Stunden Bettruhe und Baldriantropfen und jagt, 
wir hätten noch Glück, denn bei Frau X und bei 
Frau M bekämen die Mädchen bei ſolchen Gelegen- 
heiten en Viel bedenklicher iſt natür⸗ 
lich die Nervoſität des Kindermädchens, des Weſens, 
dom man ſein Beſtes und Liebſtes, die Kleinen, an⸗ 
vertraut. Der ſtete Umgang mit einem nervöſen 
Mädchen iſt nie gut für ein Kind. Fahriges Weſen, 
haſtiges Suchen, Schreckhaftigkeit, Rührſeligkeit und 
Naſchhaftigkeit, lauter Eigenſchaften der Nervöſen, 
müſſen unbedingt einen ſchädigen Einfluß auf ein 
Kind haben. Garnicht erſt zu reden von den Fällen, 
wo die Nervoſität ji bis zum Verbrechen ſteigert. 
Das furchtbarſte Beiſpiel hierfür war wohl jenes 
Kindermädchen, das kaltblütig eingeſtand, auf fünf 
Stellen die Kinder ſeiner Herrſchaft getötet zu 
haben, „weil es kleine Kinder nicht ſchreien hören 
könne“. Und wenn man heute ſo eifrig beſtrebt iſt, 
„den Dienſtbotenſtand zu heben“, ſo ſollte man auch 
eine Kontrolle über den Geſundheitszuſtand der 
Menſchen einführen, die wir in unſeren Hausſtand 
und unſere tägliche Nähe aufzunehmen gezwungen 
find... ngt. 


Maskenſpiel. 
Humoreske von Erwin Ritterhaus (Königsberg). 
(Nachdruck verboten.) 


Oberleutnant Sporleder betrieb mit regem 
Fleiß und mit der ſtarrköpfigen Energie des 
Oſtpreußen ſeine Kandidatur zur Kriegsakade⸗ 
mie. Und da er nie geſammelter arbeitete als 
dann, wenn andeve ſich vergnügten, hatte er 
die Beteiligung an dem Maskenball in der 
Reſſource abgelehnt. 


Heute war der feſtliche Abend. In behag⸗ 
lichſter Stimmung hatte er ſich einen ſoliden 
Grog gebraut. Nun ſetzte er die kurze Jagd⸗ 
pfeife in Brand und ließ ſich an dem mit Bü⸗ 
chern und Schreibwerk bedeckten Tiſche nieder. 
Aber er hatte ſich noch nicht recht in die tak⸗ 
tiſchen Erfahrungen des mandſchuriſchen Feld⸗ 
zugs vertieft, als die zu ſeinen Füßen lagernde 
koloſſale Dogge den Kopf aufrichtete und ein 
dumpfes, abgrundtiefes Knurren vernehmen 
ließ. N 5 
„Kuſch, Cäſar!“ rief der Offizier ungedul⸗ 
dig. And zur Tür gewandt rief er noch unge⸗ 
duldiger: „Iſt dort jemand?“ 

Leutnant von Loſch, ein Landsmann und 
Zimmernachbar des Eremiten der Arbeit, ſchob 
ſich mit verlegenem Lächeln in die Tür. 

„Verzeih', wenn ich dich noch einmal 
ſtöre —“ f 

„Menſch —!“ hauchte Martin Sporleder 
entgeiſtert. „Du biſt noch nicht fort?“ 

„Nein.“ 

„Und noch nicht einmal koſtümiert?!“ 

„Nein.“ 

„Und weshalb nicht mein Trautſter?“ 

„Weißt du, Martin — ich habe mir noch 
einmal durch den Kopf gehen laſſen, was wir 
heute beſprochen haben. Ich muß dir geſtehen 
— ich trau’ mich nicht“ 

Der Oberleutnant verſetzte der immer noch 
knurrenden Dogge, einen Tritt, warf ſeine 
Pfeife auf den Tiſch und holte dann tief Atem, 
als wenn er ſehr viel Luft brauchte für das, 
was er zu ſagen hatte. Thed von Loſch ſuchte 
der Exploſion vorzubeugen. 

„Sieh mal, lieber Martin,“ ſagte er haſtig, 
„jo eine Liebeserklärung iſt doch eigentlich eine 
Sache, die man nicht über's Knie brechen darf. 
Außerdem habe ich das Gefühl, als wenn es 
ſich nicht recht ſchickte, unter dem Schutze der 
Maskenfreiheit —“ 

„Nun will ich dir mal was ſagen,“ unter⸗ 
brach Martin Sporleder, indem er ſich dräuend 
erhob, „wenn du jetzt nicht binnen zwei Mi⸗ 
nuten den Tempel verlaſſen haft, kriegt dich 
mein Cäſar zum Abendbrot. Du weißt, er hat 
ſchon lange Appetit auf dich. Iſt es zu glau⸗ 
ben!? Ein Offizier, ein ausgewachſener Oſt⸗ 
preuße, und noch dazu ein engerer Landsmann 
von mir aus der Stadt der reinen Vernunft, 
traut ſich nicht, einem kleinen Stadtrats⸗ 
mädel zu ſagen, was es ſeit langem ſchon zu 
hören wünſcht!“ 

„Alſo du meinſt, daß Fräulein Jutta wirk⸗ 

lich Ei — 
„Ich meine, daß Fräulein Jutta Mangold 
dich lebendig nicht bekommen wird, wenn du 
dich nicht augenblicklich verkrümelſt und auf den 
Ball gehſt! Die Tanzerei iſt doch ſchon im 
Gange! Alſo bitte!“ 

Thed von Loſch machte ein Geſicht, als hätte 
er noch mancherlei einzuwenden. Aber er ging. 


„Verzeih' die Störung, Martin.“ i 

„Ich verzeihe dir alles, wenn du endlich 
abſchiebſt und nicht eher wiederkommſt, als bis 
du vollſtändig verlobt biſt. Mein Segen haſt 
du im voraus. Vale!“ 

Oberleutnant Sporleder war noch nicht fünf 
Minuten allein und eben dabei, ſeinem zweiten 
Grog ein ſorgfältig abgemeſſenes Quantum 
Zucker beizumiſchen, als die Tür ſich wiederum 
öffnete. 

„Sag mal, Martin — mein Kerl iſt nicht da. 
Würdeſt du ſo gut ſein, mir durch den 
deinen —“ f 

Der Reſt der Bitte wurde durch die Tür, 
die Leutnant von Loſch mit erheblicher Ge⸗ 
ſchwindigkeit wieder zuzog, abgeklemmt. Und 
dieſer eilige Rückzug war dringend geboten, da 
eine metallene Zuckerdoſe nebſt Inhalt gegen 
die Tür ſchmetterte und auch Cäſar einen mäch⸗ 
tigen Satz nach dieſer Richtung machte. 

Trotzdem vergingen kaum weitere fünf Mi⸗ 
nuten, als abermals angeklopft wurde. 

Martin Sporleder äußerte ſich nicht. 

Es pochte wieder. 

„Thedje,“ heulte der Gepeinigte auf, „wenn 
du wieder 'reinkommſt biſt, dann biſt du tot.“ 

„Ich habe nur noch ein einziges Bedenken, 
Martin“, erwiderte der andere durch den vor⸗ 
ſichtig geöffneten Türſpalt; „im übrigen bin ich 
vollkommen im Reinen und ich gehe dann ſo⸗ 
fort. Aber dieſes eine Bedenken mußt du noch 
hören und mir deine Anſicht darüber ſagen. 
Während er den Türſpalt allmählich erweiterte, 
fuhr er fort: „Sieh mal, Martin, wenn Fräu⸗ 
lein Jutta nicht wüßte, daß ich als ſchottiſcher 
Hochländer auf den Maskenball komme, dann 
wäre es ja nicht ſchwer, ſich an ſie heranzu⸗ 
pürſchen. Aber fie weiß es, und deshalb — —“ 

Was ſich nunmehr abſpielte, war das Werk 
eines Augenblicks. Der Oberleutnant hatte die 
Tür aufgeriſſen und ſeinen Landsmann mit 
einem feſten Griff ins Zimmer gezogen. Dann 
donnerte er dem Hunde ein „Paß auf!“ zu und 
ſtürmte hinaus. Die Tür fiel ins Schloß — 
und der Verdutzte ſah ſich mit dem unfreund⸗ 
lichen Vierfüßler allein. 

Als er ſich von der erſten Verblüffung erholt, 
wollte er nach, aber das ſtieß bei Cäſar auf 
entſchiedenen Widerſpruch. Gleich beim erſten 
Schritt legte er die Schnauze in derart grimmige 
Pliſſeefalten, daß Thed von Loſch unwillkürlich 
zurücktrat. Auch ein zweiter Verſuch mißlang 
vollkommen. 

„Cäſar! Komm her, Cäſarchen! Biſt ein 
gutes Tierchen. „Hier, ſchau mal her — Hier 
liegt Zucker. Mag das liebe Hundchen Zucker?“ 

Cäſar lag breit vor der Tür und ließ keines 
ſeiner tückiſchen, blutunterlaufenen Augen von 
dem Arreſtanten. Bei jeder verdächtigen Be⸗ 
wegung desſelben legte er die Ohren glatt an 
den mächtigen Schädel und zeigte ein Gebiß, 
das einem ausgewachſenen Berberlöwen alle 
Ehre gemacht hätte. f 

„Beſtie infame! Gehſt du da weg!? 

„Nrrrr —“ 

Das klang derart unzweideutig, daß Thed 
den erhobenen Stuhl ſinken ließ und ſich lang⸗ 
ſam und unter Beobachtung von Vorſichtsmaß⸗ 
regeln auf dieſen niederſetzte — zornig und 
ratlos. 

Jetzt, da ſeine Bewegungsfreiheit auf das 
äußerſte beengt war, erſchien ihm jede Minute 
verloren, die er nicht auf dem Balle, in der 
Nähe Juttas zubrachte. Jetzt erſchien es ihm 
leicht und ſelbſtverſtändlich, der Geliebten ſich 
zu erklären — und er würde ſich erklären, wenn 
der perfide Menſch ihn hier nicht eingeſperrt 
hielte. Aber er mußte nun hinaus, er mußte, 
und wenn — —“ 

„Rrrrrr —“ N 

Mit einem läſterlichen Fluche ſank er in 
ſeinen Stuhl zurück. Die Situation war troſt⸗ 
los. 

Noch dreimal verſuchte er, unter Aufwen⸗ 
dung der ganzen Gemütsſkala von ſchmelzender 
Zärtlichkeit bis zu tobender Wut, die Tür zu 
gewinnen. Vergeblich. Es blieb nichts übrig, 
als abzuwarten — — 5 

Nach Verlauf von rund anderthalb Stunden 
fand Martin Sporleder ſich wieder an. Erhitzt 
und aufgekratzt wie ſelten. Er umarmte zu⸗ 
nächſt den in winſelnder Begeiſterung an ihm 
emporſpringenden Cäſar und dann ſeinen 
a Thed, obwohl dieſer wie vajend um ſich 

g. 

„Na, habt ihr euch gut vertragen, Kinder⸗ 
chen? Ja? Das iſt ſchön. Nach dieſer ſchwe⸗ 
ren Stunde wäre es mir ſchmerzlich, wenn die 
beiden Weſen, die meinem Herzen am nächſten 
ſtehen, in Unfrieden auseinandergehen wollten. 
Aber weshalb biſt du ſo ungeberdig, mein 
Trautſter?“ 


\ 


„Herr Oberleutnant“, keuchte Thed, „ich 

werde mir morgen eine Erklärung ausbitten! 
Für heute ſage ich Ihnen nur —“ 
» Nichts, mein Goldchen. Sag nichts. Es 
würde dir leid tun. Verpuffe dein bischen 
Energie nicht in nutzloſen Injurien, ſondern 
wende ſie für dein Lebensglück auf — ſofern es 
nicht ſchon zu ſpät iſt. 

Thed von Loſch ſtob davon. 

Der Oberleutnant lauſchte noch eine Weile 
auf den Gang hinaus; dann trat er ins Zimmer 
zurück und entzündete ſeine Pfeife mit der 
Miene eines Mannes, der alle Urſache hat, mit 
ſich zufrieden zu ſein. 

Es war kurz vor der Demaskierung, als Thed 
in der kleidſamen Tracht eines ſchottiſchen Hoch⸗ 
länders den Ballſaal der Reſſouroe betrat. Er 
hatte das Terrain noch nicht richtig rekognos⸗ 
ziert, als ein grasgrüner dicker Froſch ſich in 
ſeinen Arm hing. 

„Da ſind Sie ja endlich wieder! Wo haben 
Sie denn geſteckt! Ich ſuche Sie ſeit einer 
Stunde wie eine Stecknadel!“ 

„Mich? Das iſt wohl ein Verſehen,“ er⸗ 
widerte Thed ungeduldig. „Ich bin eben erſt 
auf den Ball gekommen. Woher kennen Sie 
mich denn? Und wer find Sie?“ 

„Na erlauben Sie mal! Das finde ich denn 
doch äußerſt merkwürdig. Schleifen mich vor⸗ 
hin in eine Ecke und halten um die Hand mei⸗ 
ner Tochter an — und jetzt kennen Sie mich 
nicht mehr? Ich bemerke Ihnen, daß der 
Stadtrat Mangold keine Witze mit ſich machen 
1 und daß die ganze Sache doch wohl zu ernſt 
iſt, um — —“ 

„Aber um Himmelswillen, Herr Stadtrat, 
ich gebe Ihnen mein Wort —“ 

„Sind Sie Herr Leutnant von Loſch?“ 

„Allerdings.“ 

„Dann würde ich bitten, daß Sie jetzt das 
Masbenſpiel unterlaſſen. Vor einer Stunde 
haben Sie mich um die Hand meiner Tochter ge⸗ 
beten. Stimmt, nicht wahr? Sie haben 
darauf gedrungen, daß die Verlobung heute 
noch bekannt wird. Stimmt, nicht wahr? Sie 
haben dann auch gleich von der Mitgift ge⸗ 
ſprochen — was mich im erſten Moment etwas 
befremdet, dann aber für Sie eingenommen 
hat. Ich bin Kaufmann, und junge Herren 
Ihres Standes ſind meiſt recht ungeſchäftlich. 
Daß Sie gleich glatten Tiſch verlangten, hat 
mich gefreut. Wir haben uns auf hundertzwan⸗ 
zig Mille fürs erſte geeinigt. Stimmt, nicht 
wahr? Alſo was machen Sie jetzt für Witze?“ 

Für Thed von Loſch gab es im Moment nur 
eine Annahme: der Herr Stadtrat war plötzlich 
verdreht geworden; und da es eine bekannte 
Regel iſt, ſolchen Unglücklichen nicht zu wider⸗ 
ſprechen, ſo äußerte er ſtotternd: inf 

„Allerdings — jawohl — jehr richtig — — 
es war eben nur ein kleiner Scherz — —“ 

„Der aber ſehr unangebracht iſt — ein paar 
Minuten vor Ihrer offiziellen Verlobung. Vor 
einer Stunde machten Sie tortz Ihrer Heiſerkeit, 
die ſich ja nun gelegt hat, viel beſſere Scherze. 
Sie waren überhaupt viel munterer, aufgekratz⸗ 
ter, wie ſich das für einen glücklichen Bräuti⸗ 
gam gehört. Oder ſind Sie etwa nicht 
glücklich?“ 

„Natürlich! Selbſtverſtändlich!“ verſicherte 
Thed verſtört. „Aber würden Sie nicht viel⸗ 
leicht ein Glas Selter oder —“ 

„Schlauberger!“ lachte der Froſch verſöhnt. 
„Natürlich gehen wir jetzt eine Pulle Sekt 
trinken. Habe Sie ja eben zu dieſem löblichen 
Zwecke geſucht. Hinterher wird Jutta Sie ſchwer⸗ 
lich von der Longe laſſen. Da ſchwirrt ſie 
ſchon an!“ 

Als ſich die Kleine unter zärtlichen Vor⸗ 
würfen wegen ſeines Verſchwindens an ſeinen 
Arm hing, dämmerte Thed noch eine zweite An⸗ 
nahme auf: er ſelbſt war infolge des voran⸗ 
gegangenen Argers verdreht geworden — und 
all das, was hier um ihn vorging, war nichts 
als Halluzination. Da dieſe Trugbilder aber 
wunderlieblich waren, ſo beſchloß er, davon zu 
profitieren. Mochte nachher der Himmel über 
ihm zuſammenbrechen und der Reſt die Gum⸗ 
mizelle ſein. 

So fand er ſich ſchnell in das trauliche du, 
und er hatte ſogar die Courage, ſeinen Arm 
um die Taille der Geliebten zu legen. 

„Nein Thed,“ hauchte ſie; „nicht wieder küſſen 
vor all den Leuten! Du warſt ſo ſtürmiſch vor⸗ 
hin — es iſt ordentlich aufgefallen.“ 

„Was!? Wer hat dich geküßt!? Wer iſt ſtür⸗ 
miſch geweſen — he!? Ich muß das wiſſen!“ 

„Aber Thed,“ äußerte Fräulein Jutta er⸗ 
ſchrocken, „was haſt du denn mit einem male? 
Du weißt nicht, daß du mich geküßt haſt?“ 

„Laß dich von dem Schwerenöter nicht zum 
Narren halten“, erklärte der Stadtrat, der eben 
wieder herantrat, „er hat dieſes Maskenſpiel 
mit mir auch getrieben. Aber nun laßt die 
Dummheiten, Kinder. Ich habe unſern Vor⸗ 
ſitzer bereits verſtändigt — gleich bei Beginn 
der Kaffeetafel wird die Verlobung prokla⸗ 
miert.“ 

Und ſo geſchah es. Aber erſt nachdem der 
Glückwunſchſturm ſich gelegt hatte, und Thed 
von Loſch keinen Zweifel mehr in die Richtig⸗ 
keit und Wirklichkeit der Tatſachen ſetzen konnte, 
kam ihm die dritte und richtge Annahme — die 
ihm auch erklärte, weshalb ſich das Koſtüm 
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Dis Fest mn der Mandschuret 


Trotz der energiſchen Gegenmaßregeln der 
ruſſiſchen Regierung iſt es bisher nicht gelungen, 
die furchtbare Peſtepidemie in der Mandſchurei 
zurückzudämmen. Das Zentrum der Seuche iſt, 
wie unſere Karte erkennen läßt, Charbin, die 
wichtige ruſſiſch⸗chineſiſche Stadt an der ſibiri⸗ 
ſchen Bahn. Das Chineſenviertel Fudſtadian iſt 
völlig verſeucht; die ruſſiſchen und japaniſchen 
Sanitätskolonnen ſuchen die Leichen der zahl⸗ 
loſen Chineſen, die dort täglich ſterben, tapfer 
auf und verbrennen ſie. Auch die Häufer, in 
denen Peſtfälle vorkamen, werden niederge⸗ 
brannt. Trotzdem breitet ſich die Peſt noch 
immer aus. In dieſen Tagen der Peſtgefahr 
dürfte ein Uberblick über die bekannteſten Peſt⸗ 
herde intereſſieren. Das ſumpfige Nildeta iſt 
oft von fürchterlichen Epidemien heimgeſucht 
worden, ebenſo die Deutſch⸗Oſtafrika benachbarte 


innerafrikaniſche Landſchaft Uganda. Andere 
Brutſtätten der Seuche liegen in Perſien, in 
Meſopotamien und am Baikalſee. Von dieſen 
Zentren aus verbreitet ſich faſt alljährlich die 
Peſtepidemie über Afrika und Aſien. In Indien 
hat es im Jahre 1897 55 000 Todesfälle gege⸗ 
ben, im Jahre 1898 ſchon 117 000, ein Jahr 
darauf 135 000 Todesfälle. Dann ging die 
Seuche etwas zuürck. Im Jahre 1900 gab es in 
Indien nur 92 000 Opfer der Peſt. In den 
darauffolgenden Jahren ſtieg aber die Zahl der 
Peſtfälle, wie aus unſerer Aufſtellung zu er⸗ 
ſehen iſt, wieder rapid, ſodaß im Jahre 1907 
die ungeheuerliche Zahl von einer Million Peſt⸗ 
erkrankungen erreicht wurde. Jetzt iſt die Peſt 
in Indien wieder ſo gut wie ausgerottet, dafür 


fordert ſie in der Mandſchurei ihre Opfer. 
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beim Ankleiden ganz warm angefühlt hatte. — 

Als Martin Sporleder am nächſten Morgen 
wegen des Küſſens zur Rede geſtellt wurde, 
klopfte er dem zürnenden Bräutigam begüti⸗ 
gend auf die Schulter: 

„Halt den Schnabel, mein Sohn, und ſei 
glücklich. Als ſich die Kleine ſo mollig an⸗ 
kuſchelte und der alte Herr dann auf hundert⸗ 
zwanzig Mille zukippte — verlangt hatte ich 
hundertfünfzig! — da hat es mir ſchon leid 
getan, daß ich die Geſchichte nicht auf eigene 
Rechnung gemacht habe.“ 


Mannigfaltiges. 


(Die Haltbarkeit der Konſerven.) 
Intereſſante Verſuche über die Haltbarkeit der Kon⸗ 
ſchwen werden in den nächſten Jahren die Braun⸗ 
chweiger Ser ee beſchäftigen. Bekannt⸗ 
lich ſind in der letzten Zeit mehrfach Erkrankungen 
aufgetreten, die man geneigt war, auf den Genuß 
verdorbener Konſerven zurückzuführen. In Braun⸗ 
ſchweig, im Zentrum des Konſervenhandels, hat 
man natürlich ein lebhaftes Intereſſe daran, feſt⸗ 
e 0 ob wirklich, wie behauptet wurde, durch 
a zu langes Lagern in den konſervierten 1 
nd Gemüſen chemiſche Zerſetzungen entſtehen, die 
der Geſundheit nicht zuträglich ſind oder ob nur 
Zufälligkeiten bezw vorſchriftswidrige Behandlung 
der Konſerven die beobachteten nachteiligen Folgen 
gegeitigt haben. In der letzten en der Handels⸗ 
ammer für das Herzogtum Braunſchweig wurde nun 
eine Anterſuchungskommiſſton gebildet, die die 
Qualitätsbeſtändigkeit der Gemüſe⸗ und Obſt⸗ 
konſerven prüfen ſoll. Es ſollen im Herbſt 1800 Doſen 
im Kleinhandel und 1800 Doſen von Fabrikanten 
ekauft und dieſe 3600 Doſen in den nächſten fünf 
9 auf Ausſehen, Geſchmack, Konſiſtenz und 
andere Fragen geprüft werden. An der rörterung 
dieſes Themas haben natürlich indirekt eine ganze 
Reihe anderer Korporationen Intereſſe und ſo ſind 
denn auch in der Unterſuchungskommiſſion noch ver⸗ 
treten: die Handelskammern Berlin, Straßburg 
und Worms, die Detailliſtenkammer Hamburg, der 
Verein ſüddeutſcher Konſervenfabrikanten, der Ver⸗ 


ein deutſcher Konſervenfabrikanten, der deutſche 
Zentralverband für Handel und Gewerbe 15 ig), 
der Verein deutſcher Kaufleute der Delikateſſen⸗ 
branche (Berlin), der Verein Berliner Kolonial⸗ 
warenhändler, der Verein Berliner Kaufleute der 
Kolonialwarenbrande, der Zentralverband deutſcher 
eee e der internationale Hotel⸗ 
eſitzerverein (Köln) und der Reichsverband deut⸗ 
ſcher Gaſtwirte. 


(Ein Reiſeabenteuer der Herzogin 
von Anhalt) beſchäftigte die Strafkammer in 
Darmſtadt, vor der ſich der Rentier Rudolf Krauſe 
aus Bensheim wegen Übertretung zu verantworten 
hatte. Im Sommer vorigen Jahres fuhr die Her⸗ 
zogin von Anhalt in ihrem Salonwagen von Süd⸗ 


deutſchland nach ihrer Heimat Deſſau zurück. Der 
Salonwagen der Herzogin war einem fahrplan⸗ 
mäßigen D⸗Zuge Baſel⸗Frankfurt angehängt. Auf 


der Station Bensheim an der Bergſtraße ſtieg der 
Angeklagte Krauſe mit einem Billett zweiter Klaſſe 
zu, und zwar öffnete er angeſichts des kurzen Auf⸗ 
enthalts ſelbſtändig die Tür zu dem Salonwagen, 
den er für einen D⸗Wagen zweiter Klaſſe hielt. Der 
Aufforderung des Stationsbeamten, den Wagen zu 
verlaſſen, entſprach er nicht; auch der Zugſchaffner 
und ein Bedienender der Herzogin verſuchten ver⸗ 
geblich. un aus dem Wagen zu entfernen. Der An- 
geklagte befürchtete, beim Umſteigen zu de zu kom⸗ 
men, und weigerte ſich deshalb auch auf der folgen⸗ 
den Station (Darmſtadt), einen anderen Wagen der 
die zweite Klaſſe führte, zu beſteigen. Inzwiſchen 
war die Herzogin auf den Zwiſchenfall aufmerkſam 
geworden und lud in liebenswürdiger Weiſe den 
aufgeregten Reiſenden ein, in ihrem Abteil Platz 
zu nehmen. In Frankfurt a. M. wurde dann Krauſe 
auf telegraphiſche Requiſition aus dem Salonwagen 
entfernt und eine Anklage wegen Übertretung gegen 
ihn erhoben, die zunächſt vor dem Schöffengericht 
Bensheim zur Verhandlung gelangte. Hier wurde 
der Angeklagte freigeſprochen, wogegen die Staats⸗ 
anwaltſchaft Berufung einlegte. Nach längerer Ver⸗ 
handlung ſprach ihn jedoch auch die Strafkammer 
nunmehr frei mit der Begründung, daß der Ange⸗ 
une durch das Abfahrtsſignal des nur eine Minute 
in Bensheim haltenden D⸗Zuges verwirrt worden 
jet und man es auf der Station Darmſtadt mit Rück⸗ 
ſicht auf die im Geſpräch mit dem Angeklagten be⸗ 
findliche Herzogin unterlaſſen habe, den Ange⸗ 


klagten hier nochmals ausdrücklich zum Verlaſſen Dr 
Koupees aufzufordern. 


(Um die Herkunft der berühmte 
Pariſer 18 Gelee Cleo de Mera 
ſtreiten ſich die Gelehrten beinahe ebenſo heftig, ers 
einſt die griechiſchen Städte um die Heimat Handen 
Auch diesmal ſtand wieder Griechenland im bent 
grunde des Streites. da der kürzlich verſtorten 

iroler Landtagsabgeordnete Dr. Chriſtomane⸗ 
Meran), der Bruder der griechiſchen Vorleſerin 1 0 
aiſerin Eliſabeth, ihr Vater ſein ſollte. Aber a 
dieſe Legende wird jetzt grauſam zerſtört, wie de 
ſo viele andere Legenden auch, die über die ni 15 
„Barijerin“ in Umlauf find. Daß Cleo de Mein 
ihren fun ſich schen Namen zu Unrecht trägt, dar ihn 
war man ſich ſchon 12 lange einig. Aber auch A 
griechiſche Herkunft ſtreitet man ihr jetzt ab u an 50 
lie nicht einmal als Tirolerin gelten laſſen. Ba 2 
lich fragt ſich die Lebewelt bereits, wo das 109 
inaus ſoll; denn bei ihr ſtand 1 leo de Marg, 
och im Kurs, nachdem ein verſtorbener 5 gen 
jahrelang ſeine beſondere Huld zugewendet a int 
ſollte. Und die niederſchmetternde Antwort bei 
aus der Provinz Hannover. Das freundliche Kreß 
ſtädtchen Oſterode am Harz rühmt ſich — und iu 
den beigebrachten Beweiſen zu ſchließen, auch ene 
Recht —, daß die ſchon faſt ſagenhaft geworben 
Tänzerin in Diterode geboren, aljo ein De 
toner Kind ſei. Sie beſitzt dort noch eine Schwe 
die einen gut bürgerlichen Beruf betreibt und al 
ihr regelmäßig, da ſie in ſehr be cheidenen Verht + 
e unterſtützt mii 


} A N 
niſſen lebt, in freigebigſter Wei offene 


Der ſchönen Cleo wird dieſe Entdeckun 
nichts ſchaden. Sie hat nur das Beiſpiel allzu v oll 
Artiſten nachgeahmt, die in der Fremde beſſer chen 
zukommen glauben, wenn ſie aus ihrem ehr! 15 
deutſchen Namen allerlei et Weh 
ungetüme zuſammenbauen. ahrſcheinlich Hätte m 
Künſtlerin bei ihrem Auftreten auf den deutſchn 
Bühnen als biederes Oſteroder Kind niemals lte. 
Zulauf gehabt, den ſie als „Cleo de Merode ha 


(Brand auf einer engliſchen werfe 
Am Donnerstag Abend brach auf den Werften 0 . 
Saen in Cowes ein gejäjtlii, 
Brand aus. an fürchtet BR die Modell⸗ rn 
Maſchinenräume zerſtört find, Zwei Torpedobo 


dene konnten noch rechtzeitig aus dem Berelſ 


er Flammen entfernt werden. | 

(Mord.) Man meldet aus Petersburg: Ru 
ne Ortſchaft Swany wurden der Geistig 
Plotnikow und zwei ſeiner Verwandten ermo . 
55 der Wohnung der Ermordeten wurden au 


ußboden verſtreut für 28 000 Rubel Wertpapieie 
gefunden. Die oder der Mörder raubten nur eh 


Geld und Wertgegenſtände. Von den Tätern 
jede Spur. 
Lebenslänglich krank! 


lei Erkältungs atarrhen vn } 
Ener und der ren icht jean 0 
mpfindlichkeit . a, Nei na 
reiche andere Beſchwerden erſchweren und verleide 
ihnen einzeln oder e mehreren das Daſein. 


kurieren 
verſucht, mit dem Reſultate daß, wenn eins be obe. 
iſt, einige andere an ſeine Stelle treten, und da diefe 
Leidende ſchließlich in den Verdacht kommt, ſich 
Übel nur einzubilden oder zu übertreiben. en 
Sucht der Arzt, durch die fortwährenden ei 1 
ſtu ig gemacht, nach der e ON Haupturl „ 
derſelben, nach der Wurzel aller Übel, ſo findet eden 
ſehr bald in der Verſchlechterung des Blutes, in ing 
mangelnden Gehalte desſelben an beſtimmten Mi 
ralſtoffen. . bel 
Es bringt z. B. nicht Sauerſtoff genug hen 
und die Nährſtoffe können dann dem Organ onder 
nicht nutzbar gemacht werden und werden entw ust 
als überflüſſiges Fett 1 oder unh 
wieder ausgestoßen. Auch dieſe unbenutzten en 
ſtoffe und die im Körper aus deren u erblei 95 
ebildeten ſchädlichen reſp. giftigen Säfte hat ul 
Blut wieder durch die Schweißporen, Nieren 
hinauszubefördern. den 
Kann es dies nicht wegen ſeiner mangelhaft, 
chemiſchen Beſchaffenheit, jo häufen ſich Bien nd 
niſchen Gifte im Körper an, und die Folge 
weitere Krankheiten. el 
Um diefe zu vermeiden, muß alſo das Blut e 
Bean werden dadurch, daß man ihm alle chemie 
Beſtandteile zuführt, an enen es Mangel le die 
Geſchieht das, Jo verſchwinden oft Leiden, in 
Jahre und Sahrgefnte hindurch beſtanden haben, 
Überraſchender iſe. füt 
Einige Beiſpiele von vielen Tauſenden er 
welche ebenfalls die ſchriftlichen Beweiſe vorlieg 
mögen das zeigen. g 0 
Langwaſſer, den 24. Dezember 491 2 
Teile Ihnen mit, daß mir Ihr Media den 
„RNenascin“ e e fene hat; ich litt 1 en⸗ 
ganzen Sommer an Magenleiden, ich hatte anche 
rücken, Stuhlverſtopfung, Sodbrennen und ma 
andere Leiden. Als ich von Ihren Tabletten abe 
taglich machte, fühlte ich bald Beſſerung; 1 h auch 
täglich 5 Stück genommen und bin nach Ge ide 
von Ihren 5 Schachteln vollſtändig von dem 1 
befreit. Ich ſage Shen meinen beiten Dan beſtes 
werde Ihr wertes Mittel gern jedermann n. 
empfehlen. athilde Hoffman 
Ullersdorf, den 31. Dezember 1 5 
Teile Ihnen ergebenſt mit, daß ich nach Geht und 
von 3 Doſen „Renascin“ mich wieder geſun und 
wohl fühle. Appetitloſigkeit, eee ſage 
Magendrücken ſind ganz verſchwunden. ch 
Ihnen hiermit meinen beſten Dank. 115 
Maria Kuſchel, Rentier IN 
Dr. med. Schröders „Renascin“ ijt zuſamm sie 
geſetzt aus den Mineralſtoffen, die in Fällen, ſer⸗ 
oben angeführt, dem Blute gewöhnlich fehlen, e ren 
dem enthält es noch Beſtandteile, welche die Ne 
tätigkeit kräftigen. det 
Es ijt jedermann ſehr leicht gemacht, ſich von ns 
wohltätigen Wirkung des „Renascins“ auf eſen 
Geſamtbefinden zu überzeugen, denn jeder der "Tiefe 
Wunſch hat und ſich auf dieſen Artitel und auf frei 
Zeitung beruft, erhält ganz gratis und Ar au 
eine Probedoſe zugeſandt, es wird für dieſelbe 
hinterher keine Zahlung verlangt. 5 
glei 


Es genügt, daß man baldigſt, am beſten 10! 
an Dr. med. H. Schröder, G. m. b. H., Ber role 
35/T. 305, eine Poſtkarte ſchreibt und um koſte u 
Überſendung einer ſolchen Probe bittet. Wie jeſer 1 
1 1 von dankbaren Zuſchriften beweiſen at acht. - 
ntſchluß ſchon manchem neue Daſeinsfreude ge 
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Bekanntmachung. 
ls u > Sea 
heil fü ebruar d. Js. an den ae 


Terminkalender für Zwangsverſteigerungen 


in den öſtlichen Provinzen. 
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die Herb tone, Frühroſen, Wohltmann, „ Plathe i 5 Greiffenberg 15. 3. 10 1,8585 5,81 619 | der „Preſſe“ zu erfragen. ſchäftsſt. 150 Mt, vom 1. 4. 11 zu vermieten _.| rechtſer N 
12 und alfe en ! 5 7 er Louis Grunwald, Neuſt. Markt 12. 4 zZimmer⸗Wohnung 5 
anderen Sorten P Freyer, Rixdorf, Pomme⸗ ) 0 im ganzen ob. eee 7 
10 Kartoffeln u nn Stettin | 8. 3. 10 0,1300 er 500: 12 gut möbl. Zimmer, BR ef 3 5 AD meinen Neubau Mellienite. 58,60 | Albrechtitr. 6: W 5 N 5 
U zu Spei eſtaur. And. Murowski, vermieten Brückenstr. 16, 3. ſind noch mehrere 3 Zimmer⸗Wohnun 
1 iſe⸗ und hel, Ahlber unde 6. 3. 10½ 0,1994 0,89 826 — = . im = g 
10 allen Stationen A lee aht W. Spintig, 1 Be ) 0,0809 9750 Möbl. Zimmer per 1. dn deren ie 5 
tes 6 und erbittet Angeb Ahlbeck P 7 47 ' AR mit feparatem Eingang ſo fort bill dat a ee - = 
ust } ngebote Fräul. F. Kaiſer, Banſin J 3. 3. 10% 0,6653 4, Bu \ zingang g 
3 av Dahmer, Dan zig, Wg. Wil 5 11 62 ee 0,0590 3,48 300 AU vermieten Wäckerjie. 9, 1 Tr., L Parkſtraße 6: 5 
: Fer Kartoffelimport Frau M. Sparre, fidermünbe ückermünde 18. 3. 11 0,6185 1,68 560 Gut möbl. Zim. mit oder ohne Ben], von 3, 4 und 5 Zimmern mit reichlichem , Zimmer und Zubehör vom 1. 4. zu 
je) Aruf 1769. Fer nruf 1769 Alb. Pelow, Grimm Grimm 14. 3. 11 0,0970 — def. zu vermieten Windſtr. 5, 2, r. Zubehör, der Neuzeit entſpr eingerichtet, dermieten Zu erfragen 5 1 
N K W. Grewe, Kröslin Wolgaſt 120. 3. 10 6,0173 — 70 vom 1. April 1911 zu vermieten. 3 Gerberſtr. 27, 2. 9 | 


e e DE 
Färberei und chemiſche Waſchanſtalt 


Wohnungen, 


3 Zimmer, Küche, Küchenloggia, nebſt 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


"Sie ſeßt vollſtändig renovierten 


Wohnung, 


reich! Zubehör, Gasleitung, Gartenland, 
Kaſernenſtraße 37, 3, 2 Zimmer, Küche, 
nebſt reichl. Zubehör, Gasleitung, Mel⸗ 
lienſtr. 137, 2, zu vermieten. 
Heinrich Lüttmann, 
G. m. b. H., Waldſtr. 49. 


Freundl. Wohnung, in dem die Höcherlbräu⸗Akt.⸗Geſ. Culm 


3 Zimmer, Küche, Gas, Bad, Balkon. 5 eine Bierniederlage betrieb 

nee reichlicher Zubehör, ſind von ſofort e pater, die 
, a Kellereien auch geteilt, günftig zu vers 
_Reubau Bergſtr. 26, Jablonskl. | mieten. Die Lokalltäten eignen ich zu 


| 

Schulſtr. 11, hochparterre, 7 Zimmer mit | 

reichlichem Zubehör, Garten, Pferdeſtall 

und Wagenremiſe vom 1. April oder | 
| 


m 
ige 1 m 
| dl H. Bund, Thorn, Mellienſtr. 108, 
5 ernruf 673. 
W Filiale: Coppernikusſtraße 22. mg 


a, | \ | 
er⸗ u 
ee Putzgeſchüft Firma Henoch Nachflg., Altſt. Markt, 
0. 


Culm ſtehen zum Verkauf . ©. Arendt, Stropandſtr. 18. 
2 3 er Chauſſee Nr. 49. Reinigen u. Färben jämtlicher Herren u. Damen⸗ 
er Sufichiungen, Garderoben, Teppiche, Möbelſtoſſe, Portieren ıc. 


Bejhäftsloalitilen 


Laden, Kontor, Wohnräume und 
große Kellereien, 


früher zu vermieten. 


G. Soppart, 


Fiſcherſtr. 59. 


Wohnung, 2 Zimmer, Kabinett u. Küche 1 


vom 1. 4. zu vermieten. 


Ule abgeholt, eventuell in r 3 
7 ar 0 geben, 1 Paar neue, 1 Paar en nenn Wale konkurrenzlos. Wohnung, jedem Geſchäft. x F 
uch berbeſchlaauchte Kutſchgeſchirre mit Neu⸗ 778 Im Verk. mit Privattundie), gemwandte | 4 Zimmer mit reichlihem Zubehör, vom C. Dombrowski'ſche Buchdruckerei 1 Parterre⸗Wo Run 
\ format, 985 ferner 1 Klavier, Tafel⸗ Dompfaff, Stieglitze, Reiſende u. Damen f. beliebten, ſchnell] 1. 4. 1911 ab zu vermieten. Zu erft. Kathatinenſtraße 4. 5 \ 5 N 1 
„ eee e , ne Hänflinge, Zeiſige Ran derb. b. 40 M. geld ge dag |dei Mettingen, Möbeloelpäft, | Tyan. e- von f. ort än beenden nd Jubepör 3 
N : . Hans em 5 kück zu haben Brüdenfkr. ji 1 Tr. u. J. V. a, d. Geſchäftsſt. die „Preſſe. FF 4 Zimmer 7 Wohnung — Seitz. Moder, Amteſtr. 17. 5 
115 115 Obſtgarten 115 in! j U Pf di t I Geld⸗Darlehn an U N e Bürgen, Gerechteſtr. 18120, J. Et. mit Biol Zubeh. vom 1. 4. zu verm. 0 Wohnung 2 Zimmer nach vorn, 1 
ſet Eine äheres 0 155 8 ergesia ei 81 ENDEN Bae e beſtehend aus 4 05 Waldſir. 31 a, bei Korsch. ae 11 1 Batter . 4 
95 85 Mocker, Rapellenſtr. 36 e Rai est a Schönhauser Alen 136 Mid, ort ) N 15 f 1 1.4 sen 3 Sinier Entree, ahne Küche d. I. 4, Daſelbſt Parlerre⸗Wohnung 2 Zim. 4 
r. 36. Zu erfragen Araberſtr. 9. Berlin, iporko, Zubehör, vom 1. April zu vermicten. an, zu vm. Gerſtenſtraße 17, 2.] Küche, Zubehör, zum 1. 4. zu vermieten. # 
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Die unterzeichneten Banken werden 


vom 4. Febrnar er. an 


bbre Kaſſen an den 
Sonnabenden ununterbrochen bis 
3 Uhr nachmittags geöffnet halten. 


l Von Sonnabends 3 Uhr bis Montags früh 
bleiben die Kaſſen geſchloſſen. 


. Seattannaft 5 
5 iliale orn 

Oſtbank für Handel und Gewerbe 15 
3 Zweigniederlaſſung Thorn. 


Vorſchuß⸗Verein zu Thorn 
e. G. m. u. h. 


Maiskeimmelaſſe, 


die rationellſten Futtermittel für Milch⸗ 
billigſt ab 


Zuckerfabrik Union Pakoſch. en: 


Ziehung am 16.—18. Febr. 1911 


Wohlfahrt-Geld- 


LOTTERIE 


10167 Gewinue im Gesamtbetrage | 3397 Gewinne im Gesamtwerte 


100000 m. | 50000 m. 
75000 15000 


4000 
N |... 2000 >, 


Ziehung am 22. März 1911 


Hauptgewinne 
kl 
—— 
nn 
m 
— 
Hauptgewinne 


Porto und Liste 30 Pfg. extra empfiehlt und ersendde 


Karl Gehrle, Lotterie-Geschäft, 
Berlin SO. 26, Dresdenerstr. 5. 
Postanweisungen bis 5 Mk. kosten 10 Pf. Porto. Nachn. ist teurer 


Militär- 
Mützenfanrik, 


a Anfertigung von Uniformen. e Effekten für Militär u. Beamte, i 


Rur anerkannt erfiflaffige Arbeit und Zabrikate! 
C. K 
4 Arellesirass , . . t il 


Pferdedecken. 


anfolge des milden Winters verkaufe, um mein großes Lager noch etwas 


wüollene Pferdedecken 


zu herabgeſetzten Preiſen. 


5 re 1. Sehliten 


hat ſtets auf Lager 


nd. Heymann, Wagenfabrik, Thorn⸗ Mocker 


Reparaturen werden ſauber, ſchnell und billig ausgeführt. 


Irische und amerikanische Dauerbrandöfen, 


bote Germanenäfen, 


Petroleum-Heizöfen, 


schwedische „Coksöfen Husqvarna“, 


15 Kohlenkasten, Kohlenlöffel, 
Ofenvorsetzer, Ofenschirme, Feuergeräte 
3 offerieren j 
1 2 
Tarrey & Mroczkowski, 
5 Eisenhandlung, Altstädt. Markt 21. 


und Maſtvieh, gibt U 


Königsberger 
Lotterie 


Orig.-Lose à 1 Mk., 11 Lose 10 Mk. 


535 TEL 
| EIS 


Dem sportliebenden Publikum von Thorn zur 
gefl. Kenntnisnahme, dass mein 


Reitinstitut 


nunmehr auch in seinen Nebenräumen, wie 


Erfrischungs- u. Zuschauerraum 
te. 


endgiltig fertiggestellt ist. 
Sonntag, nachmittags von 3-6 Uhr: 


Erstes Reiten mit Musik. 


Hochachtungsvoll 


Max Götz, Thorn-Mocker, 


Lindenstrasse 45. 


Erstklassige Reit- und Wagenpferde 


stehen permanent zum Verkauf. 


RC — 


Ausverkauf 


des Schneidermeiſters B. Kaminskl'ſchen Warenlagers 
grückenſtr. 27 mn 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
Beſtellungen nach Maß 
werden unter Garantie für tadelloſen Sitz ſchnell und 
billigſt ausgeführt. 


Kaufen 


an echten 
Grammophonen n. 

Platten, 
Ediſon⸗Apparaten 
u. i 


ektr. 

ER e 
Taſchenlampen und Feuerzeugen ſowie beſſeren 
Spielwaren 
de Sie 1 ohne ns mein reichhaltig es 

en 
Br Voppelfeitig e 1 Sdapiaien von Mt. 1,50 a 


Bei Einkauf von ſechſte Platte gealis. 
Sprechmaſchinen 10 Sabritate von Ml. 15 an. 


Nur in der 


Alex Beil, 


Culmerſtr. 4. — S e 839. 


Abgeſpielte Platten ſeden Fabrikats werden umgetauſcht. 
Eigene Reparaturwerkſtatt im Haufe 

Haustelephon und ane werden — 5 und dilligſt 
ausge 

— Teilzahlungen geſtattet. — 


für Nerven- und chronisch Kranke jeder Art, 
für Rekonvaleszenten und Erholun = 
dürftige. Zimmer mit Pension von M. 5, 


Besitzer und Leiter: Dr. med. K. Falt- 
N 4 8 * 


— 5 von Mh. 450 an Ze 


empfiehl 


0. J. Gebauhr, Kinitsber i. Pr., Franzöfiihe-sit. 1. 


Gebrauchte Planinos ftets auf Lager. "ug 


Vorbereitung 


Einjährig-Freiwilligen-Examen, sowie für alle Klassen der 
höheren Lehranstalten, 5 


Bisher bestanden sämtliche Fahnenjunker 


und Primaner bei der ersten Prüfung. — 
Damenkurse. Ausländer zur Konversation. Erstklassiges Pensionat. günſtigung 8 8) find in unſerer Ge⸗ =, 


Fähnrich-, Primaner- u, 


Prospekte und Auskunft rel. 


‚Hankow, Privatschuldirektor, Frankfurt a. O., 


— Linden 13. — 


für das Abiturlenten- auch. 


Königl. preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 
Die Erneuerung der Mm zur 2. Klasse 224. a 


hat planmäßig bis zum 6. Februar, abends 6 Ahr, bei Verluſt 
des Anrechts zur erfolgen. 


1 1 
4 und 8 Laufloſe 
à 20 und 10 Mark, 


auch zu größeren Abſchnitten zuſammengelegt, find zu haben. 


Dombrowski, fnigl. preuß. Lollerie⸗Eiunchnek, 


Thorn, — ae 4. = 


Breslau III, Freiburgerstrasse 42, 


ler. d. Wiifrs oberes. Anstalt 


gegründet 1903, staatlich konzessioniert für die 
@ Einjährig-Freiwillig.-, Fähnrichs-, Seekadetten 


A Pensionat mit sorgfältiger Beaufsichtigung der Schulerbeiten viele 
Weender Empfehlungen aus allen Kreisen. Halbjähliche Gymnasial- un 
Realgymnasial- bezw. Oberrealschulkurse von Quarta bis Oberprimä 
1910 bestanden, meist mit grosser Zeitersparnis, 


3 nach OI, 17 nach U 1, 5 Extraneer die 5 einer Bean 
schule bezw. eines Progymnasiums, 11 nach O II, 18 nach U II, 9 nad 
O III, 2 nach U III, 1 nach IV und 11 Einjährige. 


Portan besondere Damenkurse 27, Vorbereitung Adu, 
rienten-Prüfung. 
Prospekt. ENEZ 


| Wir Deigüten bis auf weiteres TE 


a» Depositengelder ==’ 


mit täglicher Kündigung 0 Zinſen 
mit einmonatlicher Kündigung 35% Zinſen 
m. dreimonatlicher Kündigung 4%, „Zinſen 


m. ſechsmonatlicher Kündigung 4% Zinſen 


1005 


Torddentsche Creditaustall 


Filiale Thorn. 


— 


Mein Total-Hus verkauf 


kindet weiter statt und verkaufe: 
goldene und silberne Herren- und Damen- Uhren. 
goldene, Doublé und Nickel-Ketten, Edelsteine, 
goldene und Doublé-Ringe, Regulateure und Wand“ 
uhren 
zu jedem nur annehmbaren Preise, 


Max ZAUES Uhrmacher, Elisabethstr.. 


Mei e neuerbaute und vergrösserte 


Maschinen- -Fabrik, 
Metall- und Eisen- Giessereh 
Reparatur-Werkstatt, 
Lager von landwirtschaftl. 
Maschinen und Geräten, 
1 Zentrifugen und Pumpen ® 

empfehle bei vorkommendem Bedar 
B. Bartkiewicz, 
Fabrik und Lager: 


ulmer Chaussee 33.— Telepho 
Haupt- Bureau: 
in Gerechtestr. 2. — — 401. 


Weltausstellung E 


ua UN MAM Pr Bee 


. StargarderSpritfabrikr 1 
lle ger MAMPE nen 


2 Zuhaben in allen einschläglichen Geschäften, 


Marken and Ausstattung geschutzt. 


Bekanntmachung. 


are Gasheizöfen geben wir 


Gaskocher 
mit Sparbrennern 


mietweiſe ab. 
Die näheren Bedingungen (Ver⸗ 


ſchäftsſtelle Coppernikusſtraße Nr. 45 * 
zu erfahren. R 


Goswerhe Thorn. == 3 


91 Prüflinge, nämlich 14 Abiturienten,, 


Frimaner- u. Abitur ienten-Prüfung, sowie zum een ing 
die e einer höheren Lehranstalt. Streng geregeltes“ | 


— ui 


15% 


